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Novae Deliciae Urbis Bernae
obet

b«s $oibette Zeitalter Btxm
oon

Sigmund »*n tttagncr.

©eroibmet meinen jungen fJRttbütgetn.

(Sottfefcung.)*

VII. wmnxtt.
StaatSüerfaffung. SReatetmtfl etc.

Sutget«Sefaftung. Sßrältmtnaiien bagu. Stetbett nad)
bem Satetli. Satetlkxödjtet. ©eäjSgebnet. SBabltag. Dftet»
motttag etc.

3Son bett gelehrten unb getftreidjen SJcännern
SBerng, aug bei äJtitte beg 18. Saßrßunbertg, füßrt
um eine natütfidje Stufenfolge rooßl am fdjidlicß*
ften bagu; üon ber Bernifdjen Staatgüerfaffung *)

unb ^Regierung aucß ettoag SSenigeg gu Sagen.

Seßwerticß ift woßl ein anberer, größerer ober
fleinerer Staat in (Europa gu finben, ber fo lange
Seit, unter ber gleichen 3tegietunggfotm gebtüßt
unb fo glüdtidj gewefen ift, Wie SSetn! Unb bafj
biefeg BauprfäcßlicB ber fingen unb weiSen 93er*

toaltung feiner Ütegieruug gugufcßreiBen war, ift
rooßl feinem Sweifel unterworfen; rote benn biefeg
aucß bie gtöfjten SDtänner unb BerüBntteften Sdjrift*

*t ©. ^aljrgang 1916, ©. 226. ®iefe gortfefcung ift nacb
einer Slbfd)tift non a. Sfattet «Bottenbadj in bet Sibliotlje!
o. »Kühnen wiebetgegeben. SBir fagen füt bie Uebetlaffung
ber öanbfdjtift beften ®nnf. 35te fdjledjte ^iitetpunftton
ftött Tetbet.

I^ovse Oelicise Drbis Lern«
oder

das goldene Zeitalter Gerns
von

Sigmund von Wagner.

Gewidmet meinen jungen Mitbürgern.

(Fortsetzung.)*

VII. Abschnitt.

Staatsverfassung. Regierung ste.

Burger-Besatzung. Präliminarien dazu. Treiben nach
dem Baretli. Baretli»Töchter. Sechszehner. Wahltag.
Ostermontag et«.

Von den gelehrten und geistreichen Männern
Berns, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, führt
uns eine natürliche Stufenfolge wohl am schicklichsten

dazu? von der bernischen Staatsverfassung^)
und Regierung auch etwas Weniges zu sagen.

Schwerlich ist wohl ein anderer, größerer oder
kleinerer Staat in Europa zu finden, der so lange
Zeit, unter der gleichen Regierungsform geblüht
und fo glücklich gewesen ist, wie Bern! Und daß

diefes hauptsächlich der klugen und weisen
Verwaltung seiner Regierung zuzuschreiben war, ist
wohl keinem Zweifel unterworfen; wie denn dieses

auch die größten Männer und berühmtesten Schrift-
S. Jahrgang 1916, S. 226. Diese Fortsetzung ist nack

einer Abschrift von a. Pfarrer Wyttenbach in der Bibliothek
v. MiUinen wiedergegeben. Wir sagen sür die Ueberlassung
der Handschrift besten Dank. Die schlechte Interpunktion
itvrl leider.
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ftelkr uub bte coinpeteutefteu dtidytex in bietet
SSiffenfcßaft, wie ÜDcontegquieu, SJönig griebridj II.
üon ^reufjen, Voltaire, unb üiele anbere meßr in
ißren Scßtiften begeugen.

freiließ ift aber nießtg JBollfommeneg unb 58!et*

benbeg in bet SBelt, — ßat ja fetbft bie Sonne ißte
Rieden unb ißte JBerfinfterungen üon Snnen unb
Don Sutfjett: unb fo ßat aucß 33etn unb feine Diegte-

tung inandjen Scßatten*3lugenBttd, roäßtenb einet
3eit üon meßt alg Secßg Saßtßunberten, aufguroetfen,
bie roir ben geutben unb 9teibetn biefet Stabt auf*
gnfiidjeu übetlaffeit motten. —

Untet bie fcßönStcn ^etiobeu bex betuifeßen
^Regierung ift abet uuftteitig bex 3etttaum üon
1750—1798, 3u rechnen; in roelcßem lebten Saßt
bann abex eine fotdje ©tfcßütterung in bet ntora*
lifeßen unb politifeßett SBelt gu ßettfcßeit angefangen
Bat, bah bk (MtuttbSeften aller Staaten; — roenn aud)
nicßt alle gufammengeftürgt finb; — bod) bte nod)

übrig gebliebenen, nacß halb einem ßalBen £UtBt*
ßunbert, — nodj jebt baüon roanfen! —

SSaßrenb obgenanntet Spoeße oon 1750 big
1798, blüfjte in 33ietn; aber aucß roaßrßaft, für biefe

Stabt, ein roaßreg golbeneg Beitalter! roenn aud)

nicßt gang in motaltfcßem, jeboeß geroifj in polt*
tifeßem Sinn; unb in Stüdfießt auf Staatgfüßtuttg,
Sßoßlftanb unb gtüdlidjem SBoßlleben, — untitttet*
btoeßette 9tuße unb Stiebe. —

Sibet nicßt nur in SBoBIftanb nnb fßßfifdjem
SBoBlteben batf biefet 3eitraum golben genannt
roerben; fonbetn roaßrtid) aucß in ftuger unb
roeifer güßrung beg Staatgtubetg, in roießtigett
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steller uud die competentesten Richter in dieser
Wissenschaft, wie Montesquieu, König Friedrich II.
von Preußen, Voltaire, und viele andere mehr in
ihren Schriften bezeugen.

Freilich ist aber nichts Vollkommenes und
Bleibendes in der Welt, — hat ja selbst die Sonne ihre
Flecken und ihre Verfinsterungen von Innen und
von Außen: und so hat auch Bern und seine Regie«

rung manchen Schatten-Augenblick, während einer
Zeit von mehr als Sechs Jahrhunderten, aufzuweisen,
die wir den Feinden und Neidern dieser Stadt
aufzusuchen überlassen wollen, —

Unter die schönsten Perioden der bernifchen
Regierung ist aber unstreitig der Zeitraum von
1750—1798, zu rechnen; in welchem letzten Jahr
dann aber eine solche Erschütterung in der
moralischen und politischeu Welt zu herrschen angefangen
hat, daß die Grundfesten aller Staaten; — wenn auch

nicht alle zusammengestürzt sind; — doch die noch

übrig gebliebenen, nach bald einem halben
Jahrhundert, — noch jetzt davon wanken! —

Während obgenannter Epoche von 1750 bis
1798, blühte in Bern; aber auch wahrhaft, für diese

Stadt, ein wahres goldenes Zeitalter! wenn auch

nicht ganz in moralischem, jedoch gewiß in
politischem Sinn; und in Rücksicht auf Staatsführung,
Wohlstand und glücklichem Wohlleben, — ununterbrochene

Ruhe und Friede. —
Aber nicht nur in Wohlstand und physischem

Wohlleben darf dieser Zeitraum golden genannt
werden; sondern wahrlich auch in kluger und
weiser Führung des Staatsruders, in wichtigen
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unb fdjwietigen Qtefdjäften, roelcße gubetn öftetg
nidjt blog bag Snnete Sntereffe begStaateg; fonbern
audj augroärtige 9lngelegenßeitett Betrafen; Wie g. 33.

1768 bie ^Beilegung ber Unrußen oon Neuenbürg,
1781 biejenigett üon fSrteibutg unb 1782 biejenigen
üon ®enf2).

T>od), wir ßaben furg ßieüor aucß üon innroen*
bigen Sonnenfleden unb augwenbigen Sonnen*
üetfinftetungeu gefütoctjen; unb ba geroößitlicß bie
meisten Sefet liebet üon Rieden alg üon guten
(Sigeitidjaftett leben Böten; befonbcrg wenn erStere

nidjt fie felbft betreffen, unb etwa bagu nocß Be*

luftigeub finb, fo wollen Wir nunnteßr, für einige
9lugenblide, bte panegtjrifcße gtöte beifeitg legen;
unb bagegen bag luftige glagolet unb bie fattjtifcße
TOunbpfeiffe gteunb Sugiang, ober beg oltjntüifcßen
Süöttetg, SDcoiintg, gur Spanb neßmen.

@iner biefer, eben nicßt gang rofettfarbenen
Sonnenfleden ber bernifcßen Staatgüerwaltung
unb 9tegterungg*Scieng bürfte woßl in ber altgeßn»

faßrticßen 9tegenten*(£reation; („§8urger*S3efafeung "
genannt) üermöge 93aretli*6ßefteuem unb SSaretti*
SSerBetratßungen üon fogenannten 9tatßgßerren*
£öeßtern; befonberg abet üon Secßggeßnet*5ßtin-
geffinneu, gu finben fein! — Sine Staatgwittßfcßaft*
lidye SKadjenfcßuft, üon weichet üietleicßt bie gegen*
wattige Generation; nacß balb 40jäßriger Unter*
bleibung betfelben, leine gang beutlidje SBotftellung,
ober Erinnerung meßr ßaBen wirb. — SBir wollen
beSßalB üerfudjen, biefelbe, üorgüglid) unfern jungen
Seferinnen; üielteicßt gum Stuft; üietleicßt ©inigen
aber gum Scßmerg unb Sterger über ben Slbgbng
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und schwierigen Geschäften, welche zudem öfters
nicht blos das Innere Interesse des Staates; sondern
auch auswärtige Angelegenheiten betrafen; wie z. B.
1768 die Beilegung der Unruhen von Neuenburg,
1781 diejenigen von Freiburg und 1782 diejenigen
von Genf y.

Doch, wir haben kurz hievor auch von innwendigen

Sonnenflecken und auswendigen
Sonnenverfinsterungen gesprochen: und da gewöhnlich die
meisten Leser lieber von Flecken als von guten
Eigenschaften reden hören; besonders wmn erstere
nicht sie selbst betreffen, und etwa dazu noch

belustigend sind, so wollen wir nunmehr, für einige
Augenblicke, die panegyrische Flöte beiseits legen;
und dagegen das lustige Flagolet und die satyrische
Mundpfeiffe Freund Luzians, oder des olympischen
Spötters, Momus, zur Hand nehmen.

Einer dieser, eben nicht ganz rosenfarbenen
Sonnenflecken der bernischen Staatsverwaltung
und Regierungs-Scienz dürfte wohl in der allzehn-
Mrlichen Regenten-Creation; („Burger-Besatzung"
genannt) vermöge Baretli-Ehesteuern und Baretli-
Berheirathungen von sogenannten Rathsherren-
Töchtern; besonders aber von Sechszehner-Prinzessinnen,

zu finden sein! — Eine Staatswirthschaft-
liche Machenschaft, von welcher vielleicht die
gegenwärtige Generation; nach bald lOjähriger
Unterbleibung derselben, keine ganz deutliche Vorstellung,
oder Erinnerung mehr haben wird. — Wir wollen
deshalb versuchen, dieselbe, vorzüglich unsern jungen
Leserinnen: vielleicht zum Trost; vielleicht Einigen
aber zum Schmerz und Aerger über den AbgKng
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fotd) guter, altet ©ebräueße; So gut ung, aug alter
Erinnerung mögließ ift, etroag umStäublicß gtt be*

feßretben.

Ungefeßt alle geßn Saßre, itt roeldjet $eit ge*
tcößnlicß ungefeßt bet ®tittel beg aug 299 ^nbiüi-
buen befteßenben 9ftegenten*©orpg, butcß ben SBeg

alles SletScßeg, ober aud) burd) anbere Unfälle, in
eine, ßoffettttieß, Beffere SBelt übergegangen roar;
warb ein neuer drittel ben beiben altern, nad) alt*
ßergeBraeßter gorm, unb mit üiet ^täliminatiett,
roiebet angeßättgt. — ®iefeg ettegte in 93ern ein

gang uugewößnlicßeg Seben, Streben unb Stetben! —
35entt, nicßt üon bet 9tegietung, obet bem Regiment
zu fein; — warb in 35em üon allen Mitbürgern,
Die bagu einige 9(ugficßt uub Hoffnung ßätten, für
eine Slrt üon poltttfdjem Sob angefeßen3).

%ex W<eg aber, in biefeg irtbifeße Soimmeltetcß

gu gelangen, warb aucß jebegntal üon einer, oft
nicßt uubebeutenbett Wngaßt ttnüerßetratßeter, ber*
ltifdtjet ^tingefftitnen, burcß Uebetteicßung ettteg ge*

roiffen Spauptfcßmudeg, geöffnet unb ettßeilt. Set-
IS (eine 9tatB, 27 9fiatßgßeiteit, unb fecßggeßn aug
bem ©roßen 8tatß, bie „Secßggeßitet" genannt,
ßätten nemlicß bag 9tedjt; jebet, roenigfteng ©inen,
neuen Regenten, aug allen Seinen Kegimentgfäßigett
9Jtübürgetn, gu etnennen. Siefe leiteten fecßggeßn

-JSaßißetien routben aber felbft nut feßt futge 3ett
not ber 9tegenten*(£teatiott, burd) bag Soog ernennt.
Spätre nun ein foleßet, neu etfcßaffenet Sedjggeßnet

nut (Sine SocßHet; So roat eg geroößnlicB an bieSer,

ben neuen 9iegenten gu Beglüden. ©ine fotdje ßiefi

nun eine „SSaietli'Sodjtet". Gin iBaret, obet Satettt
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solch guter, alt«r Gebräuche; so gut uns, aus alter
Erinnerung möglich ist, etwas umständlich zu
beschreiben.

Ungefehr alle zehn Jahre, in welcher Zeit
gewöhnlich ungefehr der Drittel des aus 299 Individuen

bestehenden Regenten-Corps, durch den Weg
alles Fleisches, oder auch durch andere Unfälle, in
eine, hoffentlich, bessere Welt übergegangen war;
ward ein neuer Drittel den beiden ältern, nach
althergebrachter Form, und mit viel Präliminarien,
wieder angehängt. — Diefes erregte in Bern ein

ganz ungewöhnliches Leben, Streben und Treiben! —
Denn, nicht von der Regierung, oder dem Regiment
zu sein; — ward in Bern von allen Mitbürgern,
die dazu einige Aussicht und Hoffnung hatten, für
eine Art von politischem Tod angesehen^.

Der Weg aber, in dieses irrdische Himmelreich
zu gelangen, ward auch jedesmal von einer, oft
nicht unbedeutenden Anzahl unverheiratheter,
bernischer Prinzessinnen, durch Ueberreichung eines
gewissen Hauptschmuckes, geöffnet und ertheilt. Der
Kleine Rath, 27 Rathsherrcn, und sechszehn aus
dem Großen Rath, die „Sechszehner" genannt,
hatten nemlich das Recht; jeder, wenigstens Einen,
neuen Regenten, aus allen seinen Regimentsfähigen
Mitbürgern, zu ernennen. Diese letzteren sechszehn

Wahlherren wurden aber selbst nur sehr kurze Zeit
vor der Regenten-Creation, durch das Loos ernennt.
Hatte nun ein solcher, neu erschaffener Sechszehner

nur Eine Tochtfer; fo war es gewöhnlich an diefer,
den neuen Regenten zu beglücken. Eine solche hieß

nnn eine „Bnretli-Tochter". Ein Bnret, oder Baretli
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fo'ät itemltd) ein fdjnuugei SamtttHpnt, bei bte 200
beg (Stufet 9iatßeg, in ißren 5tnttgüerticßtungen
begeiSjnete; uttb ben fie nun ißtettt ^Bräutigam
fpeubeit fonnte. Sobalb nun befannt routbe, wer aug
bcnt ©tojjen Statt) Secßggeßuer geworben fei, uttb
eine üetßeitatßbate Södjter pabe, bie ißren Wttbetet

utiit Staatg*5nYgentett litacßeit fönne, fo liefen nun
ut betfelbigen alte btejettigen ungefäuntt ßin, uttb
bcctaricrteit ißt ißte fcßon lange, ittggeBetm füt fie
geßegte Siebe, itt ben gättlicßften Wen fje rangen! auf
bie fie fid) fcßoit lauge üotßet; füt jebe, roelcße butcß
eine gotbene 5Batotte ißreg Spettit s#apag, einen
Satiuut*Söut üetgieben fonnte, präpatiett Ijatten. - -

Sem Söcßtettein roat abet beteitg oon bem diapa
eingefcßarft worben; int galt fie Süeitberin einer
fcßwaigen s$ütgjer*£trouc merben follte; feinem diw
betet, ben ißr ein folcßer ©lüdgfall gugießeit fonnte,
auf feine Siebeg*Seclatationen, einläfelidjen Sefcßeib

gu ertßeilen; fonbern alte lebig ließ an Ibeit Sperrn
s#aüa gn üerweifen, ber benn fcßoit wiffen roerbe;

roeldjen bet Spimmel ißr beftimmt ßaBc? — iubeffen
abex bie Tanten üon alt' biefen Sperren ©enufleriften
deiütg itt ißt Safdtjenbttcß etmuicfireibeu, uttb beut
"Bapa biefe Sifte gu übergeben.

9tttt Slbenb üerfammelteit fidj nun alle Sperren
ber gamilie beim Sperrn diapa; benfelben roaib bei
ein paat glafcßett SBein, unb gutet 3ubeßötb, bie
$htbetet*Sifte oorgeiegt, genau beratßeu; roag ein
jeöer berfelben an trrbifeßem SSermögen bereite habe,
unb für unfeßlbar nocß gu erwarten ßaße; audj wie
jeber, etwaiger <Srebit§*9?otßburftg wegen, apparert*
tiert fetje; unb benn befcßfoSfen; roelcßcr bem Södjter-
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war nemlich ein schwarzer Sammt-Hut, der die 2M
des Großen Rathes, in ihren Amtsvcrrichtungen
bezeichnete; nnd den sie nun ihrem Bräutigam
spenden konnte. Sobald nun bekannt wurde, wer aus
dem Großen Rath Sechszehtier geworden sei, und
eine verheirathbare Tochter habe, die ihreu Anbeter
zun: Staats-Regenten macheti könne, so liefen nun
zu derfelbigen alle diejenigen ungesäumt hiu, und
occlaricrtcn ihr ihre schon lange, insgeheim sür sie

gehegte Liebe, in den zärtlichsten Aeußerungen! auf
die sie fich schon lange vorher; sür jede, welche durch
eine goldene Balotte ihres Herrn Papas, einen
Sammt-Hut vergaben könnte, präpariert hatten. ^
Dem Töchterlein war aber bereits von dem Papa
eingeschärft wordm; ini Fall sie Spenderin einer
schwarzen Bürger-Krone werden sollte; keinem
Anbeter, dm ihr ein solcher Glücksfall zuziehen könnte,
ans seine Liebes-Declarationen, einläßlichen Bescheid

zu ertheilen; sondern alle lediglich an den Herrn
Papa zn verweisen, der denn schon missen werde;
welchen der Himmel ihr bestimmt habe? — indessen
aber die Namen von all' diefen Herrm Gmufleristen
fleißig i>t ihr Taschenbuch einzuschreiben, und dem

Pcwn diese Liste zu übergeben.

Am Abend versammelten sich nun alle Herren
der Familie beim Herrn Papa; denselben ward bei
ein paar Flaschen Wein, und guter Zubehörd, die
Anbeter-Liste vorgelegt, genau berathen; was ein
jeder derselben an irrdischem Vermögen bereits habe,
und für unfehlbar noch zu erwarten habe; auch wie
jeder, etwaiger Credits-Nöthdurfts wegen, apparen-
nert seye; nnd denn beschlossen; welcher dem Töchter-
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lein üom Spimmel gum fünftigen ©ßeßertn beftimntt
fehe! — Spane bag Södtjtetlein ficß nicßt etwa fcßtm

gum Skuaug einen, wie man in 33ent Sagt, Spetgfäfev,
etfoßren; fo naßm eg gcwößnttcß ben üom SpimmeJ,
unb üon bex gamitie SSorgefcßlageneu, mit geBüßten*
ber Sücßtigfeit unb Spingcbung, an! — hatte fie aber

ißr Spergcßen fonft üerfcßendt; — So gabg ein trau»
tigeg SJtiencßen, unb Woßl traten gar ein pain
Sßräncßeit in bie fcßönen; ober nicht fcßönen, 91cug-

lein! — Sa überließ man abet ber SDtamma, biefes

gu befcßwidjtigen; roeil bie Spetten, bergleidjen Spei*

geitg*SBunben gu berußten, feiten feine ginget genug
ßaben. — 9tacß beut üftacßteffeu ging bann bie
Mamma, mit bem Söcßlettein, in ißt Scßlafginuntt:
ließe eg bafelbft etft flagjen, jammern, uub ficß
aufweinen! — roenn aber bag Hebe Sinb gu SBelt ge-
bracßt mar; fo fing bie finge Spaugftau an, üon bet
fünftigen gtau Saubüögtiu, beut fcßönen lanbüögt-
ließen Scßlofj, üon ber neuen unb fdjönen, üierfpöi?5
nigen Sutfcße, wo rinn man baßiu aufgießen Werbe;
unb anbeut betgleicßen Spettlicßfeiteit meßr, gtt
reben; — Big bag balbige SBräutcßen gu jdjlucßgeK

aufßörte! — fußte eg bann mütterlicß, unb überliefe
bem SUtorüßeug, unb ben Staunten üon ben feßöne*
Sieben*Sacßen, bie fie ißr oorgefpiegett ßatte, bat
Sßrige guut gangließeu StugtröSten — zu thun. —

9lm folgenben 5Dcorgen fam benn bag güngfei*
eßett geroöljnlicß mit giemtieß gefaßtem ©eficßtcßw
gum gtüßftud; benn in bet dlad)t Ware bie feßönt,

neue, üietfpänttige Sutfcße, unb bag ftotge, laubüögt*
liebe Scßloß, immer, in ben rofenSarBenSten Srä»=
men, ißr üor bett ®etSteg*9lugen ßerumgefaßren unfe
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lein vom Himmel zum künftigen Eheherrn bestimmt
sehe! — Hatte das Töchierlein sich nicht etwa scho«

zum Voraus einen, wie man in Bern sagt, Herzkäser,
erkohren; so nahm es gewöhnlich den vom Himmel,
und von der Familie Vorgeschlagenen, mit gebührender

Züchtigkeit und Hingebung, an! — hatte sie aber

ihr Herzchen sonst verschenckt; — so gabs ein trauriges

Mienchen, und Wohl traten gar ein paar
Thränchen in die schönen; oder nicht schönen, Acng-
lein! — Da überließ man aber der Mamma, dieses

zu beschwichtigen; weil die Herren, dergleichen Her-
zens-Wunden zu berühren, selten feine Finger genug
haben, — Nach dem Nachtessen ging dann die
Mamma, mit dem Töchterlein, in ihr Schlafzimmern
ließe es daselbst erst rlaKn, jammern, und sich aus
weinen! — wenn aber da,s liebe Kind zu Bett
gebracht war; so fing die klnge Hausfrau an, von d«
künftigen Frau Landvögtin, dem schönen landvögt-
lichen Schloß, von der neuen und schönen, vierspännigen

Kutsche, worinn man dahin aufziehen werden

und andern dergleichen Herrlichkeiten mehr, z«
reden; — bis das baldige Bräutchen zu schluchz«,-

aufhörte! — küßte es dann mütterlich, und überließ
dem Morpheus, und den Träumen von den schöne«

Sieben-Sachen, die sie ihr vorgespiegelt hatte, da?

Ihrige zum gänzlichen Auströsten — zu thun, ^
Am folgenden Morgen kam denn das Jungfer-

chen geivöhnlich mit ziemlich gefaßtem Gesichtch»
zum Frühstück; denn in der Nacht Ware die schöne,

neue, vierspännige Kutsche, und das stolze, landvögt-
liche Schloß, immer, in den rosenfarbensten Träumen,

ihr vor den Geistes-Augen herumgefahren und
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gejdjroebt: ßingegen bei bigßettge Spetgfäfei; ftatt
in feinem grüngotbenen $anger*Spemb, ißr in etwas
üerfdjtenener SpauBtraicßt; ber neue Sperr anbetet
aber, mit bem neuen, fcßönen SanuttieHput, auf
bem fdjön frifieiten unb pubetiettett Sopf, alg ein
neugebadenet, tepubtifanifcßet Sönig, etfcßienen! —
wag benn eitblidj, nacß nnb nacß, bag gute Sinb
wiebet gu gutet Saune, uttb enbließ gar gum freünb*
ließen Säcßeln — Btaeßte. — 9e\ocß üot beenbefetu

grüßftüd trat ber neue Sperr „SBeißfüßler", mit
einem fcßönen, SttfcBeu 3?ofengroeig in bet iyanb,
fcßönen Srahfüßen unb rooßlStubiertett ©outült*
menten, irtg ©ß*8tntmet*; gab bei fünftigeu gtau
Sanbüögtin einen gärttidjen Spnnbfuß; fetgte fid) bann
Bin, unb tief} Sicß einige Saffen Kltocolabe, unb einige
tücßtige Stüde Sraut*Sud)en — tecßr rooßl beljagen4 L

gttgroifcßen alleg biefe» üotgieuge, Ijatten fidj
auf beut fogenannten „9tatßBaug*9Slahlt", eine nicßt
unBebeutenbe Slugaßl fcßroatggefleibetet Spetten üer*
Sammelt; bie ©inen branbfdjtoarg, üom Sinn big gu
bet getfe; bie anbern ebenfallg jcßroatg; jeboeß mit
nagelneuen, milcßblau*roeißen, fetbenen Strümpfen,
untenßet ben feßwatgfeibenen Spifc*Spögdjen, aitge*
fßan; bie einen ftußuben Ütecßtg, bie anbern Sinfg
bet »Uaffagie bet aufg 3ftatßßdug eilenbe-it Sperren

aiatßgßerren. — Sie SBranbfcßtoargen, weldje burcß
bag Stimntenmeßr ing Spünmetteicß gu gelangen
Wünfcßten, ftußnben alte in einer geraben Sinie,
tecßtg ben üorbeigeßenben Sperren SBaßlßerren; bie

anbern linfg; bie erStent neigten fid), wie gebratene
Sercßen an einem Spiß; So oft ein SBaßlßerr üorbei-
flog, mit bet 9faSe beinaße big gut ©rbe, mit ©eftdjt
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geschwebt: hingegen der bisherige Herzkäser; statt
in seinem grüngoldenen Panzer-Hemd, ihr in etwas
verschienmer Haustraicht; der neue Herr Anbeter
aber, mit dem neuen, schönen Sammet-Hut, auf
dem schön frisierten und vuderievten Kops, als ein
neugebackener, republikanischer König, erschienen! -
was denn endlich, nach und nach, das gute Kind
wieder zu guter Laune, und endlich gar zum freundlichen

Lächeln — brachte. — Nvch vor beendetem

Frühstück trat der neue Herr „Weißfüßler", mit
einem schönen, frischen Rosenzweig in der Hand,
schönen Kratzfüßen und Wohlstudierteil Complimenten,

ins Eß-Zimmer; gab der künftigen Frau
Landvögtin einen zärtlichen Handkuß; setzte sich dann
hin, und ließ sich einige Tassen Chvcolade, und einige
tüchtige Stücke Kraut-Kuchen — recht wohl behagen ").

Inzwischen alles dieses vorgieng«, hatten sich

aus dem sogenannten „Rathhaus-Plätzli", eine nicht
unbedeutende Anzahl schwarzgekleideter Herren
versammelt; die Einen brandfchwarz, vom Kinn bis zu
der Ferse; die andern ebenfalls schwarz; jedoch mit
nagelneuen, milchblau-weißen, seidenen Strümpfen,
untmher den schwarzseidenen Spitz-Höschen, angethan;

die leinen stuhnden Rechts, die andern Links
der Passagie der aufs Rathhaus eilenden Herren
Rathsherren. — Die Brandschwarzen, welche durch
das Stimmenmehr ins Himmelreich zu gelangen
wünschten, stuhnden alle in einer geraden Linie,
rechts den vorbeigehenden Herren Wahlherren; die

andern links; die erstem neigten sich, wie gebratene
Lerchen an einem Spitz; so oft ein Wahlherr vorbeiflog,

mit der Nase beinahe bis zur Erde, mit Gesicht
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unt» ©efteu fidj cntpfeßlettb! bie anbern, bte SBetß*

füßlei, ißter ©rnennung fcßon gum SJoraug gewiß,
ließen aber ben Sperren SBaßlßerren üorBeiftreiffen;
oßne benfelben mit SSüdlittgeu unb bergleießen üiel
gu beßälTigett. —

Such nicßt nur bie Sammet*Spüte in Sern;
fonbern felbft Sronen unD Sceütei wutben üon
jeher auf biefe SBeife in allen üiet SBelttßeüen ü<>~

geben! ober ßatte bei betmalige Sönig in Sklgien
nicßt aud) fräßet bie SSatettVSocßtei ©uglanög,
nnb lehtßiit bet fünftige Sönig üon Sjgotiugat bie
junge Sotiita Lintia nidjt aud) bet pottugtefifcßen
Stone roegen geheiiatßet? — Sollte alSo rooßl etwa
ein neumobifdjet, lepublifanifcßet ©ritifafter bie
SBeife tobten motten; roie bie SBelt gu ißten geftönten
Spctifeßetu, fomme! fo lege ei ficß nut bk &anb auf
ben Wunb, unb jptecße: 9catur! beine SBeg* finb fett*
fam unb utteiforfcßlicß! —

3n Stent ßatte jebocß bie >Jtegenten*©reattott
biefeg gute SSotaug, gegen anbere 9Dtonard)ien; ba%

bei une, wegen Dem befannten qu'en dira-t-on?
jowoßl bie Regierung, atö bie gctmilien, burcß ben
©anal ißrer Secßggeßnet, fein gang unwürbigeg Sn*
biüibuutn ptäfentieren burften: unb ßätten fie eg

geburft; fo ßätte ein eingigeg unwürbigeg Snbiüi-
buum untei 299 guten, nicßt feßr fcßäblicß Sein
fönnen. —

SBaten nun am Sonnergtag üor Dftern alle
neuen Regenten erWäBtt; fo wäre bie gange Stabt
üoll Subel! unb jebermann lieffe ßin, ben neuen
gürften gu gratulieren, unb beffen 33raut aber
©attin; wenn fie ßübfcß unb liebengwürbig roar,
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und Geste» sich empfehlend! die andern, die
Weißfüßler, ihrer Ernennung fchon zum Boraus gewiß,
ließen aber den Herren Wahlherren vorbeistreifsen;
ohne denselben mit Bücklingen und dergleichen viel
zu behälligen. ^

Doch nicht nur die Sammet-Hüte in Bern:
sondern selbst Kronen und Scepter wurden von
scher auf diese Weise in allen vier Welttheilen v?-
geben! oder hatte der dermalige König in Belgien
nicht auch früher die Baretli-Tochter Englands,
und letzthin der künstige König von Portugal die

junge Donna Maria nicht auch der portugiesischen
Krone wegen geheirathet? — Sollte also wohl etwa
ein neumodischer, republikanischer Critikaster die
Weise tadlen wollen: wie die Welt zu ihren gekrönten
Herrschern komme! so lege er sich nur die Hand auf
den Mund, und spreche: Natur! deine Wege sind seltsam

und unerforschlich! ^
In Bern hatte jedoch die Regenten-Creation

dieses gute Voraus, gegen andere Monarchien: daß
bei uns, wegen dem bekannten uu'sn ckirs-t-o»?
sowohl die Regierung, als die Familien, durch den

Canal ihrer Sechszehner, kein ganz unwürdiges
Individuum präsentieren durften: und hätten sie es

gedurft: so hätte ein einziges unwürdiges Individuum

unter 299 guten, nicht sehr schädlich sein
können. ^

Waren nun am Donnerstag vor Ostern alle
neuen Regenten erwählt; so Ware die ganze Stadt
voll Jubel! und jedermann liesse hin, den neuen
Fürsten zu gratulieren, und dessen Braut oder
Gattin; wenn sie hübsch und liebenswürdig war,
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xtfht nadj Spetgengluft gu — embr.affieren! — $öit
nun an rüStete fidj aber alteg in ber <3tabt auf bett
naßen öftermontag! Sag jäßrlicße SMfgjubitäuttt
beg gangen Sanbeg; üorgüglidj aber in ben 93urger*
Stefafettngg*$aBrett — ein roaßreg ©arnaüal*geft
ber SBerner! — Sie wäßrenb üietgeljit Sagen faft
ununterbrochen, im Saumet atlerlet Sjetuftigungett
lebten; Sitte SoWoßl alg ^unge Beibet ©efeßtecßter;
fogar Wime uttb Sr.anfc, bie roäßrenb biefet .Seit bei*
uaße altes menfcBlidje ©lenb üergaßen; um ficß nut
ber greübe unb Stetuftigungen ßtngugeben! —

Xapfcr warb üom fräßen sJJJorgeit an, in allen
Späufern, ©äffe, ©ßocotabe, .traut* unb bet in Stern
fo beliebte „Sümidjudjen" gum gtüßftücf attfge«

tragen uub abgefettiget.
Unt 9 Ußt etflangen alle ©todett ber Stabt;

befottbers brummte bie jogenannte ,,©toße" üom
S^ingengeu*9JcünSter*Sßutiit, in bet Steifte bet Stabt,
ißteu. alle? übcttöiienben S3af; itt ba-3 ßatmonifcße'
©eläute! — SRegentett, alte unb neugeoadette, eilten,
eingeln, obet in ©ruppeu, bem gtoßen Sftunfter gu.—
SSolf fttömte üom ©tpfet beg ©timfelbecgg bk guitt
guß bex blauen 3uta*$>cauer, gu allen Sßoteu bet
Stabt ßinein; bie Sitten, bet Stieße gu, um ben Selon
augnßöteu; roie er ber Siegietung ißte ^flicßtett,
fiingeitcbnetifcß, lang unb breit, augeittanbet (egte;
bie anbern, in gangen ^ügen, Scannec uub SBeibet,
uttb leießtfüßige Sanbmäbcßen, untet fleinen gelben

6tiüB*Spiüäjen, ober ©uggigbetgeiinnen in fuigett
JRöddjen, bie faum big an bie Snie tetdjteu; -
tßeilg auf bie Seßanfcen, bem Scßroiitgeit ber ßer*

culifdjm Oberlcittbet* nnb ©minentßaIeE*Spitten gtt*
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recht nach Herzensluft zu — embrassieren! — Bon
nun an rüstete sich aber alles in der Stadt nns den
nahen Ostermontag! Das jährliche Volksjubiläum
des ganzen Landes; vorzüglich aber in den Burger-
Besatzungs-Jahren — ein wahres Carncival-Fest
der Berner! — Die während vierzehn Tagen soft
ununterbrochen, im Taumel allerlei Belustigungen
lebten; Alte sowohl als Junge beider Geschlechter;
sogar Arme und Kranke, die während dieser Zeit
beinahe alles menschliche Elend vergaßen; um sich nur
der Freude und Belustigungen hinzugeben! —

Tapfer wnrd vom frühen Morgen an, in allen
Häusern, Caffs, Chocolade, Kraut- und der in Bern
so beliebte „Kümichnchen" zum Frühstück
aufgetragen und abgefertiget.

Um 9 Uhr erklangen «lie Glocken der Stadt;
besonders brummte die sogenannte ,,Große" vom
Binzcnzen-Münster-Thurm, in der Mitte der Stadt,
ihren. alles übertönenden Baß in dns harinonische
Geläute! — Regenten, alte und neugebackene, eilten,
einzeln, oder in Gruppen, dem großen Münster zu.—
Volk strömte vom Gipfel des G.rimselbergs bis zuni
Fuß der blauen Jura-Mnncr, zu allen Thoren der
Stadt hinein; die Alten, der Kirche zu, um den Deka«
anzuhören; wie er dcr Regierung ihre Pflichteil,
kanzclrednerisch, lang und breit, nuseinandcr legte;
die andern, in ganzen Zügen, Männer und Weiber,
und leichtfüßige Landmädchen, unter kleinen gelben

Stroh-Hütchen, oder Guggisbergerinnen in kurzen
Röckchen, die kaum bis an die Knie reichten; ^
theils auf die Schantzen, dem Schwingen der hcr-
cnlischen Oberländer- und Eminenthnler-.Hirien zu-
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gufeßen; ober, auf beut Obern uub Untern ©rafen,
heut ©üerwerien *), unb SBettrenne» ber jungen
©Utf'dje bet Stabt, beiguwoßnen. — Spatte, um geßn,
bet ©ßiroürbige Sperr Vortag, im neuen ^tiniüe, fid)
ßeifer geptebiget, unb „sItnen!" gefagt; fo üetfügtc
fidi bag gange 3tegietungg*©orpug; eine gaßlteidje
Wxifit, unb bas> in totß unb feßroatg gefßeilte sUer*

fottale ber SBeibet uub Säuffet, unb anberer Staatg*
bebtenter — üoraug; unter 2lbblafen beg CXIXten
S3uß*$faltug, auf bas, nidjt feßt ferne gelegene,

Siaißßaug: um bort, bei gefcßloffeuen Sßüteu, bie
übtidjen Ofter*C8erimonialia gu begeßett. SBate

gegen Swölf biefeg beticßtiget; fo üetfügte bet item*
ließe, lange Bug, in gleicßet Orbnung, roie au§ bet
Stieße, fidj, auf offenet Sttaße, bie lange Stamgaß
ßinauf, gum 3unftßaufe beg neu eingetretenen,
regieienben Speitn Scßultßeißen; üetricßtete bafelbft,
cm bet Pforte beg Spuufeg, bemfetben bag Spanb»

getitbb, — unb ging bann, um ein Ußr, aug ein*
anbei; unt bei Spaufe, an einet ruoßlbefptdteu Safel,
üon ben S*ortitittagg*Stiapagen ficß, fo gut möglich,
gu eiBoßleu unb gu ftärfen; unb jebermann folgte
bem guten ©ijemüet, bie Stäbter in ißren Späufetn,
bag uttgäßlbare Sanbüolf unter ber ©rbe, in ben
taufettb fußten SBeiit*Seiietn, über welcße biefeg ueue;
aber flüger fititbatueittierte, Stenebig, etbaut ift6).

©egen btei Ußr ertönten einige eingelne
^aucteu*Scßtäge auf ben ©äffen; unb eilig üerließ
alles bie Safclti, uub itt einem Sputj waren alle
genfter bei Stabt mit fdjötten Samen unb ßüBfdj

geputjteu Seäbdjen unb Snäbdjeu; üom Säficß*Sßurnt
au big an bie Sreuggaffe ßimutter, befeöt unb aug

zusehen; oder, aus dem Obern und Untern Graben,
dem Eherwersen"), und Wettrennen der jungen
Bursche der Stndt, beizuwohnen. — Hatte, um zehn,
der Ehrwürdige Herr Jonas, im neuen Ninive, sich

heiser geprediget, und „Amen!" gesagt; so verfügte
sich das ganze Regiernngs-Corpus; eine zahlreiche
Musik, und das in roth und schwarz getheilte Per«
sonale der Weibel und Läuffer, und zanderer
Staatsbedienter — voraus: unter Abblasen des OXIXten
Bufz-Psälms, auf das, nicht fehr ferne gelegene,

Rathhaus; um dort, bei geschlossenen Thüren, die
üblichen Oster-Lssrimoniaiig, zu begehen. Ware
gegen Zwölf diefes berichtiget; so verfügte der nemliche,

lange Zug, in gleicher Ordnung, wie aus der
Kirche, sich, auf offener Straße, die lange Kramgaß
hinauf, zun, Zunsthause des neu eingetretenen,
regierenden Herrn Schultheißen; verrichtete daselbst,

an der Pforte des Hauses, demselben das Hand-
gelübd, und ging dann, um ein Uhr, aus
einander; um bei Hause, an einer wohlbesvicktcn Tafel,
von den Bormittags-Stravazen fich, fo gut möglich,
zu erhöhten und zu stärken; und jedermann folgte
dem guten Exempel, die Städter in ihren Häusern,
das unzählbare Landvolk unter der Erde, in den
tausend kühlen Wein-Kellern, über welche dieses neue;
aber klüger fundmnentierte, Venedig, erbaut ist^).

Gegen drei Uhr ertönten einige einzelne
Paucken-Schläge auf den Gassen; und eilig verließ
alles die Tafeln, nnd in einem Huy waren alle
Fenster der Stadt mit schönen Damen und hübsch

geputzten Mädchen und Knäbchen; vom Käfich-Thurm
an bis an die Kreuzgasfe hinunter, besetzt und aus
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.äffen uitfcetitbifdjett Spetfe-Sääfeu Strömte, nueSuüa
aus S?ulfauen*©ratetn, ein 3ftettfcBett*©erotmmel
Berüoi, bag batb bie ©äffen bet Stabt mit ütet tau*
fenb .topfen, itt wenig äftinuten, gu bepflaftern
fdjien! — 9lug bei gerne, üom 3eugßaug*$lah piXt
boxte man jeht eine tobenbe ütufif üon ^Sofaunen*
unb Stoinpetcn* unb bonnernbem $auden*Sdjatt,
burd) türfifcßeg ©tjntbef* unb Tambour de Basque-
Sfüel oon Bett gu Bett utitetbtoeßen, üon SDtütute

\i\ Sttinute, näßet ßerauiMeu. ©in uugeßeurer
Schwärm üon ftcettfdjen, rote SKenett üor einem
Sponitgforb, wallte üoratt! — Samt etfdjieu ein
breiten unb langes ©orp-g rotß, gelb unb grün ge*
fletbetet ifJtufifauten, mit rotßten,, tunben Sputen, bag

notttefft'tdje Stjinpßonteu ousfußrte; biefen folgte
ein gerabe nuSSteßienbct, gtoßer, fcßWatg-et S3ät, mit
einer hohen, filBernen Spellebarbc im 2ltm, einet
breiten, buntfarbigen S3tuft*Seßleiffc, quer über bie

©ruft; an weMjet unten, an bei linfien Spüfte;,

ein tutges, bietteg Scßuserbt ßtettg. Siefer maeßte
eine dtxi üon ^olige^SDcittiftet; inbem et mit feinet
fangen S^etlebatbe, üon B«it P Beit, gange SBogett

ßingubtängenbien ikdfeg; roie eßeiualg Neptun, üitgi*
hanifebeu Slnbettfeng, mit feinem „quos ego!" gu*
tüdtefcb. Stradg Butter beut gottigtett ^otigei*
SRcnifter, idnnebte eine, weibföd) befleib'ete gigut,
in gietfidjtn 9Jceuuet*S3eroeguitgen, in einem üier
©Iten breiten, feibeuen, lofenbatbenen 9teifrod ein*
her; an jebem ©tlbogeu, einen gangen SBaffetfall
non weißen Sptüett, Engageantes, big auf ben

%>ben ßinabroalteUb! — Sag ßoße, pubttette, loefen*

teirfrr Toupet mit einem ganzen ©arten üon S3ftt*

199

Men unterirdischen Speise-Säölen strömte, ivie Luvn
aus Vulkanen-Cratern, ein Menschen-Gewimmel
Hervor, das bald die Gassen der Stadt mit viel
tausend Köpfen, in wenig Minuten, zu bepflastern
schien! - Aus der Ferne, vom Zeughaus-Platz her,
hörte man jetzt eine tobende Mufik von Posaunen-
und Trompeten- und donnerndem Paucken-Schall,
durch türkisches Cymbel- und ?smd»nr cis Lsscius-
Spiel von Zeit zu Zeit unterbrochen, von Minute
zu Minute, näher heranrücken. Ein ungeheurer
Schwärm von Menschen, wie Bienen vor einem
Hon'lgkorb, wallte voran! — Dann erschien ein
breites iind langes Corps roth, gelb und grün
gekleideter Musikanten, mit rothen, runden Hüten, das
vortreffliche Symphonien ausführte! diesen folgte
ein gerade ausstehender, großer, schwarzer Bär, mit
einer hohen, silbern,ell Hellebarde im Arm, einer
breiten, buntfarbigen Brust-Schleisfe, quer über die

Brust: nn welicher unten, nn der linken Hüfte,,
ein kurzes, breites Schwerdt hieng. Dieser machte
eine Art von Polizei-Minister: indem er mit seiner
langen Hellebarde, von Zeit zu Zeit, ganze Wogen
hinzudrängenden Bolkes: wie ehemals Neptun, virgi-
tinttischen Andenkens, mit seinem SF«!"
zurücktrieb. Stracks hinter dem zottigten Polizei-
Minister, schwebte eine weiblich bekleidete Figur,
in zierlichen Menuet-Bewegungen, in einem vier
Ellen breiten, seidenen, rosenbarbencn Reifrock
einher: an jedem Ellbogen, einen ganzen Wasserfall
von weißen Spitzen, Lngägsäntss, bis auf den

Boden hinabZvallend! — DaS hohe, pudrierte, lockenreiche

Toupet nrit eineni ganzen Garten von Bln-
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men, unb einem SBalbe oon meißen Straußen*
gebeut beftönt! ©.üte ßoehrotß farbierte, fußlächetn&e.
$appe«s3)tagfe üor bem ©efirßt unb bet S3ruft; ba*

gu einen enormen gädtjiet, mit melcßent fie fid) im*
ntetfott Äüßiung gufäcßielte, in bet Spanb, unb alte
Samen an ben genftetn, mit tiefen Sterbeugungett,
freunbladj» bamit gtüßienb! — Siefe gigur ßiefe

in Stein: tlrMSpiiegel, (eigientticß: ©ufenfptegel) unb
roat ber Sinber unb be§ Saubüolfes Abgott. —
Sen langen Seßroeiff bes Saüaiodeg ttug ein fleiiiet
Slffe, alg altet, jtangöfifcßei Spoffcßtattge getletbet,
um 9ltm; et ßatte eine. freiberdeiß*üubriette, ßo|t
gtiifut, mit einem etlenbrfeiten, feibenen, ßimmel*
blauen Spaarbeutel bar an, ber ißm ben gangen diMen
bebedte, einen breiginltgteu geberßut mit roeißer
©upf*ge&er, alg chapeau bas, unter beut HntVst

Strm, unb ein ftein Segelein an bei Seite! — Mix
jeber Stewegung, fo bie Same maeßte, Warb bei

atme, fle;ine $age, bei ben Stod^Btüfe! nicßt faß*

ten laffen butfte, Balb tedjitg, balb linfg ßettnn*
gefcßfeubeit, Wobei betfclbe bie poffietticßftest
Sprünge, unb oft ein Betteigfefeßtet) madjte, baß
bie fetten Sotfbauent babei not Sacßen ißren SBanft
fcßaufettien, unb bie jungen S3auein=9Jfiibd)nt bei*
naBe getplafeten! — SSiergeßn Sage lang roarb ist

allen Sörfern be^ Sanbe« nur üom Uiifpiegef, unb
feinem nättifeßen Sleffcßen etgäßlet7). Scnt ©nSnt»

Spiegel nacß, folgten bie fogenannten biet erfte«
Schweiger, in altet Stacht ißter Santong*garbc«.,
btei lange, geflammte Scßweibtei in ben Spauben

empor ttagenb. Siefett auf bex getfe, feßritt SBÜ*

fyetm Seil, bie Slmbruft auf ber Sdjulfer, um
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men, und einem Walde von weißen Straußen-
Federn bekrönt? Eine Hochroth ifaMerte, süßlächelnde,
Pappe--Maske vor dem Gesicht und der Brust: dazu

estnen enormen Fächer, mit welchem sie sich

immerfort Kühlung zufächelte, in der Hand, und allc
Damen au den Fenstern, mit tiefen Verbeugungen,
freundlich damit grüßend! — Diese Figur hieß
in Bern: Uri-Sviegel, (eigentlich: Eulenspiegel) und
war der Kinder und des Landvolkes Abgott, —
Den langen Schweifs des Rosarockes trug ein kleiner
Affe, als alter, französischer Hofschranze, gekleidet,
im Arm: er hatte eine kreiden^eiß-püdrierte, hohe

Frisur, mit einem ellenbveiten, seidenen, himmelblauen

Haarbeutel daran, der ihm Ken ganzen Rücken

bedeckte, ezinen dreizinkigten Federhut mir weißer
Gupf-Feder, als edavoàu im», nnter dem linren
Arm, und ein klein Degelein an der Seite! ^ Mit
jeder Bewegung, so die Dame machte, ward der

arme, kleine Page, der den Rock-Zipfel nicht fahren

lassen durfte, bald rechts, bald links
herumgeschleudert, wobck derselbe die possierlichsten
Sprünge, und oft ein Zettergeschrey machte, daß
die fetten Dorfbauern dabei vor Lachen ihren Wanft
schaukelten, und die jungen Bauern-Mädchen
beinahe zerplatzten! ^ Vierzehn Tage lang ward iu,

allen Dörfern des Landes nnr vom Urifpiegel, nnd
seinem närrischen Aeffchen erzählet'), Denr Eulenspiegel

nach, folgten die sogenannten drei erste«

Schweizer, in alter Tracht ihrer Kantons--Farber!,,
drei lange, geflammte Schwerdter in den Händen
empor tragend. Diesen ans der Ferse, schritt
Wilhelm Tell, die Ambrnst auf der Schulter, imV>
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feinen Snaben, ben golbenen Slpfel auf beut Sopf,
unb ben Silbernen $fei! in ber Spanb, am 9ttm
Süßreub, einßer. — dtad)\ biefem famen bte Seßweiget
ber breigeßn alten Santone, je gnfei neben ein*
anbei; bie SBappen ißter Santone auf gtoßen, fei*
benen gaßnen ivetyexxb einpotBaltettb; in präcßtigeu,
feibenen, 91lt*ScßiWeigiet*©oftümen, in ibien San*
tong*gatbett, mit ßoßen Skteten, waltenben Strau*
ißen*gebern auf benfelben, — langfam etußetfeßrei*
tenb! Serfetben ßoße ©eftafien, eßrroürbige ©e*
fidjter, mit langen, weiS3en Sorten unb getßeilteu
Sleibent, boten einen ßettlicßiett Slnblid bat! —
gßiteit folgte ein gaßtteidjes ©otpg SRnfif, itt ben

Stanbes*gatben beg Sogenannten äußern 9tegiinentg,
auf 23lag*;5nfttuntetttett fdjöne Shinüßüniett aug*
füßreub. — Sann idjtfttt ein gaßlteicßes ©otpg
gigantifeßer Spatnifttj^cännet, in £>elm, Stßilb,
S3ruftßatüifdj, unb bie Sauge auf bet Schultet, je
gwei neben einanbei, baßet; — ißte BoibrotBcn ge*
betn auf bett Spermen, unb bie etnfteu militärtfcßett
©efteßter aug benfetbeit blidenb, flößten tiefe ©ßr*
foreßt ein! — Sielen folgte wieber ein ©orpg SL'htftf,
gleicß gefleibet, Wie bag Stüßere; — uttb bie?em eub*
Üieß bei unabfeßbate lange Bug bes Sleußetn 9te*

gitmentg, immer gwei neben einanber, alle fdjwatg
unb gietlicß gelleibet, in feßwargfeibenen fliegen*
ben SDtänteln, fcßön frifiert unb bubriert, bte offenen
Spaate, nacß Söweu*gorm ben ^Rüden ßinuittei, Seaett
mit golbenem ©ttff an bet Seite; Orbens48cinbei,
üon frifeßett Steilcßeit, fteugWeife übet bie Skuft,
uub einen frifeßen Stofengtueig in bet teeßten Spanb;

«ttit Welcßein Sie bie ißnen befannten Samen, an
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seinen Knaben, den goldenen Apfel auf dem Kopf,
und den silbernen Pfeil in der Hand, am Arm
führend, einher, — Nach diesem kamen die Schweizer
der dreizehn alten Kantone, je zwei neben
einander; die Wappen ihrer Kantone auf großen,
seidenen Fahnen wehend emporhaltend: in prächtigeil,
seidenen, Alt-Schweizler-Costümen, in ihren Kan--

tons-Farben, mit hohen Büreten, wallenden Strau-
Hen-Jedern auf denselben, — langsam einherschreitend!

Derselben hohe Gestalten, ehrwürdige
Gesichter, mit langen, weißen Bärten und getheilten
Kleidern, boten einen Herrlichelt Anblick dar! —
Ihnen folgte ein zahlreiches Corps Musik, in den

Standes-Aarben des sogenannten änßern Regiments,
auf Blas-Jnstrumenten fchöne Symphonien
ausführend, — Dann schritt ein zahlreiches Corps
gigantischer Harnisch-Männer, in Helm, Schild,
Brustharnisch, und die Lanze auf der Schulter, je
zwei neben einander, daher; — ihre Hochrothen
Federn auf den Helmen, und die ernsten militärischen
Gesichter aus denselben blickend, flößten tiefe
Ehrforcht ein! — Diesen folgte wieder ein Corps Musik,
gleich gekleidet, wie das frühere; — und diesem endlich

der unabsehbare lange Zug des Aeußern
Regiments, immer zwei neben einander, alle schwarz
und zierlich gekleidet, in fchwarzseidenen fliesenden

Mänteln, schön frisiert und pudriert, die offenen
Haare, nach Löwen-Form den Rücken hinunter, Degen
mit goldenem Griff an der Seite; Ordens-Bänder,
von frischen Veilchen, kreuzweife über die Brust,
und sinen frischen Rosenzweig in der rechten Hand;
mil welchem sie die ihnen bekannten Damen, art
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ben genStetu altet Späufei, aufg galanlefte jaluttec*
ten. — Untet abwedjfeluber, bonnetnbet Raufen*
Wufit obet feßöttet SrjmüBonien bei 35ta§*gnftru*
meute, gog biefet lange, gietlicße Bug bie gange
Stabt ßinuttter, — big gut Steuggaffe; uub bann
wieber Scßnttfeite. ßinauf; — alle Sdjwibbogen, gn
beitbeu Seiten, mit gaßllofem Sanbüolf, unb alle
geuSter bet Spänfer mit fcßöneu Samen, int augge*
roäßlteSteu S?ufe, beSejgt! — Sie «Bern Stodwetfe mit
btonbtodigten Sinbg*SöbScßen, Wie mit fleinen ©ße^

tubüindjeu, garniett! — SBaßtltdj ein %nhlid, ber,
wenn fotdjeit ein grember gum erften 501 al fa-ße;

ißn glauben machen mußte; er fei itt eine geen*
roelt üetfetjt! - Siefeg war ber bmißntte Öfter*
moittag beg atten Stentg8).

git ben ategderung'g^Stgängim'gssSahten, bie,
Wie gefagt, alle geßn gaßte. ßtnntaßl wiebet famc-n,
Währten aber bie öffentMyen Stea-gnügungett unb
abwedjfelnben Umgüge wenigstens noch acht Sage
täitgct fort. — Buerft tant eist Sug üon ungefeßt
ijunbert, giettiet) gefdjmüdte.rt Süieffer*©efeilen; alt«

in luetfjcn Spemben, mit atfcißanb bunten SMnbetit
n'efdjinüdt, mit Stangen üon 3teblattb um bie Stitn;
jeber einen (jatben, ruttben, audj mit 2Beitt*93(ätteru
uergierten 5Re.iff in ben Spänben; um bamit bie

fünftftdjften Stuitb^Säugc auggufüßten. Skut jecßg

fotdjen Sängern Wutbe, auf einem SBagert, ein fcßö*

lieg gaß, unb ein tebatbiger S^acßus auf bemfelben,

gegogen, bet einen feinet ©ottßeif roütbigeu SBanSt,

eine SBetnlaub*Stoite auf beut Spaupt, unb einen

«jolueneit ^Jofat in ber Spanb ßatte, uub bamit eine
ieinet SBfttbe gegiemettbe Stolle fpictte! SSot jebeiit
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den Fenstern aller Hänser, auss galanteste salutierten.

— Unter abwechselnder, donnernder Pauken-
Musik oder schöner Symphonien der Blas-Jnstru-
mente, zog dieser lange, zierliche Zug die ganz«
Stadt hinunter, — bis zur Kreuzgasse; und dann
Wieder Schattseite, hinauf: ^ alle Schwibbogen, zn
deiiden Seiten, nrit zahllosem Landvolk, und alle
Fenster der Häuser mit schönen Damen, im
ausgewähltesten Putz, besetzt! — Die obern Stockwerke mit
blondlockigten Kinds-Köpfchen, wie mit kleineu Che
rubimchen, garniert! ^ Wahrlich ein Anblick, der,
wenn solchen ein Fremder zum ersten Mal sahe:

ihn glnuben machen mutzte: er sei in eine Fsen-
welt versetzt! ^ Dieses war der berühmte
Ostermontag des alten Berns ^),

In den ReKermngs-WrgÄtzungs-Jahren, die,
wie gesagt, alle zehn Jahre, Einmahl wieder kamen,
währten aber die öffentlichen Vergnügungen und
abwechselnden Umzüge wenigstens nord ncht Tage
länger wrt, — Zuerst kam sin Zug von ungefehr
hundert, zierlich geschmückten Messer-Gesellen: alk
in weihen Hemden, mit allerhand bunten Bändern
geschmückt, init Kränzen von Rsölaub um die Stirn:
jeder einen halben, runden, auch mit Wein-Blatter«
verzierten Reiff iu den Händen: um damit die
künstlichsten Ruud-Täuzc auszuführen. Von sechs

solchen Tänzern lvnrde, ans einem Wagen, ein schönes

Fast, und sin lebendiger Bachus auf demselben,

gezogen, der einen seiner Gottheit würdigen Wanst,
sine Weinlanb-Krone auf dein Haupt, und einen
goldenen Pokal!in der Hnnd hatte, und damit eine
seiner Würde geziemende Rolle spielte! ^ Vor jedem
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tiaus e'ineg 9tegiexttngg«<©liiebeg, ober angefeßenen
Uörgerg watb getaugt; — bann ftanb ber beflje
Sänger auf ein ßoßeg ©eftetl, fdjwaug feinett Stetff,
mit brei mit SBein angefüllten Sriitfgläfetn barinn,
— trau! biefelben, eineg nadj beut anbettt, auf bie
©efuubßett beg Spaugßetrn unb feinet gamilie! —
Satauf erfcßallten, üon ber Sie beglettenben Sleufif,
ganfarren; — worauf ber Spaugßerr einige Sufeenb
gl'öfcßt'n guten SBetneg, unb ein ©elb*©e?eßeitf, in
Papier eingewidelt, ßinunter fenbete; -- unb fo
güeng eg üon einem Spaufe in bex Stabt gum anbettt.
-Sann fam am folgenben Sag bei 9Keügei*Umgug:

Sitte maren in Scßarlacß*fatbene gaddjen unb Spo*

fen gefteibet, trugen Silberne Slften unb Steile auf
¦bet Scßutter, füßrten einen beinaße ©lepßattteit*!
großen, gietlicß beltättgten Stier, eine btenbenb*
rce'iße Sttß; betbe mit öergolbeten Sportlern, unb
eben fo weiße, ebenfatlg mit S3tttmen beftäng|te„
fotüffalc Sdjafe mit fidj; ein Steinet unb ein SDce^get

niatftetett um b'iefel&en, nacß Sanbegatt; bann watb
©efuitbßeit gettuufen, gtetangt, Wcufit gemadjl, unb
iue'itetg gegogeu, wie Sageg üotßet. — Sann famett
bie ©artnet: Stile feßönfteng mit S3tu»nen geTcßmitdt!

Sluf einem SBageit gogett fecßg berfelben eine Wat*
ien*Saube; üot barinn tage, auf einem Sette üon
Stofen, ein junge», fcßlafenbeg ©ättuct*?Jcäbd)eit, in
mafertfcbet Stellung; — ein junget ^ßiteinon ttat
6'iiijn, begudte bagfctbe mit Stewnitbentna.; uv.b fing
bann an, gu fingen: ,,Lison dormoit dans un
boccage! un bras par ci; un bras par lä!" —
mit einem Solchen fjeifettt 9Mbdjen*Siintinäjen; —
baß mir jcfct, fett balb fecßggig gaßten; fo oft icß ein

Bans eines Regierungs-Gliedes, oder angesehen««
Bürgers ward getanzt,' ^ dann stand der beste

Tänzer ans Än hohes Gestell, schwang seinen Reifs,
nM drei mit Wein angefüllten Trinkgläsern, darinn,
^ trank dieselben, eines nach dem andern, auf die
Gesundheit des Hausherrn und feiner Familie! ^
Darauf erschallten, von der sie begleitenden Musik,
Fanfarren,- — worauf der Hausherr e!inige Dutzend
Flaschen guten Weines, und ein Geld-Geschenk, in
Vapier eingewickelt, hinnnter sendete: ^ und so

Keng es von einem Hause in der Stadt zum andern.
^Dann kam am folgenden Tag der Metzger-Umzug:

Alle waren in Scharlach-farbene Jackchen und Ho«
sen gekleidet, trugen silberne Äxten und Beile auf
her Schulter, führten einen beinahe Elephanten-^
großen, zierlich bekränzten Stier, eine blendend-
«Mhe Kuh: beide mit vergoldeten Hörnern, und
eben so weiße, ebenfalls mit Blumen bekränzte,
kolossale Schafe mit sich: ein Bauer und ein Metzger
markteten um dieselben, nach Landesart: dann ward
Gesundheit getrunken, getanzt, Musik gemacht, und
weiters gezogen, wie Tages vorher. — 'Dann kamen

Re Gärtner: Alle schönstens niit Blumen geschmückt!

Aus einem Wagen zogen sechs derselben eine Var-
ten-Lanbe: vor darinn läge, auf einem Bette von
Rosen, ein junges, schlafendes Gärtner-Mädchen, in
malerischer Stellung: ^ ein junger Philemon trat
hinzu, beguckte dasselbe mit Bewunderung: und fing
dami NN, zu singen: ,,I^is«n (iormvit clans u»
«»ccÄFs! un dr«.s nur «i; un »ras nar là!" —
mit einein solchen heisern Mädchen-Stimnrchen: —
daß mir jetzt, feit bald sechszig Jahren: so oft ich ein
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fdjlafenbes ^üngfetcßen feße, bas Siebdjeit nod) in
ben Dßteit Hinget!

Socß eg ift ßoße Beit, roieber gu crnfteren
Singen guiüdgufeßren. SBir motten fiaßet üerfucben,

gur Slbmedjglung, wiebet in einen ber Sacße roüt*
bigeten Son itbeigugeß<eu, unb obfcßoit ber ©egen*
ftanb, ben w'ir Wieber üorneßmeit wollen, eine ge*

leßrtere gebet, alg bie unfte, eiforbett; bennodi
eg wagen, ©inigeg gu jagen, bas wit in jungem
gäßren mit Ste-tliebe onßörten, nnb bas uns nocß

im ©ebäcßtniß üetblieben ift. —

Seit ©tünbuug bet Stabf (1191) ßatte biefelbe,
als obetfte Steßötbc, einen Scßultßeiß9), unb groöfj
Statßsßetien geßabt, roelcfre bie wenigen ©efcßäfte
beg fleinen gteiftaates; bei big 1266, nur nocß

big gut Sreuggaß, ober Ijödjfteus, mir bem 3ub*
utbiuut (bei SSoiftabt, non ©äite.i, Steunbett nnb
iöaitmgätten, nnb ben bagu geßöt'igeu Scßennert.i,
bis gum Beutigeit Beitglodentßutm reicßte: befolgte«.
Sfnuo 1249, wutben benfelben nod) jedjggig S3tirger
angegeben; um in ©rdtaHgälfen ißnen beigufteßen.
Slnno 1294 warb, wegen einigen üotgefatlenen 3Äiß*
üetftäitbniffen, ein eigettet, ©toßetet 9tatß üott groe*
ßunbett SMrgem ernennt; beut Steinen, bet nun*
meßt felbft auf 24 angestiegen war, in wicßttge«
©efcßäfteu, beigegogen gu wetben; unb bennocß hatte
bk Stabt, auch nocß batnals, fein äußeteg ©ebiet,
ölg üietleicßt bie üiet fog'enanuten Sircßfpiele: S3oi*

ligen, Stettlen, SSecßigen nnb Wuxi, untettaus; bt:
aber woßt meßt äußete Shttget, als Slttgeßörige ober

untertßanen mögen gewefen fein! - ©rft nacß bet«

ölüdlicßen Sieg am Sonnetbüßl, (eigentltdj „Sot-
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schlafendes Jüngserchen seh?, das Liedchen noch in
den Ohren klinget!

Doch es ist hohe Zeit, wieder zn ernsteren
Dingen zurückzukehren. Wir wollen daher versuchen,

zur Abwechslung, wieder in einen der Sache
würdigeren Ton überzugehen, und obschon der Gegenstand,

den wir wieder vornehmen lvollen, eine
gelehrtere Feder, als die unsre, erfordert; dennoch
es wagen, Einiges zu jagen, das wir in jüngern
Jahren mit Vorliebe anhörten, und das uns noch

im Gedächtniß verblieben ist. ^
Seit Gründung der Stadt (1181) hatte dieselbe,

als oberste Behörde, einen Schultheiß °), und zwölf
Rathsherren gehabt, welche die wenigen Geschäft?
des kleinen Freistaates; der bis 1266, nur noch

bis zur Kreuzgaß, oder höchstens, mir deni Sub-
urvium (der Vorstadt, vou Gärten, Peunden und
Baumgärten, nnd den dazu gehörig«, Scheunen,,
bis zum heutigen Zeitglockenthurm reicht?: besorgt«!.
Anno 1249, wurden denselben noch sechszig Bürger
zugegeben: um in Extra-Höllen ihnen beizustehen..

Anno 1294 ward, wegen einigen vorgesallenen
Mißverständnissen, cin eigener. Größerer Rath von
zweihundert Bürgern ernennt; dein Kleinen, dcr
nunmehr selbst auf 24 angestiegen ivar, in wichtige«
Geschäften, beigezogen zn werden; und dennoch hatte
die Stadt, auch noch damals, kein äußeres Gebiel,
als vielleicht die vier sogenannten Kirchspiele:
Völligen, Stettlen, Vechigen und Muri, untenaus: di.
aber wohl mehr äußere Bürger, als Angehörige oder

Unterthanen mögen gewesen fein! ^ Erst nach dem

glücklichen Sieg am Donnerbühl, (eigentlich „Dor-
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ttenbüßl") obeitaus; — beut ßeuttgett galt >. tt^läüli,
als b'ie Stabt nun hi$ zum Säfidjthurm gieng,
niadjte biefelbe ißte erften ©tobetuugcn, burcß Su'
dgnnng bet Spcrrfdjaften ißter bantalg (1298) bei
biefer Sdjtadjt, alg geinbe gegen fie gewefeuen,
Sperren üon S3temgatteit, Stetp, 93urg'iftcin unb ®e*
renffe'in. — S$ou ba an fauften obet etobeitett bie
Setnet, nacß unb nadj, ißt ©ebiet; guerft näßer,
bann weiter um ißre Stabt; ober Sörfet unb ©e*
me'ittbert ergaben ficß unter ißren Sdjufe; bie meiften
aU Se'ibcigett, benen fte aber batb erlaubten, fid)
»on 'ißter Setbetgenfdjaft loggufauff eu; ober ißnen
biefelbe freiwillig nachließen unb aufßoben. Slnno
1415, etobeiten fte bag Slatgäu, unb 1536 bie
SBaabt; wobutd) fie ihrem ©ebiet bie legten ©rängen
'"etjten. — Saß fie üon ba an ißr Sanb meiften§
lauft unb üötetfid} legierten; einige furge Bett*
räume auggenommen, ift in allen üaterlänbifcßen
©efcßicßtgbüdjern gu lefen; — wäßrenb weldjer lan*
gen Beit bag SSolf be^ Sanbeg ber Stobt, in allen
ißren .friegen, getreu unb tapfer BeiStußube; — aBer

aud) üon biefet meßr alg Stnbet, benn alg Untet*-
tiauen, legiert würbe! — SSorguglidj war ab%r

bei Beitraum, ben wir gteieß Slnfangg unferer Sit*
beit, aucß gum Slnfang beg üon ung gu beftßreiBenben
Be'ttraumg, genommen haben, biejenige beriobe un*
feter Staatg*©efd)tdjte, wäßrenb weldjer bie 8te«=

gterung bie meiften unb widjtigSten Wannet in
ber Staatsverwaltung, unb in ber güßrung bes

Staatg*9tuberg, aufguweifen ßat, unb weldje ßaupt*
-ädjltd) im fogenannten Steinen obet Säglidjett
Mathe zu finben finb. gn bet lefetetn öäffte be^
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ne.nbühl") obeim us; — dem heutigen Fallvu Plätzli,
als die Stadt nnn bis zum Käfichthurm gieng,
machte dieselbe ihre ersten Eroberungen, durch
Zueignung der Herrschaften ihrer damals (1298) bei
dieser Schlacht, als Feinde gegm fie gewesenen,
Herren von Bremgarten, Belp, Burgistein und Ge-
renste'in. — Bon da an lausten oder eroberten die
Berner, nach und nach, ihr Gebiet; zuerst näher,
dann weiter nm ihre Stadt; oder Dörfer und
Gemeinden ergaben sich unter ihren Schutz; die meisten
als Leibeigen, denen sie aber bald erlaubten, sich

von 'ihrer Leibeigenschast loszukausfen; oder ihnen
dieselbe freiwillig nachließen und aufhoben. Anno
1115, eroberten sie das Aargäu, und 1536 die
Waadt; wodurch sie ihrem Gebiet die letzten Gränzen
setzten. ^ Daß sie von da an ihr Land meistens
lauft und väterlich regierten; einige kurze
Zeiträume ausgenommen, ist in allen vaterländischen
Geschichtsbüchern zn lesen; — während welcher langen

Zeit das Bolk des Landes der Stadt, in allen
Hren Kriegen, getreu und tapfer beistuhnde; — aber
auch von dieser mehr als Kinder, denn als
Unterthanen, regiert wurde! — Vorzüglich war «Ver
der Zeitraum, den wir gleich Anfangs unferer
Arbeit, auch zum Anfang dies von uns zu beschreibende»

Zeitraums, genommen haben, diejenige Periode
unserer Staats-Geschichte, während welcher die
Regierung die meisten und wichtigsten Männer in
der Staats-Verwaltung, und in der Führung des

Staats-Ruders, aufzuweisen hat, und welche
hauptsächlich im sogenannten Kleinen oder Täglichen
Rathe zu finden sind. In der letztern Hälfte des
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üetfloffeneu gaßtßuubettg; üon 1750 an bis 1798,

war neßmltcß biefer fogenannte Steine diatp bu
Stabt Stern — üielleicßt bas weifefte unb gütigfte,
unb, aucß fdjon butcß fein äußeres, eßrroürbigfte Sri*
bunal in ©uropa! —

Scßon bas Slmts*©oftünt biefer Dberfteu, xe*

pubtifattifcßen Staatg*£8cßöibe — flößte SRefpeft unif
©ßtfurcßt ein! — Siebettuubgroangig meift ßoeßbt*

tagte, ineßtentßeils Ijoifjgeroadjfeue, uub nod) ftäf*
tilge Scannet, mit ebleu ©efidjtggügen; gang in
feines, fcßroaigeg Sucß gefleibet; einen Segen nvk
golbnent ©tiff an bei Seite, einen fabelten, eben*

fallg feßwargen Wanttt barüber; eine todenteicße,
Weißgepubette, üom Spaupt auf bie Stßulteru unt
ben Bulben 9tüden ßinuntet*watleitbf beträfe, unb
auf betfelben ben ßoßen, tunben Sammetßut, mit
feibetten Oitaften um bag S3orb; — böte gufammeit
eine Stacßt bar, ber gewiß feine anbete an ©infadV
ßeit, Sdtjönßeit unb SBütbe gleidjfame! — Selbft
fönigiidtje Spermelin*3Jcäntet, mit golbgefttdten Steinen

barauf unb golbne Stonen mit Seiuanten bt*
fefet, fcßienen nut Sßeatet*Staeßten bagegen. — Watt
fepe nut bie ßertticße golge üon betnifcßeit Scßul!»
Betßen*Stefbitiffeit, itt bei fdjöiten Sctjitltt)etßeit*©ak=
rie, auf bei öffentlichen SUbttotßcf gu Stent! Scßabt,
bah Ungefcßinad biefelbe fett einigen gaßreit gu
einer Slrcße dtoae umgejctjaffen pat; wo ooitt Stblet
big gum ©oübri, unb üom S3ären bis gum Spafcl*
ilJcäitgdieu; bag gange Sßierrad) gu ißren güßen
frieeßt! — Slucß ßat ein roihiget gtangoje, „in
feinet Steife burd) Setn", mißbilligenb gefcßrieben:
„Rien ne m'a tant choque ä Berne, que de voir
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verslojsenen Jahrhunderts! von 1750 an bis 17W,
war nehmlich dieser sogenannte Kleine Rath de:

Stadt Bern — vielleicht das weiseste und gütigste,
und, anch schon durch sein äußeres, ehrwürdigste
Tribunal in Europa! —

Schon das Amts-Costüm dieser Obersten,
republikanischen Staats-Behörde — flößte Respekt und

Ehrfurcht ein! — Siebenundzwanzig meist hochbetagte,

mehrentheils hochgewachsene, uud noch kräftige

Männer, mit edlen Gesichtszügen! ganz iu
seines, schwarzes Tuch gekleidet! einen Degen mÄr

goldnem Griff an der Seite, einen seidenen, ebenfalls

schwarzen Mantel darüber! eine lockenreich«.
weißgepuderte, vom Haupt auf die Schulter!! und
den halben Rücken hinnnter-wallendr Perrüke, unì?

auf derselben den hohen, runden Sammethut, m'ir
seidenen Quasten um das Bord; ^ bote zusammen
eine Tracht dar, der gewiß keine andere an Einfachheit,

Schönheit und Würde gleichkäme! — Selbst
königliche Hermelin-Mäntel, mit goldgestickten Sternen

darauf und goldne Kronen mit Demanten br-
setzt, schienen nur Theater-Trachten dagegen. — Mmr
sehe nur die herrliche Folge von bernischen
Schultheißen-Bildnissen, in der schönen Schultheißen-GaK-
rie, auf der öffentlichen Bibliothek zu Bern! Schade,
daß Ungeschmack dieselbe seit einigen Jahren zu
einer Arche Noae umgeschaffen hat; wo vom Adle«
bis zum Colibri, und vom Bären bis zum Hasei-
Mäuschen; das ganze Thierreich zu ihren Füß«:
kriecht! — Auch hat ein witziger Franzose, „in
seiner Reise durch Bern", mißbilligend geschrieben:

„Kisn us m's tant eiioczu« à Lsrns, cius cks ?«ir
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les beaux portraits des Avoyers de Berne dans
la Galerie des animaux!"10)

Obgenannfe 27 Mannet, in ißter eblen unb
einfadjeit Siatßftube, Don grün*tucßenen SBänben, mit
fcßmalen, golbneit Stfteit eingefaßt; bie Sede oje*

roöfbi, auf etßabenen Sahen, ben SBänben nadj:
bag ^Boßl beg Staateg beratßen gu feßen, roar
waßrttdj ein ©emälbe, welchem ber 3tömifcße 9iatß,
gu ©icero'g Betten, auf bem ©apitol fthenb, an
äußerer SBütbe ben SSorrang nidjt würbe abge*

Wonnen Baben!11")

¦Aber aucß eingeüt, in btei ent Slmts*©oftümv
auf bei Sttaßc, obet in ben bernifdjen Sltfaben
geßenb, flößte ein eßmaligct 9?atßgßerr gebetmann,
felbft üorneßmen, fremben Sieifenben, Sftefpedt ein:
fo bah jebermann üot bemfeibeit gut Seite ttat,
unb unwiilfüßtficß ficS) üot gßm üetneigte. — 5feocß

feße id) ben föniglicß geaüadsfenen 3l(t*SSenncr Streß*
berget, in fetner Slmtg-Stadjt, unb mit feinem
fcßönen, freitnbltcßen ©reiSen*©efid}t, langfam bie
Sltfaben bei Sramgaffe ßinunter fommen! — alles
gu beiben Seiten üor gßiit ficß ncigenb; bei einem

bürget, feinem SItterggeitofSen, unb eßmaligen gu*
getibfteunb, bei üor feinem !paug, auf ber Seiler*
platte fein Sebet floüfte, fülle fteß'tt, ißm freuitb*
Heß bie Spanb reichen, unb Böte ißn gu ißm fagen:
„Scßon au bei Slrbeit! lieber gteuttb W x x! —
immer bie ßübfcßen S3ädtetn gum Silbetfjaat! bodj,
fo fömmtg; wenn man früß unb Spät an bei Slrbeit

|ft!" — ©g war ein S3ilb gum malen; bie beiben

fcßönen, alten ©reife, ben ©inen im SRatßgßerrn«

Scßmud, unb ßoßen Sammet*33aret; ben Stnbern,
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Iss bsanx portraits àss ^.vo^srs cie Lsrns clans

Is Oalsris âss animaux!"'")
Obgenannte 27 Männer, in ihrer edlen und

einfachen Rathstube, von grün-tuchenen Wänden, mit
schmalen, goldnen Listen eingefaßt! die Decke

gewölbt, auf erhabenen Sitzen, den Wänden nach:
das Wohl des Staates berathen zu sehen, war
wahrlich ein Gemälde, welchem der Römische Rath,
zu Cicero's Zeiten, auf dem Capitol sitzend, an
äußerer Würde den Vorrang nicht würde
abgewonnen haben!")

Aber auch einzeln, in diefem Amts-Costüm^
auf der Straße, oder in den bernischen Arkaden
gehend, flößte ein ehmaliger Rathsherr Jedermann,
felbst vornehmen, fremden Reisenden, Respeckt ein;
fo daß jedermann vor demselben zur Seite trat,
und unwillkürlich sich vor Ihm verneigte. — Noch
sehe ich den königlich gewachsenen Alt-Benner
Kirchberger, in seiner Amts-Tracht, und mit seinen!
schönen, freundlichen Greisen-,Gesicht, langsam die
Arkaden der Kramgasse hinunter kommen! ^ alles

zu beiden Seiten vor Ihm sich neigend; bei einem

Bürger, seinem Altersgenossen, und chmaligen
Jugendfreund, der vor seinem Haus, aus der Keller-
Platte sein Leder klopfte, stille steh'n, ihm freundlich

die Hand reichen, und höre ihn zu ihm sagen:
„Schon an der Arbeit! liebler Freund M xx! —
immer die hübschen Bäcklein zum Silberhaar! doch,

so lömmts; wenn man früh und spät an der Arbeit
jist!" — Es war ein Bild zum malen; die beiden
schönen, alten Greise, den Einen im Rathsherrn-'
Schmuck, und hohen Sammet-Baret: den Andern,
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bte fleine, fcßwaige ©atotte auf ben wenigen, weißen
Späärdtjen, unb bag grüne Scßürgcßett um ben Seib,
Spattb in Spanb, bei einanber fteßen gu feßen! —
Soeß, folcße tiefflitße S3ütget wußten fid) audj felbft
gu fcßäfeen, nnb ficß üon aitbetrt fdjäfeett gu madjcn;
roeitn man ißnen bie fcßulbige Stdjtung üetfagte. —
©inft ließ bei gtoße Spaltet ben neßmließen Weiftet
W. gu ficß betuffett. dlad) (eifern Slttflopfett, ttat
betfetbe itt ,'patlerg getäumtgeg Stubiei*Bintmet;
Spalier ftanb an feinem $ult unb fdrtieb, wanbite
Den Sopf nad) beut SpcietntieteUbeu, legte fein Stein
auf ein ßintei ißm fteßeubeg Sabouret; ließ ben

Pantoffel gut ©rbe falten, — uttb fußr fort gu
fdjrcüben. — Weifier W., fein Säpbdjen in ber
©inen, fein Maah in ber anbern Spanb, blieb un*
bewegt fteßen! — S3alb faß' ficß Spaltet nad) ißm um,
nnb fpiadj: ,,5Thtn, Weiftet! wollt ißr mit nidjt
bag Määh ineßmen?" Weiftet bließ immet gteidj
fteßen: etroicbette abet: „icß glaube; Wem Spocß*

geeßttet Spert Salg*S»iueftor! ßaBc gum Spuffeßmieb

gefcßidt?!" — dlun feßrte Spalter fid) um, Sehte

Sich in feinen Seßnftußl, legte fein Säüpcßen bei'
fett*, auf einen fleinen Sifcß; unb ßiett anftänbig
feinen guß bar! — Sa fniete audy WfeiSter Wxx
üot ißn Bin, unb naßm geBüßrenb bag Waaß. —
Sllg et bamit fertig roar; üerneigte er ficß ßöftid),
gaeng nad) bet Sßüte; Spalter aber fagte ißm: „Sehet
rooßl, Weiftet! unb Sanf füt bte gute Seftion!13)
— ©in anbetet SJürger, ein Sputmadjet, bei roeldjem
ein Sanbüogt einft eitten Sput faufften mottle, ben*
fetten abei gu tßeuer fanb; unb beut Sputmadjer*
Weiftet Sagte; wenn icß einen üon Stjou b'fcßtde; fo

ZW

dic kleine, schwarze Calotte aus deu wenigen, weifzen
Hänichen, und das grüne Schürzchen um dm Leib,
Hand in Hand, bei einander stehen zn sehen! ^
Doch, solche treffliche Bürger wußten sich auch selbst

zu fchcitzeu, und sich von andern schätzen zu machen;

wenn man ihnen die schuldige Achtung versagte, ^
Einst ließ der große Haller dm nehmlichen Meister
M, zu sich beruffen. Nach leisem Anklopfen, trat
derselbe in Hallers geräumiges Studier-Zimmer;
Haller stand an seinem Pult und schrieb, wandt,«
den Kops nach dem Hereintretenden, legte sein Bein
auf ein hinter ihm stehendes Tabouret; ließ dm
Pantoffel zur Erde fallen, ^ und fuhr fort zu
schreiben. — Meister M., sein Kävpchm in der
Einen, fein Maaß in der andern Hand, blieb
unbewegt stehen! ^ Bald sah' sich Haller nach chm nm,
nnd sprach; ,,Nnn, Meister! wollt ihr mir nicht
das Määß ^nehmen?" Meister blieb immer gleich
stehen; erwiederte aber; „ich glaube; Mein
Hochgeehrter Hcrr Snlz-Dinektor! habe zum Hufschmied
geschickt?!" — Nun kehrte Haller sich um, setzte

Uch in seinen Lelmstuhl, legte sein Käppchen
beiseits, aus einen kleinen Tisch; und hielt anständig
seinen Fuß dar! — Da kniete auch Meister Mxx
vor ihn hin, und nahm gebührend das Maaß. —
Als er damit fertig war; verneigte er sich höflich,
gteng nach der Thüre; Haller aber sagte ihm: „Lebet
wohl, Meister! und Dank für die gute Lektion!^)
- Ein anderer Bürger, ein Hutmacher, bei welchem
oin Laudvogt einst einen Hut kauffen wollte, den->

selben aber zu theuer fand; und dem Hutmacher-
Meistcr sagte; wenn ich einen von Lvou b'schicke; so
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fötttmt er ntücl) nicßt tßeuret! - entgegnete ißm fo*
gleidj. „wag metjnet gßt, Sperr Sanbüogt! wenn
mir üft Sperren Sanbüogt au^ bem SdjwargWalb
b'fdjiiden würben; fänteit fie ung woßt tßeuerer, alg
bie Biefigen?" — So lebten 33ürger unb Wagiftrate
unter unb mit etttattber, itt ben gaßueit üoit 1760

m 1780.

SIBer gegen junge Seute, nädd gang üerwit*
bettet Slrt, waren bie meiften altem Wagifttaten;
BeSonoetg biejenigien üon aitggegeicßnetet SMÜnutg,
bsie fte foWoßl burcß SBett*Umgang, alg miffeufcßaft*
Mdje Stubieit, felbft etßatten ßätten, befonbetg üä*
terlicß in ißrem SteneButeu! - SSiele, meiner nod)
tebenben Witbütger, fönntet, nod) beffer alg id),
baüon Beugit'iß geben. — Oßne eben burcß Ster*
roanbtfdjaft, obet greunbfcßaft mart SSätern, ober

antue gamJilien*Sterßättntffe bagu bewogen gu fein,
teidjte eg ßitt, bem Staate gu itgenb einem Slmt
fttd) gu wiebmen; um betfelbeu ©ewogenßeit unb
üätetltid>et Stätße tßeitßaft gu ttnetben. Weßrere bei*
gieticßeit Seifpiete föttiüe Stetfaffet, aus feinet eig*
nen gugenbgeit, nocß battfbat anfaßten! au gioeien
ober breiieu mag eg aber genügen; bentt fo oft
mau oon ficß fetbft rebet; muß man fo ftttg fein
als mögfcidj. — .gn ben gaßten üott 1780 big 90,
frßtieb id), alg SMotttät, beten wit immer, neben
bem eigcniticßeii Seftetät, groet waten: um ung mit
aüetuanb ©efdjäfteu befannt gu madjeit; — üot bex

Sogenannten Stenniet*Sammset; berjeniigen Staatg*
SSeßörbe, roo, neben bem Sleitten diatty, immer bite

roncßtigfteii unb manntigfaltigften ©efcßäfte Beßan*
oelt würben; unb wo baßer aucß nut biet bet erften

14
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kömmt er nnch nicht theurer! - entgegnete ihm
sogleich: „was mehnet Jhr, .Herr Landvogt! wenn
mir üsi Herren Landvogt aus dem Schwarzwald
b-schälten würden; kämen sie uns wohl theuerer, als
die hiesigen?" — So lebten Bürger und Magistrate
unter und nnt einander, in den Jahnen von 1760
bis 1780.

Aber gegen junge Leute, nicht ganz verwilderter

Art, waren die meisten ältern Magistraten;
besonders diejenigen von ausgezeichneter Bildung,
d»e fte sowohl durch Welt-Umgang, als wissenschaftliche

Studien, selbst erhalten hatten, besonders
väterlich in ihrem Benehmen! Viele, meiner noch
lebenden Mitbürger, könnten, nvch besser als ich,

davon Zeugniß geben. ^ Ohne eben durch
Verwandtschaft, oder Freundschaft mit Vätern, oder
andre Familien-Verhältnisse dazu bewogen zu sein,
reicht« es hin, dem Staate zu irgend einem Amt
s»ch zu wiedmen; um derselben Gewogenheit und
väterlicher Räthe theilhast zu merden. Mehrere der-
gienchen Beispiele könnte Verfasser, aus feiner eignen

Jugendzeit, noch dankbar anführen! an zweien
oder dreien mag es «der genügen; denn fo oft
man von sich selbst redet; inuß man so kurz sein
als möglich. — In den Jahren oon 1780 bis 90,
schrieb ich, als Volontär, deren wir immer, neben
dem eigentlichen Sekretär, zwei waren; nm uns mit
allerimnd Geschäften bekannt zu machen; ^ vor der
fogennnnten Bennier-Kammer; derjenigen Staats-
Behörde, wo, neben dem Kleinen Rath, immer die
wichtigsten und mannigfaltigsten Geschäfte behandelt

ivurden; und wo daher auch nur vier der ersten

14
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unb erfahrensten S^etit*$tatßg*©liebet, unter bem

$täfibio beg Sperrn Sedetmetftetg, ober Staat**
Ouäftorg, faßen. — ©ineg Sageg watb mir aufge*

tragett, bie gefattette ©rfetmtniß übex ein abgeßait*
belteg ©efdjäft nieber gu Scßreiben, unb ben Sluf»
fat} baüon, üor ber Slugfretigung, beut Sperrn $räfi=
benteit, gut Surdjfeßung, gu überbmngien. Siefer
bräfibent war bamalg: Spett Sedelmeiftet üott
Wutalt, gewefener 3ltt*Sanbüogt üon ©ottflabt; ei«
burcß wiffenfcßaftlicße SenntniSSe, - Söeltdlmgona;
inbem er lange gaßte Offigtet in augtättbifcßc«
StiegsbiettStett, unb feitßet audj sJtegietuuggglieb.
tu ben elften SteBörben roar, — üorgügltd) nuggf»
geidjnetei Wagtfttar! — ©t empfing micß auf«
gütigfte, gwang midj: fo jung icß noch wat, auf
fein Sopßa gu fifeen, fehle ficß fetbft üot midj ßi".
in einen Seßnftußl; überlafe ftillfdjweigenb bie ißm*
üott mir überteicßte Schrift, üon Slnfang big zu
©nbe, fagte bann freunbließ: „Sie finb, jungtet
Sperr! ein Wenig gu blumenreid)! ßier unb ba wob'.
etmag feßwülftig!— in ©efcßäStg*Sact)eu; befou-
berg wenn man im -Kamen einer Steßörbe fcßreibt,
muß man einfach, beutlid) unb futg fcßietben!"
Sann ließ ©t micß meine Sdjtift üon Sptudj gic

Sprach, laut üorlefen, geigte mir; wo icß gu weit*
tättffig, gu blumenreicß war; obet nicßt Hat genug
micß auggebtüdt ßatte; uttb geigte mit überall aufg
eiitleudjtenbfte; wie icß eg ßätte fagett follen! —
entließ mid) bann aufg woßtwollenbfte, unb befaßv

mir, bie Sdjrift Wotnbeg ftüß, cotrigiert unb aug*
gefert'iget, wieber gu bringen! — SBar ein foldje«
Steneßmett eitteg Boeßbetagten, erften WagiftrateH,
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und erfahrensten Klein-Maths-Glieder, nnter dem

Präsidw des Herrn Seckelmeisters, oder Staats-
Quüstors, saßen. — Eines Tages ward mir auM-
tragen, die gefallene Erkenntniß über ein abgehandeltes

Geschäft nieder zu fchreiben, und den Aufsatz

davon, vor der Ausfretigung, deni Herrn
Präsidenten, zur Durchsehung, zn überbyingen. Dieser
Präsident war damals: Herr Seckelmeister von
Muralt, gewesener Alt-Landvogt von Gottstadt; «iu
durch wissenschaftliche Kenntnisse, ^ Welt-Umgang:
indem er lange Jahre Offizier in ausländischen
Kriegsdiensten, und seither auch Regiernngsglied..
in den ersten Behörden war, — vorzüglich nusgk-
zeichneter Magistrat' — Er empfing mich auf?
gütigste, zwang mich: so jung ich noch war, auf
fein Sopha zu sitzen, fetzte sich selbst vor mich hin.
itt einen Lehnstuhl: überläse stillschweigend die ihn«
von mir überreichte Schrift, von Anfang bis zu
Ende, fagte dann freundlich: „Sie sind, junger
Herr! ein wenig zu blumenreich! hier und da wohl
etwas schwülstig!-- in Geschäfts-Sachen: befonders

wenn man im Namen einer Behörde schreibt,
muß man einfach, deutlich und kurz schreiben!"
Dann ließ Er mich meine Schrift von Spruch z«
Spruch, laut vorlesen, zeigte mir; wo ich zu
weitläuffig, zu blumenreich war; oder nicht klar genug
mich ausgedrückt hatte; und zeigte mir überall aus«

einleuchtendste; wie ich es hätte sagen sollen! ^
entließ mich dann aufs wohlwollendste, und besah!

mir, die Schrift Morndes früh, corrigiert und
ausgefertiget, wieder zu bringen! — War ein solches

Benehmen eines hochbetagten, ersten Magistrate».
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gegen einen jungen, gßn weitet gat nicßtg ange*
ßenben, Wenfdjen—- nicßt üätetlidj, nicßt teipuBtt»

fanifdj, — meßt ödjt*ariftofrattfd)? — Sa attftofta*
tifeß — bamalg; nacß feinem eigentlichen unb maß*

ten Sinn, noch fagen wollte; „üon ben Steffen unb
SBetfefteit regiert gu werben!"

Sag anbere Ste'tfptet Sieht fogat bexx üorlreff*
Iktjen, wegen feintx hohen SBeigßeit unb Seinem

©belSinn in gang ©utopa betüßmten, ßetntfcBiett

©cßultßeißen, ?ciflaug griebricß Steiger an, unter
Welchem leibet, im gaßte 1798, butcß frembe ©e*
Walt, bie alte 3tepuBlif üon Stent gu ©runbe ge*

gangen ift! — gcß maeßte bamalg oft Wißbtaud) üon
einem feßwaeßen Salent gum B*idjen, bag icß befaß;
unb wagte fogat aud) potitiScß*föttjtifcße ©atttfa-
tuten gegen bie Üttegietung; ober üieltneßr gegen
einige, nacß unb nacß eiiigefchlicßiene Wißbtäucije
tu bei Staatg*8Setwaftung, gu ntaeßen. — ©inigt
baüon roaren Sogar bem herrlichen Wann üor Slugien

gefommen, unb ßätten gßm felbft nicßt gang miß*
fallen. — Sa befaßt ©t mit, gu gßm gu fommen,
— fragte micß: „ob icß bie BeicBnunge.n; bie ©r aus
einem $utte ßerüornaßnt, gemadjt bäbe?" — id)

fagte: ja! — unb wollte ©ntjcßulbigungeu üoibtin*
gen. — Sa naßm ©i micß fteunblidj bei bei Spanb,

unb gwang micß, gu fihen; uttb rollte bie Beidj*
nung ftadj auf: — ©s wate eben eine Sattire übet
bie Stewetbung üon otet bis fünf juugien Sperren
bei einer 23aretli*Sodsrer, roelcße bag SSaretti bem*
ienigeit ßtnreicßt, bei ißt einen Sput üoll ©ültv
Briefe, alg Speiratßggut, gu güßen legt; obgtetd)

et bet Unütöfentabelfte üoit atten fünfen wate, uttb
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gegen einen jungen. Ihn weiter gar nichts
angehenden, Menschen— nicht väterlich, nicht republikanisch,

— nicht ächt-aristokratisch? — Da aristokratisch

— damals; nach seinem eigentlichen und wahren

Sinn, noch sagen wollte; „von den Besten und
Weifesten regiert zu werden!"

Das andere Beispiel sieht sogar den vortrefflichen,

wegen feiner hohen Weisheit und seinem

Edelsinn in ganz Europa berühmten, bernischen
Schultheißen, Niklaus Friedrich Steiger au, unter
welchem leider, im Jahre 1798, durch fremde
Gewalt, die alte Republik von Bern zu Grunde
gegangen isti — Ich machte damals oft Mißbrauch von
einem schwachen Talent zum Zeichen, das ich besaß;
und wagte sogar auch politifch-satyrische Carrika-
turen gegen die Regierung; oder vielmehr gegen
einige, nach und nach eingeschlichene Mißbräuche
m der Staats-Verwaltung, zu inachen, - Einige
davon waren sogar dem herrlichen Mann vor Augen
gekommen, und hatten Ihm selbst nicht ganz
mißsallen. — Da befahl Er mir, zu Ihm zu kommen,
— fragte mich: „ob ich die Zeichnungen: die Er aus
einem Pulte hervornahm, gemacht habe?" — ick

sagte: ja! — und wollte Entschuldigungen vorbringen.

— Da nahm Er mich freundlich bei der Hand,
und zwang mich, zu fitzen; nnd rollte die Zeichnung

flach auf: ^ Es ware eben eine Satyre über
die Bewerbung von vier bis sünf jungen Herren
bei einer Baretli-Tochter, welche das Baretli
demjenigen hinreicht, der ihr einen Hut voll Glitte
briefe, als Heirathsgut, zu Füßen legt; obgleich

er der Unpräsentabelste vvn allen fünfen ware, und
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eßer einem Spatbbauer, alg einem Spetrn gleid) faße!
— Sie anbere Beidjnung Stellte bar; Wie ber ba'
ntalg Berühmte Softer dl. dl. eine fette, fdjon alt*
ließe Same, bie in einem SeßnStußt in ©Etafe läge,
magnettfierte; allbieweit anbere Samen, im Spinter*
grunb beg Bimmerg, um ein S3aauet ßerumfaßen,
unb allerßanb ©ontotfionen uutetlagen. — gtt Bei*
bett geigte ©t mit gütioft; Wag barinn gu üiel fei;
unb mag ßingegen angeßen möge! — S3eibe waren
jeboeß, bte ©rftere üor gefeffettem 9tatß; bie groeite in
einet $bettbge.feltSd)aft üott altern Samen, üorge*
legt; unb über bte ©ine getätßelt, ÜBer bie Slnbere
gelacßt worben! Stls et micß fteunblidjft entlaffen
Wollte; unb mit nocß befaßl, ingfüuStig alte bet*
gleichen. Beidjtumgett; eße icß fie befannt maeße,

gßme ootßer gu üBerbr'ingen; ttat eben bet Staatg*
93ote Bereut, mit einer Wenge üott Sdjriftett unb
Bettungen; — icß wollte micß emtifeßten; — ©r
faßte midj abet aufs diene bei ber ^>anb, unb füßrte
mid) gum Sopßa gurüd! freunbtidjft mir fagenb:
„Stte'ibet nocß ein wenig — SSielleidjt fagen ung bie

Bettungen wag 9<ceueg!" — ©g war eben itt bett

btoBettbett gaßreit üott 1789 big 98, bie enblid) aud)
unfetn Umftutg ßetbei&tacbten! - Unb biefeg tßat
bag tegietettbe. Spaupt beg Staateg, — gegen einen
jungen Seftetät! — SBat biefeg beult etwa eittje

ftotge, at'iftofratifdte 3tegterung? — Sonnte man
wohl anberg, alg einen fotdjen güßrer beg Staatg*-
SRuberg13") ließen; üereßren unb Beinaße anbeten?! -—
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eher einem Halbbauer, als eiuem Herrn gleich sahe!

— Die andere Zeichnung stellte dar; wie der
damals berühmte Doktor N. N. eine fette, schon
ältliche Dame, die in einem Lehnstuhl in Extase läge,
magnet'isierte; alldieweil andere Damen, im Hintergrund

des Zimmers, um ein Baquet herumsaßen,
und allerhand Contorsionen unterlagen, — In beiden

zeigte Er mir gütigst; was darinn zu viel sei;
und was hingegen angehen möge! — Beide waren
jedoch, die Erstere vor gesessenem Rath; die zweite in
einer Abendgesellschaft von ältern Damen, vorgelegt;

und über die Eine gelächelt, über die Andere
gelacht worden! Als er mich freundlichst entlassen

wollte; und mir noch befahl, inskünftig alle
dergleichen Zeichnungen: ehe ich sie bekannt mache,

Ihme vorher zu überbringen: trat eben der Staats-
Bote herein, mit einer Menge von Schriften und
Zeitungen; - ich wollte mich empfehlen; — Er
faszte mich aber aufs Neue bei der Hand, und führte
mich zum Sopha zurück! freundlichst mir sagend:

„Bleibet noch ein wenig !— Bielleicht sagen uns die

Zeitungen was Neues!" — Es war eben in den

drohenden Jahren von 1789 bis 98, die endlich auch

unfern Umsturz herbeibrachten! - Und dieses that
das regierende Hcmvt des Staates, ^ gegen einen
jungen Sekretär! — War dieses denn etwa eine
stolze, aristokratische Regierung? — Konnte man
wohl anders, als einen solchen Führer des Staats-?
Ruders^ lieben; verehren und beinahe anbeten?! —
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VIII. SlBfcßiutt.

äßoljlftanö unb Söo&lleben ber kernet.

„SIeufnung ber englifctjen gonbe. — ©taatSfcöafc. 60 330g*

tetjen; — oieie ©teilen unb Soften. fRegimentet in
frem&ett StiegSbienftett. ©taat§=®omaitten utt& ©taatS«
äßalbmtgen. — Beßnben unb 35oben=Binfe. Oelonomtfcfce
©efelifdjaft; iljt ©nflufe auf Sanbbau. Beau Monde;
l'OJympe. La bonne compagnie. — Hotel de Musique;
(1768). 8tebBa6ei*£öeatet. Soupers du beau Monde.
©chlittett«gat)ttett; &et dlaait mit gacleln. — SerttuluS
(Sxanp; gtofj geuctmetf. — ©alante ©efdjtcftten, —
©ttaf«$tebtgt batübet, in bet fiattgöftfchett Striche jc. —"

©ben in biefem Beittaunt, oon 1750 big 1790,
üon weldjem wir ein fleines Stelb üon bet bamaligen
Staats*.S?etroaItung gu entwetfen üerfucßt ßaben;
bag aber gle'idjfam nur einige S3nid)ftüde bagu lie*
fett, — roat aud) bex betnifcße, forooßt Staatg*
als $tiüat*SBoßlftanb - aufs ßöcßfte geftiegen! unb
ßatte feinen ©ipfel atnb ©ulmuiationsMJSunft erteicßt.

Sie Utegieruttg ßatte, im gaßte 1710, bex Sunt*
g'utn Slnna, in ©nglaub, uub beit ©eiterat*Staateu
oon Spollanb, gu gleichen Sß eilen, bie ©eSniitmt*
Summe üon einer Willion, 200,000 Jßaletn; füt
geßn gaßte, üorgefcßoffeu; WeidjeS ©elb meift au%

bett ©ütern ber 1528, unb nacßßer, aufgeßobeneit
Slöftet, unb berfelBen Solutionen, bie Niemanb
rectamiett ßatte, ßettüßite. — Slls nacß geßn gaß*
ten, biefe SapitaI*Summe, mit allen aufgelaufenen
Btnfcit, bei Ütegieiuug roieber teftituirt würbe; io
Wax auf einmal fo üiel baates ©elb in Sern; bah,
Wie bet eßtlicße Sefast ©inner, in feiner Mscr.
Sßtonif fagte, man nicßt roitßte, woßin bamit! —
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Vili, AbschNltt,

Wohlstand und Wohlleben der Berner.

yAeufnung der englischen Fonds. — Staatsschatz. 60 Bog-
tenen; — viele Stellen und Posten. Regimenter in
fremden Kriegsdiensten. Staats-Domainen und Staats-
Waldungen. - Zehnden und Boden-Zinse. Oekonomische
Gesellschast; ihr Einflusz auf Landbau. Lesn N«»àe;
lOl^mp«. I^g, bouus ««mpg,8nis. — Lutsl ci« Nusicius;
st768). Liedhaber-Thealer. 8anper8 àn beau Noucle.
Schlitten-Fahrten; bei Nacht nüt Fackeln. — Lentulus
Camp; grosz Feuenverk, — Galante Geschichten, —
Straf-Predigt darüber, in der französischen Kirche zc. —"

Eben in diesem Zeitraum, oon 1750 bis 1790,
von welchem wir ein kleines Bild vou der damaligen
Staats»Verwaltung zu entwerten versucht haben;
das aber gleichsam nur einige Bnichstücke dazu
liefert, ^ war auch der bernische,, sowohl Staats-
als Privat-Wohlstand auss höchste gestiegen! und
hatte seinen Gipfel êiind Culminations-Punkt erreicht.

Die Regierung hatte, im Jahre 1710, der Königinn

Anna, in England, und den General-Staaten
von Holland, zu gleichen Theilen, die Gesnmmt-
Snmme von einer Million, 200,000 Thalern; für
zehn Jahre, vorgeschossen; welches Geld meist aus
den Gütern der 1528, und nachher, aufgehobenen
Klöster, und derselben Dotationen, die Niemand
reclamiert hatte, herrührte, — Als nach zehn Jahren,

diese Kapital-Summe, mit allen aufgelaufenen
Imsen, der Regierung wieder restituirt wurdc; so

war aus einmal so viel baares Geld in Bern; daß,
wie der ehrliche Dekan Gruner, in seiner User,
Chronik sagte, man nicht wußte, wohin damit! —
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Stedb wat jebodj Befdjtoffeu; einen Sßeil itt bte
engtifdjett WtfSifipbi*fgonbg gu legen, einen anbern

gu Slnfauf bet, bamalg fo beliebten, Sawifdjen Slf*
tioneu gu üeiwenben; unb ben ffteft aber in bem

Staatg*3letatium gu üetWaßten. Slm ©rften Bat man
burdj finge Speculat'kmen ber bamaligen, bcrni*
fdjen ©ugtifd)*©etbetvSammer, gtt meßretett Walen,
feßr große ©ewinnfte gemacßt; an ben gweiten, butcß
bie bamaltge, bentifehc Banque-Malacrida et
Compagnie, feßr biet eingebüßt; — üom brüten, gwat
bas^ Sapital beßalten; abet feine Btnfe «Balten.
— SSom ©tften batieren bie fcßönen engliftßeit
gotibs ßet, bie butcß StetWenbung bei alten 9e>*

gietung üon Stent, fel6ft gur Beit bet 3fteüotutiou,
1798, uub gu betjenigen üon 1830, bem Staat
immer finb gerettet warben, unb üermöge Wetdjpt,
fdjon fräßet- alletßanb wohltätige Untettteßmett füt
ba^ Sanb; wie g. 35. 1730, bie fdjönc SanbSttaße
nacß ©enf, 1752, bie nacß beut Slatgätt, waten au*
geiegt, unb auggefüßrt Wotbett; tteßft üiefem anberm
meßr. — Slber, nidjt nur bex (Staat unb bag Sanb;
-roo gum 9cttheu biefeg tefetetn, bie, im gaßte 1758,
in Stern etridjtete, fogenattttte „Oefottomifcße So*-

gietät", bon 'einem Suhenb Sterner*Speriett geftif*
tet, wäßrenb meßt alg btebßtg gaßteit, alle Slttett
beg Sanbbaug, im gangen Sanb; ßauptfäcßlicB audj
burd) ißre Seßriften, ungemein üetüotlfomntnetJßattc;
fonbeiu and) bie Stabt unb ißte S3ütgetfcßaft, ßaupt*
fäcbfid) bie an bex Regierung tßeilßabenben garni*1
lien, fliegen bamalg gu einem feßt bebeuteitbett glot,
in ipinficßt ißreg $riüat*SBoßlftanbeg! — Ueber 60

Sßoftteüen, üott weticßen yebe jäßttid), im Sutcß*
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Bald war jedoch beschlvssen: einen Theil in die

englischen Missisippi-Uonds zu legen, einen andern

zu Ankaus der, damals so beliebten, Lawifchen
Aktionen zu verwenden? und den Rest aber in dem

Staats-Aerarium zu verwahren. Am Ersten hat man
durch kluge Spekulationen der damaligen, bernifchen

Englisch-Gelder-Kammer, zu mehreren Malen,
sehr große Gewinnste gemacht? an den zweiten, durch
die damalige, bernische Lanyns-Uslaoriclg, st <üun>

Päonie, schr viel eingebüßt: — vom dritten, zwar
das Kapital behalten: aber keine Zinse erhalten,
— Vom Ersten datieren die schönen englischen

Fonds her, die durch Verwendung der alten
Regierung von Bern, selbst zur Zeit der Revolution,
1798, und zu derjenigen von 1830, dem Staat
imnier sind gerettet worden, und vermöge welcher,
schon srüher allerhand wohltätige Unternehmen für
das Land: wie z. B. 1730, die fchöne Landstraße
nach Gens, 1752, die nach denr Aargäu, waren
angelegt, und ausgeführt worden: nebst vielem anderm
mehr, ^ Aber, nicht nur der Staat und das Land:
wo zum Nutzen dieses letztern, die, im Jahre 1758.
in Bern errichtete, fogenannte „Oekonomische
Sozietät", von einem Dutzend Berner-Herren gestiftet,

während mehr als dreyßig Jahren, alle Arten
des Landbaus, im ganzen Land: hauptsächlich auch

durch ihre Schriften, ungemein vervollkommnet Hatte:
fondern auch die Stadt und ihre Bürgerschaft,
hauptsächlich die an der Regierung theilhabenden Familien,

stiegen damals zu einem sehr bedeutenden Flor,
in Hinsicht ihres Privat-Wohlstandes! ^ Ueber 60

Vogteyen, von welchen jede jährlich, im Durch-
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fdj.nitt, 10,000 gtattfen Profit ißrem Sterwefer ein*

trug, mehrere 9teg'imentet in äußent Sienften,
deren Offigiere beinaße atteg 33utger üon 33ern

waten: eine feßt gaßlteidje Wettge »ott Stellen unb
Soften, fowoßl füt 9tegieriiugg*©ltebet, alg anbere
SBürget, — warfen jäßrticß feßr große Sttntmeit
©elbes unter bie gange S3utgetfd)aft! — Sagu meßr
iifg ßimbett $tiüat*SpetrSdjaftett, große Spertfcßctften*
artige Somatneit., Stebgütet; üon ©enS big S3tud,
xu uttteift im Slatgäii, itt etttem ©ebiet üon meßr
als 50 Stunben Sänge! uub üon einet halben
Willion ©iiiitioßner! — üetgtößetteu jäßttidj ben
öffentfidjen, unb $rioat*SBoßlftattb gang außet*
otbentlicß; - fo, bah bex Steicßttjttitt S3entS, unb
feines Santoits, bamalg in Spn(b*ömopa glekhfam
jum Sptidjwoit geworben nun! w) Sttet aber
hex. materielle SBoßtftaitb in einem Sanb-e fo Bodj

Blüßet, roie bamalg im Saitton Stent unb in ©ttg*
lanb; So fdjeint aucß ber pßljfifcße Weufd)en*Srl)tag
an ©röße, SdjütiBett uub Staft; rooßl aud) bet ©eift
an Sdjaijftim, uttb bet ©ßatafter an Sbctmutß
gu gewinnen. — Steibes roat wcnigfteug eßentalg,
iorooßl itt Stein, zu Stabt uttb Saab, alg aucß itt
©nglanb gu betitelten; roie foldjcg ältete Seute, aug
beiben Sönbettt, ficß nod) »entließ gu erinnern roiffen.:
.-paitbtfädifidj war in ber Stabt Stent, wäßteub
biefer ^Jctiobe non faft fünfgig gaßten, ber Wen*
icheit*Sd}iag, fowoßl bex Wannet, alg ber gtatteu,
non fo ausgegeidjueteiu SBucßs, Scßönßeit, uxxb üot*
güglidi bei Wännetn bet Obetu Stäube, üon fottßen
Staftfotmen uttb SBütbe beg Slugbruds; bah fidj
»Mit ut üerwuitbent ift: bah etnft, in ben fieben*«
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schnitt, lg,()(X) Franken Profit ihrem Berwefer ein-
trug, — mehrere Regimenter in äußern Diensten,
dê»n Offiziere beinahe alles Burger von Bern
waren: eine sehr zahlreiche Menge von Stellen und
Lösten, fowohl für Regiernngs-Glieder, als andere
Bürger, - warfen jährlich sehr große Summen
Geldes unter die ganze Burgerschaft! — Dazu mehr
!ils hundert Privat-Herrfchaften, große Herrschaften-
artige Domaine n., Rebgüter: von Genf bis Bruck,

unterst im Aargäu, in einem Gebiet von mehr
als 50 Stunden Länge! uud von einer Hachen

Million Einwohner! — vergrößerten jährlich den

öffentlichen, und Privai-Wohlstand ganz
außerordentlich: - fo, daß der Reichthum Berns, und
seines Kantons, damals in Halb-Europa gleichsam

zum Sprichwort geworden war! "> Wo aber
der materielle Wohlstand in einem Lande so hoch

blühet, wie damals im Kanton Bern und in
England: so scheint auch der physische Menschen-Schlag
nn Größe, Schönheit und Krast; wohl auch der Geist

an Scharfsinn, und der Charakter an Edelmuth
zu gewinnen, — Beides war wenigstens ehemals,
îmoohl in Bern, zn Stadt und Land, als auch in
England zu bemerken: ivie solches ältere Leute, aus
beiden Ländern, sich noch deutlich zu erinnern wissen/
Hauptsächlich ivar in der Stadt Bern, während
dieser Periode voir fast fünfzig Jahren, der
Menschen-Schlag, sowohl der Männer, als der Frauen,
von so ausgezeichnetem Wnchs, Schönheit, und vvr-
züglick bei Männern der Obern Stände, von solchen

Sraftformen und Würde des Ansdrucks: daß sich

»icht zu verwundern ist: daß einst, in den sieben-«
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giger gabren, bte fcßönfte Same granlretcßs; bk
berüßmte ©omteffe be SJrionne, bie Srone beg fran*
jöttfdjen Spofeg, ttutet Subwig bem XVtcn, alg fie
burcß Stern reifte, unb man ißt, im bamalg noch

neuen „Spotel be Wufigue" einen Stell gab; —
beim ©intreten itt ben Sang*SaaI; wo gegen 200
Sperren mitten auf bem Saitgboben, im feßönften,
bamaligen Slttgug, üerfammett waten, — üot Stet*
nnittberang unb SSewunberung, einen Slugenblid Stille
Stußnb !- unb bann gu ißrem Stegleit fagte.: „Mais!
c'est une assemblee de rois et de Princes!" unb
bah, alg wenige gaßre nacßßer ein ßefftfdjer ^ting^
uttb bamaliget ©ouüetneur üott Waftricßt, alg ißm
bte BoliätibiScßeit Offigiere, im tteBinttdjcii Spotel be

Wufigue, audj einen Stell gaben; — nadjbem et
ficß einige Slugenblide ftilffcßweiffeitb, überall unt*
gefeßen ßatte; gu ben OSfigieren, bie naße um ißn
Stauben, fagte: „Messieurs! j'ai compte vos bellen
Dames; et j'ai compte plus de cinquante, qui
peuvent passer pour de parfaites beautes!"15) -
SBer firtj abex nocß au bk eßmaligen ptädjtigert
Wannet; (nicßt ßübfdje Spetten unb Sperrdjen) au
bie Sperren üon ©rlad), üon Sanbgßut, SSater nnb
Soßn, (Scßomberg), an Spettn üon ©iladj, üon SBids*

ttaeß; Siltier, Slnton, Theritier) unb feinen SVru*

bet; Spauptmann in ber frattgöfifdjen ©atbe; üoit
Sießbaeß, üoit Sielen; bie Sfcßatnet, bie Steiger;
bie Stürter, bte ©fftnget; bie Saüet üott Sulfats
unb Sengbutg, unb ßunbett Stnbere, erinnert; —
Wtrb fid) gewiß nicßt über ben Slugbtud bet ©töfin
»on 33rioune ücrWunbein; ober wer fid) an bie

jungem gtatten üon ©titft, üon Saüet, nnb bet»
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ziger Jahren, die schönste Dame Frankreichs,' die
berühmte Comtesse de Brionne, die Krone des

fränkischen Hofes, unter Ludwig dem XVten, als sie

dnrch Bern reiste, und man ihr, im damals noch

neuen „Hotel de Musique" einen Ball gab: ^
beim Eintreten in den Tanz-Saal; wo gegen 2l«>

Herren mitten auf den, Tanzboden, im schönsten,

damaligen Anzug, versammelt waren, ^ vor
Verwunderung und Bewunderung, einen Augenblick stille
stuhnd und dann zu ihrem Begleit sagte,; ,Mäis!
«'«st uns »sssmbiss ci« rois «t cke ?iin«ss!" und
daß, als wenige Jahrc nachher ein hessischer Prinz^
und damaliger Gouverneur von Mastricht, als ihm
die holländischen Offiziere, im nehmlichen Hotel de

Musique, auch einen Ball gaben: — nachdem er
sich einige Augenblicke stillschweigend, überall urn
gesehen hatte; zu den Offizieren, die nahe um ihn
standen, sagte: „Nsssisurs! z'ai eompts vos delivs
Osmss; st z'si «»mpts plus ci« «incluante, czui

yeuvsut passer pour cks partaitss besutss!"^) ^
Wer fich aber noch au die ehmaligen prächtigen
Männer; (nicht hübsche Herren und Herrchen) nn
die Herren von Erlach, von Landshut, Bater nnd
Sohn, (Schömberg), nu Herrn von Erlach, von Wichtrach;

Tillier, Anton, ^I'Keritisr) und seinen Bruder;

Hauptmann in der französischen Garde; von
Dießbach, von Aelen; die Tscharner, die Steiger:
die Stürler, die Effinger; die Tavel von Villars
und Lenzbnrg, und hnndert Andere, erinnert: -
wird sich gewiß nicht über den Ausdruck der Gräfin
von Brionne verwundern; oder wer fich an die

jungn, Frauen von Ernst, von Tavel, nnd der-
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fetten SeBweftet, grau üon Wuralt*Saüe(; grau
Sfcßarner, g<eborne SBüß, üon Wolteng; an bte beiben

grauen, greubenreicß; geBornc Sfcßarner, üott
Sdjentenbetg, unb grau greubenreicß, üon St. go*
Bamrfen; an b'ie Södjtet üon SBattenwßl, üon Sßot*
berg, unb üiele Stnbere befinnet, bie bamals im
Spotel glängten; — witb aucß bem klingen üon
Speffen beistimmen muffen. — greitidj trug bet ba*
mafige $ufe, an SSällen, auct) bag Scintgc bagu bei.
Sie fetten etfdt)ienen bamalg nicßt alle btanb**
fcßwatg, wie Sanbütebiger an einer Seicßenbegättg*
ntß; — fonbern alte Offigiere in ben prädtttgen
©alla*Uniformen ißteg langes! Sie übrigen alte
in feibeuen, ßellfatbigen Sleibern, mit weiß*
feibetien ©ilets uub Steiufteibetu, unb roeiß*fcibenen
Strümpfen. — Studj ber S^ufe bet Samen war
bamalg foftbai unb woßlgewäßlt; roo beSonöcis bie
ßoßen, fcßiteeweißen, roogeitben Sttanßen*gebetn, int
Saugen, eine gtoße 9ffolte fptelten!16)

Sie fogenannte üotnebme SBelt in Stent, roar
feit bet SBatnetifdjeu ©poeße, tu meßtere, an >ltang

üerfeßtebene Sdjidjteit getßeilt, bie ftuffenweifr,
gleiajfam roie Seigel a\x einer Seiter, ober Sritte an
einer Steppe, iihex einanbei lagen, geöeg Sinb,
befonbets jebeg Wäbdjen, wußte So zu Sagen, beV

naße fdjon üon bet SBiege an, gu welcher Stuffe
eg geßörte. ©g roare fokßes roirfiicß eine ange*
boßrne SBijfenidiaft, bie gebermann gnStiitftiuäßig
mit fid) auf bie SBelt btadjte: gnbeffen feßltett bie.

©Itetn, befonbetg bie Wammag; wenn fie fetbft
fid) üom üoineßmen 9tang obet Stauten glaubten,
nicßt biefeg ißten Söcßtettt, bei jeber ©etegenßeit,
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selben Schwester, Frau von Muralt-Tavet; Frau
Tscharner, geborne Wyß, von Möllens; an die beiden

Frauen, Freudenreich; geborne Tscharner, von
Schenkenberg, und Frau Freudenreich, von St,
Johannsen; an die Töchter von Wattenwyl, von Thorberg,

und viele Andere besinnet, die damals im
Hotel glänzten; — wird auch dem Prinzen von
Hessen beistimmen müssen, — Freilich trug der
damalige Putz, an Bällen, auch das Seinige dazu bei.
Die Herren erschienen damals nicht alle
brandschwarz, wie Landprediger an einer Leichenbegäng-
niß; - sondern alle Offiziere in den prächtigen
Galla-Uniformen ihres Ranges! Die übrigen alle
in seidenen, hellfarbigen Kleidern, mit
weißseidenen Gilets und Beinkleidern, und weiß-seidenen
Strümpfen. ^ Auch der Putz der Damen war
damals kostbar und wohlgewählt; wo besonders die
hohen, schneeweißen, wogenden Straußen-Federn, im
Tanzen, eine große Rolle spielten!^)

Die sogenannte vornehme Welt in Bern, ivar
seit der Warnerischen Epoche, in mehrere, an Rang
verschredene Schichten getheilt, die stuffenweise,
gleichsam wie Seigel an einer Leiter, oder Tritte an
einer Treppe, über einander lagen. Jedes Kind,
besonders jedes Mädchen, wußte so zu sagen,
beinahe fchon von der Wiege an, zu welcher Stusse
es gehörte. Es Ware solches wirklich eine ange
bohrne Wissenschaft, die Jedermann Jnstinktmäßig
mit sich aus die Welt brachte; Indessen fehlten die

Eltern, besonders die Mammas; wenn sie selbst

sich vom vornehmen Rang oder Namen glaubten,
nicht dieses ihren Töchtern, bei jeder Gelegenheit,
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mit ßetalbiScßet ©cnauigfeit gu Sagen unb gu roieber*
Bolen. — Sie üier ober fünf Obern Seßicßten, bie

geroößntid) meßr Sebengart, unb einen feinent Saft,
alg bte untern, ßätten; fehlten biefen aber nie, (obet
ruenigfteng feiten) an Spöfticßfeit unb fcßutbigen
©gatbg; — wußten abet (im Scotßfall) feßt gefeßidt,
unb oßne gu bleffieren, fetbft ißte näcßft angtängen*
ben S3efannten, butdj eine, meßt alg gebüßtenb*
gesteigerte, Spöfticßfeit, in ber ißnen beliebigen @nt*

fetnung gu ßalten. — Untet alten Scßidjten ßettferde
jebocß, tut Slllgemeinett, ein gegenseitiger Son üon
Ööfttcßfeit unb güeitttbttdjleü; womit ein gebet,
Oberer, obet tttitctet, bemjenigen, ben et eben üot
jicß ßatte, bagjenige freiwillig gewäßtte, wag ißm
gebtißrte. So lange bag üoit ung „golben genannte
Beitaltet" wäßrte, warb feiten, uub nut üott Weit*
icßen oßne ©rgießung, bagegen üetftoßen.

Sie SZamen obet Sieneitnitngeii, bie malt bett
Obent Seßicßten bet ©efellfcßaft, wäßtenb biefet Spöf*

licßfeitg*©üod)e, beilegte, roaten fotgenbe: „La haute
Societe, l'Olympe, le beau monde, la bonne So-
ciete et la bonne Compagnie!" Untet „haute So-

ciete" üerftaube man; bie altern Sperren unb Samen
ber ciften Spättfer: bie grau Warfcßatttu üon ©ttadj,
gebome de Besse, aus $attg17); bie ältere gtau
Stecröttin griScßiug, üon 9tümlingen, geborne gti*
feßing, üott S3ud)fee; bte gtau Stetoiün nou ©rlacß,
voxx Sbiefe, geborne üott ©rlad) üon Worfee, unb
nocß ©iitige Slnbeie meßt; itebft beit Spetten biefet
obetftett ©ottetie: (Scßultßeiß Steiget, Sedelmei*
ftet üon ©iitging, SSeuner gifcß.et, üon ©taffettrieb
oon Saunat), unb üielen anbeut meßt.) 3um
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mit heraldischer Gmanigkeit zu sagen und zu wiederholen.

— Die vier oder fünf Obern Schichten, die

gewöhnlich mehr Lebensart, und einen feinern Takt,
als die untern, hatten: fehlten diesen aber nie, (oder
wenigstens selten) an Höflichkeit und schuldigen
Egards: — wußten aber (im Nothsall) sehr geschickt,

und ohne zn blessieren, selbst ihre nächst angränzen-
den Bekannten, durch eine, mehr als gebührend-
gesteigerte, Höflichkeit, in der ihnen beliebigen
Entfernung zu halten. ^ Unter allen Schichten herrschte
jedoch, im Allgemeinen, ein gegenseitiger Ton von
Höflichkeit und Frleundlichkeit: womit ein Jeder,
Oberer, oder Unterer, demjenigen, den er eben vor
sich hatte, dasjenige freiwillig gewährte, was ihm
gebührte. So lange das von uns „golden genannte
Zeitalter" währte, ward selten, und nur von Menschen

ohne Erziehung, dagegen verstoßen.

Die Namen oder Benennungen, die mail den
Obern Schichten der Gesellschaft, während dieser Höf-
lichkeits-Evvche, beilegte, waren folgende: „I^ä imuts
8ooiets, I'OIvmns, Is bsan monàs, iä boons 8«-
eist« st Is bonus OomvaAnis!" Unter „imuts 8«-
«ists" verstände man: die ältern Herren und Damen
der ersten Häuser: die Frau Marschallin von Erlach,
geborne às Lsss«, aus Paris ^): die ältere Frau
Barönin Frisching, von Rümlingen, geborne
Frisching, von Buchsee: die Frau Baronin von Erlach,
oon Spietz, geborne von Erlach von Morsee, und
noch Einige Andere mehr: nebst den Herren dieser
«bersten Cotterie: (Schultheiß Steiger, Seckelmeister

von Gingins, Venner Fischer, voir Graffenried
non Launah, und vielen andern mehr.) ' Zum
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..Olympe" geßötteit bie Jüngern Samen, bie bei«-

nahe alte feßr fdjön waren: bie grau grifcßing*-
Ifdjiarner, bie ©emaßlin Sramburgg, beg bcrnt*
fdjen Sllc'ibiabeg; bie grau Warfdjalfiu üon ©ruft,
unb ißre Seßweftet, üon Wutalt, üott Snpp; grau
non Wuratt, üon ©ottftabt, bte uadjBet Sogenannte
..belle Tresoriere", unb ebenfaltg üiele anbete meßr;
,u weldjeu ^>x. üott ©rlad), Sdjomberg, Stambutg,-
.vjerr üon Neuralt, üon S3tpp, unb üiele anbete geßör*;

mt. „Le beau monde" wat auggebehntet, uttb
umfaßte alle eleganten Samen unb Sperren biet oberit
Sogiietäteit, bie feßr gaßlreirf) waren, uub täglich.
,aßlreid)et würben. Bur „bonne Societe" unb
..bonne Compagnie" geßöiten alte Samen uub .sper*

ten, wetcße an ben öffentlidjettäSftgi!ügungen;S3ätlen
unb ©ongerteu, unb betgleitdjeit, im Spotel be Wu*
Staue, Slntßeil naßmen; ein gaßlietdjes unb gebiU
betes ^Subßifum, wo jeher grembe, üott ©rgteßung
unb Staub, fonnte eingeführt roetben, nnb immer
gut aufgenommen wutbe.

Sag SBoß lieben unb biie Sterguüguiujeu unb ©e*

tiüffe bet Setnet waten bamalg, befonbetg wäßrenb
btn SBirttern, feßr mannigfaltig; nnb wätjrten bei«
nahe in allen ©otterieu, uuuntetbiodien fott. —.

dlaxp bex Wöbe üon <ßart§, waren bamals, üot*
^ügüicß in ben gwei obet brei obent Sdjicßteu ber
©efettfeßaften, b'k „Souperg" beliebt; gewößntid) fo
üieele Samen alg Spetten. Sic fctnfteu Sedetbiffe
unb SBeitte, ©eift, guter Sott, feinet SBitg uub Scßerg;
felbft aud) oft geßaltüolte llnterßattuug, oon SBiffen*
üDaSt nnb ©eniatität gewürgt, litatßteit bie „Son*
perg", bie gewößntid} tief in bie Statßt bauetteu,-
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..OI^mvs" gehörten die jüngern Damen, die
beinahe alle sehr schön waren: die Fran Frisching-
Tscharner, die Gemahlin Kramburgs, des bernischen

Alcibiades: die Frau Marschallin von Ernst:
nnd ihre Schwester, von Muralt, von Bipp; Frau
von Muralt, von Gottstadt, die nachher sogenannte
,.»ells Irssorisrs", nnd ebenfalls viele andere mehr:
zu welchen Hr. von Erlach, Schömberg, Kramburg,
Herr von Muralt, von Bipp, und viele andere gehör-'
ten. „I^s beau moncls" war ausgedehnter, nnd
umfaßte alle eleganten Damen nnd Herren dZer obern
Sozietäten, die sehr zahlreich' waren, und täglich.
Zahlreicher wurden. Zur „donns Looists" und
..donns OomMAnis" gehörten alle Damen und Herren,

ivelche an den öffentlichen Vergnügungen; Bällen
und Conzerten, und dergleichen, iin Hotel de

Musiaue, Antheil nahmen: ein zahlreiches uud gebildetes

PubWum, ivo jeder Fremde, von Erziehung
und Stand, tonnte eingeführt werden, nnd immer
gitt aufgenommen wnrde.

Das Wohlleben und die Vergnügungen uud
Genüsse der Berner waren damals, besonders während
den Wintern, sehr mannigfaltig; und währten
beinahe in allen Cotterien, ununterbrochen fort.
Nach der Mode von Paris, waren damals,
vorzüglich iil den. zwei oder drei obern Schichten der
Gefellschaften, die „Soupers" beliebt; gewöhnlich fs
vüele Damen als Herren. Die feinsten Leckerbisse

und Weine, Geist, guter Ton, feiner Wib und Scherz;
selbst auch oft gehaltvolle Unterhaltung, von Wissen-
«haft und Genialität gewürzt, machten die „Soupers",

die gttvöhnlich ticf iu die Nacht dauerten,'
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gu maßten, fowoßl Sintteg* alg ©eifteg^eften!
SBaten Sinnet üon Stelaigue, brofeffor SerBer unb
brofeffor SBilßelmi babei; fo fprubeiten SBih unb
Originalität! guweiten fogar in promptu in Sterfeit
unb flelinen Siebern babei, mit bem ©ßantbagnei in
bie SSette! Stießt fetten watb audj Stebßabet*Sßea-
ter; uxxb bann meifteng bie neuefteii Stüde Steltattee,
gut Slbwecßglung - geroäßlt. - Sunt einem biefer
Stüde, „Baire", wotinn ein Spett Sßitlabing gang
üorgüglftd) bie SJtolle Orosmang, bes Sultang üon
gerufalem, gefbielt ßatte; blieb ißm fein Sebtag
ber dlame: „Orogmann!" — Sllg in „Sranint" ber

unglüdlließe Sterg oorfam: „II n'y a rien que
.ftanine n'honore!" unb bex jungt Sijnner dou Ste*

taigue plöhlicß laut augrief: „Ah! le mauvais vers!
— oh qu'il nahille!" - fo fam biefer Tobet jogleid'
an geberntctnng Wunb; unb füt Freron roar es ein
geft, bagfetbe befannt gu maeßeit, unb Slrouet ßätte
waßifcß diu ließ taufenb Souig*b'or gegeben: bah ber
Stets niemalg feiner geber entwifeßt wäre! 1K:

Sa üot bett gaßien, ehe bie rtangöfifeße
Staatg*Umwälguttg, int gaßre 1789, ißt geiftößteu*
beg geuet in beut SSulfaii üon tyaxk augbiechru
ließ, beinahe jeben SBintet, groei bis biet Wonate
lang, in meßteien Sanbern, norgügli'eß tu ber
Scßweig, unb bei ung in Stent, bleibenb Seßitee lag:
— (weJcße wiirflkß feltfame, feitßertge Slenberung

gu lautet feßmuhigen SSiutetn, oßne Sdjnee, üoit
Stielen — ben in bei pßrjfifctjeu unb moralifcßen
Sltßmofpßäte Berumfcßwebeitbeit, teüotutionäteu
geuet*Sßetilcßen, bie nady unb nady alle Otbitwtg
auflöfen, unb ein iteueg ©ßaos ptepntieteu, -— guge*
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zu wahren, sowohl Sinnes- als Geistes°Hesten!
Waren Sinner von Balaigue, Prosessor Lerber und
Profesfor Wilhelmi dabei; fo sprudelten Witz und
Originalität! zuweilen sogar in promptu in Versen
und klcknen Liedern dabei, mit dem Champagner in
die Wette! Nicht selten ward auch Liebhaber-The«
ter; und dann meistens die neuesten Stücke Voltaires,
zur Abwechslung ^ gewählt, — Bon einem dieser
Stücke, „Zaire", worinn ein Herr Willading ganz
vorzüglich die Rolle Orosmans, des Sultans von
Jerusalem, gespielt hatte; blieb ihm sein Lebtag
der Name: „Orosmann!" — Als sin „Nnnine" der

unglüWche Vers vorkaun „II n'v » riso qu«
renins n'Kunore!" und der junge Sinner von
Balaigue plötzlich laut ausrief: „^.b! I« mauvais vsr»!
— od qn'il nakills!" ^ so kam dieser Tadel fogieicb
iin Jedermanns Mund; und für torsion war es ein
Fest, dasselbe bekannt zu machen, und Aronet hätte
wahrscheinlich tausend Louis-d'or gegeben: das; der

Vers niemals seiner Feder entwischt wäre!

Da vor den Jahren, ehe die französische

Staats-Umwälzung, im Jahre 78!>, ihr zerstöhren-
des Feuer in dem Vulkan von Paris ansbrechen

lieh, beinahe jeden Winter, zwei bis drei Monat«
lang, in mehreren Ländern, vorzüglich in der

Schweiz, und bei uns in Bern, bleibend Schnee lag:
— (welche wirklich seltsame, seitherige Aenderung
zu lauter schmutzigen Wintern, ohne Schnee, von
Welen — den in der physischen nnd moralischen
Athmofvhäre herumschwebenden, rivolutwnäre«
Feuer-THÄlchen, die nach und nach alle Ordnung
auflösen, und Äin neues Chaos vrevnrieren, ^ zuge-



- 221 -
idjriebett wirb;) fo Waren audj eßematg fcßöne uub
brrtllante Stßlitten*^Jartßien gu ben regelmäßigen
SSeluftttgungen beg „Beau monde" gerechnet. SBäß*

xtnb ben Wouateu, SegemBei unb ganuat waren
gewößnEd), wenigstens jebe SBodje einmal, Sdjfite,
ten*igaßrtett, üon gwangig big breißig, gierlicß fcutp*
fierten, üergolbeten, ober bemalten, gtoßen 3tenn>

fcBiüten, mit Scßwanen, Slbtei, Söroen, Sieger, ober
Simot unb ©upübo*igiguren. rSie int ©tttnb aucß

eigentltdje, Heine Söroen unb Sieget finb obet roa*

ren; benn ßeute beißen fie nur feiten meßt.) Sie
Scßlitten roaren in ißrer Wufcßet, üon einet fcßönen,
in teidje $efge geßültten Same befefet; ßintet weldjer,
auf einem fcßroebenben Sih, ein, ebenfalls; in einen
icßatfacßenen, ober ßimutetblaiien, obet grünen $etg*
rod geßüllte Spetr ben gättticßen ©icigbeo fptette,
unb feiner Scßönen gärttidje gleuretteg ing Oßr
flüfterie! — Swei big hier, mit 5Mg*P8änbern unb
tüteten batan genäßten, üetgolbeten Schellen üet*
giert« bferbe, üon $oftiltioiteit, in furgett, fcßartacß*

fatbigten gaden unb gelb leb etncti Steintleibein; unb
miit fnallenben ^Seitfcßen angetrieben, — bitrdjflogen
bie weiße Steben*Sede, üom ßljriftoffeWSßutin big

gut Sreuggaß, in meßreren Souren; einen gtoßen
Wufitfanten*Scßiitten üotaug, aus roeldjetn üon meßt
alg groangig Wufifanten eine tobenbe Raufen* unb
tütfifcfje Wufif etfcholt! — Sllle Sdjroibbogen ber
Slrcaben unb genfter ber Sp aufer roaren mit un*
gäßtbaten Bufcßauetn angeSüllt; roag alleg guSam*

men ein ungemein Scßöneg unb tebßaSteg Shef*
tatet geroäßrte! - Buweilen rourben bergleicßjen

SdjtotenfaBrtett beg 9tadjtg mit gadeltt geßattett;

- 221 -
ichrieben wird;) so waren auch ehemals schöne und
briillante Schlitten-Parthicn zu den regelmäßigen
Belustigungen des „Lesu moncis" gerechnet. Mäh«
rend den Monateil, Dezember und Januar waren
gewöhnlich, wenigstens jede Woche einmal,
Schlitten-Fahrten, voll zwanzig bis dreißig, zierlich sculp-
nerien, vergoldeten, oder beinalten, großen
Rennschlitten, mit Schwanen, Adler, Löwen, Tieger, oder
Amor und Cupido-Wguren. (Die im Grund auch

eigentliche, kleine Löwen und Tieger sind oder

waren; denn heute beißen sie nur selten mehr.) Die
Schlitten waren in ihrer Muschel, von einer schönen,

in reiche Pelze gehüllten Dame besetzt: hinter welcher,
aus einem schwebenden Sitz, «in, ebenfalls in einen
scharlachenen, oder himmelblauen, oder grünen Pelzrock

gehüllte Herr den zärtlichen Cicisbeo spielte,
und seiner Schönen zärtliche Fleurettes ins Ohr
flüsterte? — Zwei bis vier, mit Pelz-Bändern und
vielen daran genähten, vergoldeten Schellen
verzierte Pferde, von Postillionen, in kurzen, scharlach-

iarbigten Jacken und gelbledernen Beinkleidern; und
mit knallenden Peitschen angetrieben, ^ durchflogen
die weiße Boden-Decke, vom Christoffel-Churni bis
zur Kreuzgaß, in mehreren Touren: «inen großen
Musikanten-Schlitten voraus, aus welchem von mehr
als zwanzig Musikanten eine tobende Pauken- und
türkische Musik erscholl! - Alle Schwibbogen der
Arcaden und Fenster der Häuser waren mit
unzählbaren Zuschauern angefüllt; was alles zusammen

ein ungemein schönes und lebhaftes Spektakel

gewährte! - Zuweilen wurden dcrglnchjen
SchMtenfahrten des Nachts mit Fackeln gehalten;
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Was benn üotlenbs ptacßtüolt roat, unb ficß, xxadi

etinem Sußenb Souteu, bk Stabt ßinauf unb Bin*
unter, butdj eiinen Steif im neu erbauten Spotel
be Wufigue, enbigte.

Siefeg, ßeute gu Stallen, ©ongetten nnb gtt

entern Sßeatet geroiebmete Spotel be Wuftque, Watb
(tut ^apxe 1768, erbaut. Sei Sogenannten gront*
men, unb ßauptfädjtidj bei altem Sperren an bet
Sperrengaffe, ettegfe biefet Steit geroaltigeu Steiget!
— Stud), als 1770, gum erstenmal barinn, gelang.-:

Würbe, nnb bte obetn Sogen, roegeit ben barinn
angeßäuften, oietett Bufdjaueru, immerfort fiaäV
ten; unb beimäße eittguftütgen btoßten; — war tßeils
ein foldjer Seßreden bei SSielen; tßeilg ein fotdje:
.gubel bei bett anbern, roetcße barinn eine gereiht«:

Sttaffe bes Spimiitels faßen! baß bie Stabt laugt
baüon in großei Steroegung wax: big enblidj, bk
Sogen geuugfam gebtudt, unb bite glommen, Bei*

fetn Spalfes, beibe gu fteifcßen aufßöttcn; unb San*
ger uub Sängerinnen, jefct bis auf biefen Sag;
eßniats in Setjetltcßen Wenuetten, uub bermateu in
mögEicßft üerfetnerteu SBatgern, ©attopabes unb

Sangaug, üon gebermann berounbert, ißt fo äftßä»

tßcfdjeg Spiet treiben.

©rreicßt SBoßlfein unb SBoßtleben enblidj Seiner
ßödiStet ©iüfet; fo fagt bet weife Salomoit, unb

fein nod) älterer, inbifcßet greunb, Boroaftet; (bet
wenttgSteng barinn nocß weifet roat; bah et feine

fiieBenßunbett unnüfce Spüf*Samen fütterte) fo folg:
auf SBoßtleben enbtiidj, nad) ben eroigen ©efeheu ber
dlatux, — innere unb äußere Sterberbniß, unb aller*
ßanb pßtjfifdies nnb tttoialifcßes Unglüd! — So
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was denn vollends prachtvoll war, und sich, nach
einem Dutzend Touren, die Stadt hinauf und
hinunter, durch eliuen Ball im nen erbauten Hotel
de Musique, endigte.

Dieses, heute zu Bällen, Conzerten nnd zu
kfinem Theater gewiedmete Hotel de Musique, ward
lim Jahre 1768, erbaut. Bei sogenannten Frommen,

und hauptsächlich bei ältern Herren an der
Herrengasse, erregt? dieser Bau gewaltigen Aerger!
— Auch, als 177V, zum erstenmal darinn, getanzt
wurde, und die obern Logen, wegen d^n darinn
angehäuften, vielen Zuschauern, immerfort krachten?

und beinahe einzustürzen drohten? — war theils
ein solcher Schrecken bei Bielen? theils ein solcher

Jubel bei den andcrn, welche darinn eine gerecht^

Straffe des Himmels sahen! daß die Stadt lange
davon in großer Bewegung war? bis endlich, die
Logen genugsam gedruckt, und die Frommen,
heifern Halses, beide zu kreischen aufhörten; und Tänzer

und Tänzerinnen, jetzt bis auf diesen Tua;
chmals in feierlichen Menuetten, und dermalen i«
möglichst verfeinerten Walzern, Gallopades uni?

Langaus, von Jedermann bewundert, ihr so ästh«-

thifches Spiel treiben.

Erreicht Wohlsein und Wohlleben endlich feinen
höchster Gipfel? so sagt der weise Salomon, und

ssin noch älterer, indischer Freund, Zoroaster; (der

wemgstens darinn nvch weiser war; daß er keim
siebenhundert unnütze Hof-Damen fütterte) so folg!
auf Wohlleben endlich, nach den ewigen Gesetzen der
Natur, — innere und äußere Verderbniß, und allerhand

physisches nnd moralisches Unglück! — So
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gefdjaße es benn roitflid) aud) in unjerm, lange fo
glüdfiicß geroefenen, Stent. — Sdjon 1774 rourbeu
einige, nicßt feßt eßtbate, ©efcßicßten fo taut im
*BuBlWum; bah bk Regierung ficß baburcß üeratt*
laßt fanbe, in ber frangöfifdjeit Sitcße, rooßitt üot*
gugsweife bie Samen bei eleganten SBelt gut $ie*
bigt giengen, am SSättag, butcß ben alten Sfattet
Sutott, eine eigne Sttaff4Brebigjt, gegen bie üorge*
falleneu, unb funb geworbenen ©efdji'cßten, Balten
gu taSfen; roobei gugleicß ben betreffenben Samien
Wate infinuitt rootben, ben ©ottegbtenft begfetben

Sageg gu befucßen. ©in Stefeßl, bex nocß mit meßr
gng ben fcßufbigen Sperren ßätte fotten gegeben

roerben!
©ine Steimaßuuitg, bie bet alte ©teig, bei bie*

fer ©elegcnßöit, beut gegenwärtigen, nocß unangeflag*
ten, gtauengimmer gab, lautete folgenbetntaaßeu:
«Femmes dissipees et mondaines! — qui etez
encore beureusement debout; ou dont les chütes n'ont
pas encore eclatees; — ouvrez vos yeux! et voyez
Feeueil. qui vous menace! N'allez pas en tenae-
raires vous niesurer avec ces seducteurs! — ne

eroyez pas avoir plus de forces, que celles, qu'ils ont
rnalheureusement entrainees dans le precipice; helas!
elles disoient tout comme vous: je ne veux que
m'amuser! je ne passerai pas dans le plaisir
les bornes de l'innocence! je m'en tiendrai uni-
quement ä ce qui est permis!»

Wan fießt ßietaug, baß ber fanfte, alte Wann
feine Straffrutße beinaße meßr aug 3tofen*Sträu*
ßen, alg aug S3itfen*9teifem, obex S3rentt*9eefSeltt

gebunben ßatte! — Ser 9tegieruug war eg aber

- 223 -
geschahe es denn wirklich auch in unserm, lange so

glücklich gewesenen, Bern. - Schon 1774 wnrden
einige, nicht sehr ehrbare, Geschichten so laut im
Publikum: daß die Regierung sich dadurch veranlaßt

sande, in der sranzösischen Kirche, wohin
vorzugsweise die Damen der eleganten Welt zur Predigt

giengen, am Bättag, durch den alten Pfarrer
Dutoit, eine eigne Straff-Predigt, gegen die
vorgefallenen, und kund gewordenen Geschichten, halten
zu lassen: wobei zugleich den. betreffenden Damen
Ware insinuili worden, den Gottesdienst desselben

Tages zu besuchen. Ein Befehl, der noch mit mehr
Füg den schuldigen Herren hätte sollen gegeben

werden!
Eine Bermahnttug, die der alte Greis, bei dieser

Gelegenheit, dem gegenwärtigen, noch unangeklag-
ten, Frauenzimmer gab, lautete folgendermaaßen:
« l'emine» àissipses et monàsines! — oui êtes ea-
«ore Keureusoment àebuut: ou dont le» «bûtes n'ont
PAS eneore êolatêss; — uuvreis vos veux! et vove?
l'eeneil, czui veus menses! ^'alls« pas en teure-
raire» vous mesurer »vee ees sêàueteurs! — ue
orove« pas avoir pius cks lorvss, que eeiles, qu'il» ont
lnslkeureussinent entraînées àans le preeipies; bêlas!
siles àisoient tout eomme vous: zs ne vsux que
m'umuser! zs ne passerai pas àans le plaisir
les bornes àe l'innooenes! ze m'en tienàrsi uni-
«.usinent à «e qui est permis! »

Man sieht hieraus, daß der sanfte, alte Mann
seine Straffruthe beinahe mehr aus Rosen-Sträußen,

als aus Birken-Reisern, oder Breun-Nesseln
gebunden hatte! — Der Regierung war es aber
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maßtet ©rttft, bem eittgetiffetteit Uebel gu Steuern:
Sibet bag Steifpiel gtanfteidjg, unb befonbetg bag*

jenige üon ^teerig, wo bie Stttentoftgfeit aufg ßödjfte
geftiegen war, war gu üerfüßrerifd) unb gu Bin*
reißenb, alg bah alte Waaßtegeln ber 9tegieruug üiet
frueßtett fotttttett. gnbeffen watb wenigftettg bag

Secotuin, roäßtenb einiget Beit, giemlicß beobacß*

tet; einige balbige Slugnaßmen auggenommen: —
aber roer roill einen Strom auf einmal gu einem
Statten S3acße macßen?19)

Uttgefießt gut tteßmlicßeit Bett, alg bas Spotel be

Wufique waxe gebaut rootben, fiel eine anbete Sltt
üon Stelufttgratg unb geft: ein mifitätifdjeg Samp,
bas „©toße Setttulug*©amp" genannt, nädjft bei
Stein üor, roeldjeg 8 big 14 Sage baucrte. (1767,
üom 8. big 23. guni inctuftüe.) — Sitte Seacßmit*

tage, (eg wax imtnet bag Berrlicßfte SBetter) gogen

gange Büge üon gebuhten Wenfcßen, beiberlei ©et*

Scßtedjtg, eutroebei gum untern Sßor ßinaus, ober
int Scßiff, einem gtoßen gtoße, über bie State, ütg
Sdjtoellett*Wättefi; uub üott ba aufg SircBettfelb,
roo bag ©amp geßalten wttrbe. Stetnüttagg burfte
niemanb ßtnaug; weil berfelbe gang bem ©jeicieten
bex üetfcß'iebettett Sruppen*©otpg, meiSt Obet* uub
Utttetoffigierett ber Saüatterie unb Slrtitlerte, ge*
roiebmet wate; bie im Unterricht ber neuen üteußi*
feßen Wattoeuüreg geübt würben, roorittn ©eneral
Sentulug für einen SJceiftet galt. — ©enetal Sen*

tutug, ein Steinet, Wax ein Skbtittg gtiebricßg beg

©toßen, Söntgg üon ^teuften, bem biefet Sönig
eine ©täfin üon Scßroerin, eine Safe beg Sönigg,
unb feßt Scßöne Same, gut ©emaßlin gegeben ßatte.
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wahrer Ernst, hem eingerisseneil Uebel zu steuern:
Aber das Beispiel Frankreichs, und besonders
dasjenige von Paris, wo die Sittenlosigkeit anfs höchste

gestiegen war, war zn verführerisch, und zu
hinreißend, als daß alle Maaßregeln der Regiernng viel
fruchten konnten. Indessen ward wenigstens das

Decorum, während einiger Zeit, ziemlich beobachtet:

einige baldige Ausnahmen ausgenommen: —
aber wer will einen Strom auf einmal zn einem

stillen Bache machen?^)

Ungefehr zur nehmlichen Zeit, als das Hotel de

Musique ware gebaut worden, fiel eine andere Art
von Belustigung und Fest: ein militärisches Camp,
das „Große Lentnlns-Camp" genannt, nächst bei
Bern vor, welches 8 bis 14 Tage dauerte. (1767,
vom 8. bis 23. Juni inclusive.) — Alle Nachmittage,

(es war immer das herrlichste Wetter) zogen

ganze Züge von geputzten Menschen, beiderlei Get-

schlechts, entweder zum untern Thor hinaus, oder
im Schifs, einem großen Floße, über die Aare, ins
Schwellen-Mätteli: und von da anfs Kirchenfeld,
wo das Camp gehalten wnrde. Vormittags durfte
niemand hinaus; weil derselbe ganz denr Exercieren
der verschiedenen Truppen-Corps, meist Ober- und
Unteroffizieren der Cavallerie und Artillerie, ge-
wiedmet ware; die im Unterricht der neuen preußischen

Manoeuvres geübt wurden, worinn General
Lentulus für einen Meister galt. — General
Lentulus, ein Berner, war ein Liebling Friedrichs des

Großen, Königs von Preußen, dem dieser König
eine Gräsin von Schwerin, eine Base des Königs,
und sehr schöne Dame, zur Gemahlin gegeben hatte.
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— ©t Ware biefeg gaßt ütg Sanb gefommen, weif
ißn ber Sönig gum ©ouüerneur von Seeuenburg er*
nanttt ßatte20). Sie 9degierung benutzte fein Spier»

fehn, um einen Sßeif ißrer Sruppen, wie gefagt,
bag neue bteußifcße ©ommanbo, bag für bag Befte

in ©uroba galt, einftubieren gu taSSen. — Samalg
war eg, wag Bigßer für unmögtidj angefeßen wor*
ben wax; bah ex Sanonen oben auf ben ©urten
füßren, unb bafelbft manoeuütieten unb abfeuern
ließ; — ba benn beten Sttgeltt weit übet bie Stabt
Bin flogen. Sängg bem fogenannten Sßätßölglein,
am mittetnädjttidjett dianb biefeg SBätbdjettg, war
ein weitläufigeg Sager üon ettidjen Spunbert weißen
©egelten etridjtet. — Witten auf bem gelb wate eine
Slrt üon gortiftcation, bag „fleine Scßänfccßen" ge*

nannt; wo jeben Scadjnttttag allerßanb beluftigenbe
Wanoeuüreg, üon Singriffen unb Stertßeibigungen,
©innaßmen, ©abitutatiouen, unb bergleiicßen, üor*
geftellt würben; bamit bag Willkür üon biiefem allem,
wenigfteng im Sleinen, Stegriffe erßalten fönne;
wag benn üerftänbige Offigierg leicßt aucß aufg
©roße, in Scotfällen, würben anwenben fönnen. —
©eneral Sentulug war bei biefem allem ber öauüt*
gegenftanb, auf welcßen alle Slugen, befonberg bie
ber Snaben unb Sanbteute, geriicß'tet waren, ©t
war ber tangSte Wann im Sanb, gerabe gewacßSen

unb ficß tragenb, Wie eine Saune im SBalb !— mit
einem fcßönen mititätifcßen ©efidji, btautt üott
garbe, unb üon männlidjen ©eficßtggugen. — ©inen
ßoßen, preußifcßen Sreied*Sput, mit Boßen, feßwat*
gern geberBufdj barauf, meifteng gu $ferb, auf wet*
djem et üortreffließ ritt, unb ficß ßielt; ragte et

15
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— Er ware diefes Jahr ins Land gekommen, weil
ihn der König zum Gouverneur von Neuenburg
ernannt hattet). Die Regierung benutzte sein Hierseyn,

nm einen Theil ihrer Truppen, wie gesagt,
das neue preußische Commando, das für das beste

in Europa galt, einstudieren zu lassen. — Damals
war es, was bisher für unmöglich angesehen worden

war; dafz er Kanonen oben auf den Gurten
führen, und daselbst manoeuvrieren und abfeuern
ließ; — da denn deren Kugeln weit über die Stadt
hin flogen. Längs dem sogenannten Thälhölzlein,
am mitternächtlichen Rand dieses Wäldchens, war
ein weitläufiges Lager von etlichen Hundert weißen
Gezeiten errichtet. — Mitten auf dem Feld ware eine
Art von Fortification, das „kleine Schäntzchen"
genannt; wo jeden Nachmittag allerhand belustigende
Manoeuvres, von Angriffen und Vertheidigungen,
Einnahmen, Kapitulationen, und dergleichen,
vorgestellt wurden; damit das Militär von diesem allem,
wenigstens im Kleinen, Begriffe erhalten könne;
was denn verständige Offiziers leicht auch aufs
Große, in Notfällen, würden anwenden können. —
General Lentulns war bei diesem allem der Hauvt-
gegenstand, auf welchen alle Augen, befonders die
der Knaben und Landleüte, gerichtet waren. Er
war der längste Mann im Land, gerade gewachsen

und sich tragend, wie eine Tanne im Wald !— mit
einem schönen militärischen Gesicht, braun von
Farbe, und von männlichen Gesichtszügen. — Einen
hohen, preußischen Dreieck-Hut, mit hohen, schwarzem

Federbusch darauf, meistens zu Pferd, auf
welchem er vortrefflich ritt, und sich hielt; ragte er

15
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immer übet alleg empor! unb fein Sluge glängtc
einem entgegen; wo man nur ßinfabe! — Sagu bct
9Hmbug; Sönig griebricßg, be^ ©roßen ©efäßrte,
in allen feinen Sriegen unb Siegen, gewefen gu

fein! — Sllleg bag gab ißm ba% Slnfcßen, bei*

naße üon etwag Uebermenfcßlicßem, bag befonbers
ung Snaben, bamalg gang burcßbrang! — Slucb

fucßten roir immer; wo er nur fein fonnte; —
gang in feiner Stäße gu fein. — SBenn er ung bann
freunblicß anblidte, unb fagte: „SBittfommen, ißr
Snäbdßen!" — fo ßätten wit üot greübe unb ®lud
laut aufjubeln mögen; audy, wären ißm alle, aufg
erfte SBort, bem geuer feiner Sanonen entgegen
gelaufen! —

SBarb eg am Slbenb, gegen fedjg Ußr füßl auf
bem gelbe, unb roaren alle ©getcitia beenbigt; fo

langten, üon bex Stabt Bet, lange Büge üon ete«

ganten SBagen unb ©ßaifen, mit fcßönen unb ge»

büßten Samen, unb Sperren gu $ferb, bie fie Beglei*
teten, an. Stile Oberften, Spauptteute, unb anbere
Offigiere beg Sagerg, ben ßerrlicßen ©eneral an
ber Spifce, brängtett ficßi ßtngu, fie gu empfangen.
— Weßrere lange unb ßoße ©egelte waren im
Sdjutten ßoßet ©icßen, bem SBatbe nacß, üon weiß
unb Blau, Breit geftreiftem Sucß, auSgefcßlagen; bie
einen gu Sangboben eingericßtet, bie anbern mit
SaSeln oon atterßanb 9tafraießiffemeutg befefct
dlvdytä war maletifdjet, alg bet StnBtid biefeg $la*
jgeg! Wo fdßöne, gepufete gtauen, brillante Offigiere,
unb ein bunteg ©emifcß üon Stäbtetn unb Sanbüolf,
allet Stacßten, wimmelte, unb Sang'Wufif üon atten
Seiten ertönte! — Unter frebem Spimmet taugte an
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immer über alles empor! und sein Auge glänzte
einem entgegen; wo man nur hinsähe! — Dazu der
Nimbus^ König Friedrichs, des Grofzen Gefährte,
in allen seinen Kriegen und Siegen, gewesen zu
sein! — Alles das gab ihm das Ansehen, bei-

nahe von etwas Übermenschlichem, das besonders

nns Knaben, damals ganz durchdrang! — Auch
suchten wir immer; wo er nur sein konnte: —
ganz in feiner Nähe zu fein. — Wenn er uns dann
freundlich anblickte, und sagte: „Willkommen, ihr
Knäbchen!" — so hätten wir vor Freude und Glück
laut aufjubeln mögen; auch wären ihm alle, aufs
erste Wort, dem Feuer feiner Kanonen entgegen
gelaufen! —

Ward es am Abend, gegen sechs Uhr kühl auf
dem Felde, und waren alle Exercitia beendigt: io
langten, von der Stadt her, lange Züge von
eleganten Wagen und Chaisen, mit schönen und
geputzten Damen, und Herren zu Pferd, die sie begleiteten,

an. Alle Obersten, Hauptleute, und andere
Offiziere des Lagers, den herrlichen General an
der Spitze, drängten sich hinzu, sie zu empfangen.
— Mehrere lange und hohe Gezelte waren im
Schatten hoher Eichen, dem Walde nach, von weifz
und blau, breit gestreiftem Tuch, aufgeschlagen; die
einen zu Tanzboden eingerichtet, die andern mit
Tafeln von allerhand Rafraîchissements besetzt.

Nichts war malerischer, als der Anblick dieses Platzes!

wo schöne, geputzte Frauen, brillante Offiziere,
und ein buntes Gemisch von Städtern und Landvolk,
aller Trachten, wimmelte, und Tanz-Musik von allen
Seiten ertönte? — Unter freyem Himmel tanzte an
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meßreten Orten, wo bet Steben eben, unb bag ©tag
weggemußt war, aud) bag junge Sanbüolf. Sa»
Bin ließ mandjmal ber ©enetal fid) einen Sehn»

ftuht fefeen, unb mxin junge, Bübfdje Sienftmctb*
djen üon Stern, in bäurtfcßet Sracßc, unb bag fleine
gelbe Sttoß*Spütdjen Seitwärtg auf bem Sobf, üor
ihm üorbei langten, unb tßm freunbltdj; guläcßetten;
fo bacßte er woBt nicßt immer an Seine fdjöne
©attin, bie junge, fcßöne Sönigg-Steife in SB erlitt.
@t gücß in bieSem SJSunft ein wenrfe bem Saifet
fJtubolf, üon Spa&g&urg, ber im gaßte 1288, aucß
eben auf biefem gelb fein Sager (aBer feinbfelib.
gegen. Stern) aufgefcßlagen ßatte, unb üon weldtjem
ber alte Sicßter öttofar, fein Beitgeitoffe, in Seiner

9ieim*©ßrontf fang:
„Sllg er in fönet — gugenb,
„Stoeß wäre fei unb tnugenb; (fräftig)
„SBar er in füßer Winne,
„©in Sieb in üollem Sinne,
„Seß' watb mancß' Wägblein inne!"

Slm legten Sage beg ©amtog, warb, bei ein*
gebtoeBenet dladyt, auf biefem Sitdjenfelb ein gar
präcßtigeg geuerwerf gegeben. Sie gange Stabt war
üon adjt Ußr an, auf ben fleinern SBälten, (ber
fleinen Sdjanfe) auf bem obexn ©raben, auf ber
gnfet*Seraffe, im Stofter*©arten, in ben Sp aufern
ber Sperren*©äffe, ber Stift, auf bem ©roßen Sircß»
ßofe, unb in ben Späufent bet obern gunfern*®aSfe,
üerfammett. — dlady 9 Ußr würben einige Sam*
biong auf bem Strcßenfetb angegünbet; bann ent*
brannten lange Säulengänge, portale, Sriumpß*
bogen, ^ßramiben, Obeligguen! in ber Witte üon
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mehreren Orten, wo der Boden eben, und das Gras
weggemäht war, auch das junge Landvolk. Dahin

lieh manchmal der General sich einen Lehn-
stuhl setzen, und wenn junge, hübsche Dienstmädchen

von Bern, in bäurischer Tracht, und das kleine
gelbe Stroh-Hütchen seitwärts auf dem Kopf, vor
ihm vorbei tanzten, und ihm freundlich zulächelten:
so dachte er wohl nicht immer an seine schöne

Gattin, die junge, schöne Königs-Base in Berlin.
Er glich in diesem Punkt ein wenig dem Kaiser
Rudolf, von Habsburg, der im Jahre 1288, auch
eben auf diefem Feld sein Lager (aber feindselig
gegen Bern) aufgeschlagen hatte, und von welchem
der alte Dichter Ottokar, sein Zeitgenosse, in seiner
Mim-Chronik sang:

„Als er in syner — Jugend,
„Noch ware kek und mugend; (kräftig)
„War er in süßer Minne,
„Ein Dieb in vollem Sinne,
„Deß' ward manch' Mägdlein inne!"

Am letzten Tage des Camps, ward, bei
eingebrochener Nacht, auf diefem Kirchenfeld ein gar
prächtiges Feuerwerk gegeben. Die ganze Stadt war
von acht Uhr an, auf den kleinern Wällen, (der
kleinen Schantz) auf dem obern Graben, auf der
Jnfel-Terasfe, im Kloster-Garten, in den Häusern
der Herren-Gasse, der Stift, auf dem Großen Kirchhofe,

und in den Häusern der obern Junkern-Gasse,
versammelt. — Nach 9 Uhr wurden einige
Lampions auf dem Kirchenfeld angezündet; dann
entbrannten lange Säulen-Gänge, Portale, Triumphbogen,

Pyramiden, Obelisquen! in der Mitte von
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altem, eine fidj feßnetl breBeube, unb auf alle Sei*
ten geuet: fürüßenbe Sonne, mit bem in iißrem ©en*

trum, mit foloSSalen, römtfcßen SBucßStaben, üom
ßellften gener, Sttllfteßenben SBorte: „S3erna". —
©ine Beittang leucßtete biefe Slrt üon geuer»*Baltaft,
in atten üerfcßiebenen garben beg btenbenbften geuerg,
weldje bie geuerwetfet»Sunft nur gu erbeuten üer*
mag; alg auf einmal gange Stern«=girmamente üon
Suftfugeln, ©tanaten, Steigrateten; bann fürcßter»
ließe Worbfläüfe! — enblidt) gange Suhenb, unb
ßunberte üon ©ranaten, unb — Worbfläbfe*gäßd)en
in bie Suft flogen! unb ein Snatten unb Sraeßen

ßetüorbracßtett; alg wenn Spimmel, ©rbe, unb felbft
bie Spotte, gufammenftürgen wollten.! — Saß felbft
unter allen Sinbetn unb gemeinen SBeibgleuten in
bet Stabt, aug gureßt unb Stßreden, ein foteßeg

©eßeul entStußub! — alg wenn, ber güngfte Sag
eingeB toeßett wäre!

dlady geßn Ußt ließ enblidj bex füteßtettieß/e
Särm ein wenig nacß; unb ein neuer SriumpBbogen
etßob ficß üott Steuern, über bag nod) immer glütt*
menbe SBott „SSettta", unb leucßtete nod) lange in
ben üetfdjiebenften garben, unter einer großen Srone
üon gwötf Sternen; wefclje bie SBupben allet: anbern
gwötf Santone barboten, ©egen ©itf erlofcßen aud)
biefe nacß unb nacß; bet 9iame „S3erna" gulebt!
unb iebermatttt eilte nacß Spaufe; um einen Sanften
Scßfaf, nady einem fo fttreßterlicßen Sraeßen, bag
in ber Sßat etnft beim Bufammenftürgen beg Uni*
üerfumg, faum tobenber fein wirb, — gu ge*
nteßett21).
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allem, eine sich schnell drehende, und auf alle Seiten

Feuer sprühende Sonne, mit dem in ihrem
Centrum, mit kolossalen, römischen Buchstaben, vom
hellsten Feuer, stillstehenden Worte: „Verna". —
Eine Zeitlang leuchtete diese Art von Feuer-Pallast,
in allen verschiedenen Farben des blendendsten Feuers,
welche die Feuerwerker-Kunst nur zu erdenken
vermag; als auf einmal ganze Stern-Firmamente von
Luftkugeln, Granaten, Steigraketen: dann fürchterliche

Mordkläpfe! — endlich ganze Dutzend, und
hunderte von Granaten, und — Mordkläpfe-Fäßchen
in die Luft flogen! und ein Knallen und Krachen
hervorbrachten; als wenn Himmel, Erde, und felbst
die Hölle, zusammenstürzen wollten! — Daß selbst

unter allen Kindern und gemeinen Weibsleuten in
der Stadt, aus Furcht und Schrecken, ein solches

Geheul entstuhnd! — als wenn der Jüngste Tag
eingebrochen wäre!

Nach zehn Uhr ließ endlich der fürchterliche
Lärm ein wenig nach; und ein neuer Triumphbogen
erhob sich von Neuem, über das noch immer
glimmende Wort „Berna", und leuchtete noch lange in
den verschiedensten Farben, unter einer großen Krone
von zwölf Sternen; welche die Wappen aller andern
zwölf Kantone darboten. Gegen Eilf erloschen auch

diese nach und nach; der Name „Berna" zuletzt!
und jedermann eilte nach Hause; um einen sanften
Schlaf, nach einem fo fürchterlichen Krachen, das
in der That einst beim Zusammenstürzen des

Universums, kaum tobender sein wird, — zu
genießen 2!).
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Seifte unb Steußerer Staub.

Spier fann üietleicßt am fcßidlicßften aucß etwag
üBet bie fogenannten Seifte bet Sperren in Stent
gefagt wetben. — Siefe-Slrt üon Stereüten, unter
Wännern, Steiget fcßon giemlücB ßod) ßinauS, unb
Bat, ißrem -Kamen guSoIge, ißren UrSürung, oßne
Bweifel, üon ben SlBenbgefettScßaften, auf ben fo*
genannten Seift* ober BunSHStuBen22), auf ben

©efeltfcßafHöäufem, üon welcßen wir jcßon in einem
üorBergeßenbiett SlbScßnitt gefptocBen ßaben. — gn
betgleicßen StuBen, meiSt getäumigen Beninern, ober
Säälen; mit einem, ober gar gwei großen Ofen ge*
ßeigt, ßätten nady unb nacß junge Wänner, glcicßen
Stanbeg unb Sitterg, ficß gufammen um ben gleichen
Sifcß gefebt; üotgügftdj um mit einaitbet irgenb ein
Spiel gu macßen, unb gufammen gu trinfen; unb
fo für ficß gulefet eine Slrt gefcßtoffener ©efetlfcBaft
geBitbet. Siefeg foll üorgüglidj guetft auf bem Bunft*
Baug gu Seßmieben, alg weüfjeg in bet Witte ber
Stabt, feßr gugänglicß, weil fein ©ingang bequem,
in einer Slrcabe, bort bag geräumigfte Seiftgimmei,
waBtfcßetnltdj aucß woßt bet hefte SBein unb bie
hefte Stebienung Ware, geSeßeßen fein. SBenigfteng

foll baSettft Beteitg im gaßre 1556, ber erfte Stntaß

gu Stiftung beg äußern Stanbeg, ober äußern 3te*

gimentg, Wie et bamalg ßieße, ftattgeßaBt ßaBen23).

Sten ba an fennen wit feine Spuren meßr üon
anbern, eigentlichen Seiften; big gum Slnfang beg

18. gaBtßunbertg. Sie erften fdjeinen big bahnt,
oBne anbere Steränberungen beftanben gu ßaben;
alg bah fie gefcßtoffener, in eigenen, aparten ©e*
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Seifte «uö Aeußerer Stand.

Hier kann vielleicht am schicklichsten auch etwas
Wer die sogenannten Leiste der Herren in Bern
gesagt werden. — Diese Art von Vereinen, nnter
Männern, steiget schon ziemlich hoch hinauf, und
hat, ihrem Namen zufolge, ihren Ursprung, ohne
Zweifel, von den Wendgesellschaften, auf den

sogenannten Leist- oder Zunft-Vtuben^), aus den

Gesellschaft-Häusern, von welchen wir schon in einem
vorhergehenden Abschnitt gesprochen haben. — Jn
dergleichen Stuben, meist geräumigen Zimmern, oder
Säälen; mit einem, oder gar zwei großen Ofen
geheizt, hatten nach und nach junge Männer, gleichen
Standes und Alters, fich zufammen um den gleichen
Tisch gesetzt: vorzüglich! um mit einander irgend ein
Spiel zu machen, und zusammen zu trinken: und
so für fich zuletzt eine Art geschlossener Gefellschaft
gebildet. Diefes soll vorzüglich zuerst ans dem Zunfthaus

zu Schmieden, als welches in der Mitte der

Stadt, sehr zugänglich, weil sein Eingang bequem,
in einer Arcade, dort das geräumigste Leistzimmer,
wahrscheinlich auch wohl der beste Wein und die
beste Bedienung Ware, geschehen fein. Wenigstens
soll daselbst bereits im Jahre 1556, der erste Anlaß
zu Stiftung des äußern Standes, oder äußern
Regiments, wie er damals hieße, stattgehabt haben ^).

Von da an kennen wir keine Spuren mehr von
andern, eigentlichen Leisten: bis zum Anfang des

18. Jahrhunderts. Die ersten scheinen bis dahin,
ohne andere Veränderungen bestanden zu haben:
als daß sie geschlossener, in eigenen, aparten Ge-
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fetffdjafis* ober Bnnft*Bimmera, gehalten würben,
worin mau ftdt> bamt, meßr ober minber foxmalifdy
müßte amteBmen laffen. gm Slnfang beg gefagten
18. gaßrBunbertg, foll ein "SBerein, befonberg üon
altern Sperren; fogat aucß üon StatBgBerren, oben
auf einem alten SRtngmauern*Sßurm, ttäcßft am
„Sdjarfeit ©den", Weldjer nocß fteßet, in einem
gtoßen Saale, ftattgeßabt ßaben. SBann bie Spier*

reu oft gu lange, big in bie Scacßt Britein, fid) üer*
fäjwaöten; So famen woßl guweilen ißre grauen
ober Södjtem, mit $apier*Satetncßen in bett Span*
bett, fie ßeimgußofen; benen reicßten bann bie alte*
ften Sperren einen Dollen Stedjer! unb jte mußten
crebenfeen.

Stießt lange nacß bieSetn, entftanb ein anberer
Sterein, üor bem 3tarberger=Sßor, tinfg an bet dlew
btüd*Sttaße, ungefeßt ba, Wo betmal bet Stäßen»
(büßl)*Seift ift. Sag Spaug Bieß bamalg „gum
Woßten", unb ber Stetein, bet „Woßrett*Seift";
fpäter bie „SStittter"u), obet bet „SBtittter'Seift",
ber lange eine wicßtige SRolle Bei alten Stefa&ungen
fpterte.

gn ben gaßren 1720—40, foll auf beut bw
ntaligen Sauffßaug (bem ßeutigen $oftßaug) ein
allgemein beliebtet Wantt, „Wajot Siettberger" ge*

nannt, bet fid) fdjon im Bwötfet»Stieg, burdj' feine
Sapfeifett unb Wettfcßltdjfeit auggegeicßnet ßatte,
feßt guten SBein, eigenen ©ewäcßfeg, auggefcßenft ßa*

ben. Sag Spaug wat für jebermann bequem gelegen;

fo bah in furgem üiele S3urger, aller Stäube, gaßl*

reieß, an Slbenben, baßin famen; 3tatßgßetren, Su*
cetttumüiteu, Sperten unb Weiftet; lefetere fogenannte
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sellschafts- oder Zunft-Zimmern, schalten wurden,
worin inan sich dann, mchr oder minder formalisch
müßte annehmen lassen. Im Anfang des gesagten
18. Jahrhunderts, soll ein Verein, besonders von
ältern .Herren: sogar auch von Rathsherren, oben
auf einem alten Ringmauern-Thurm, nächst am
„Scharfen Ecken", welcher noch stehet, in einem
großen Saale, stattgehabt haben. Wann die Hierren

oft zu lange, bis in die Nacht hinein, fich
verschwatzten: fo kamen wohl zuweilen ihre Frauen
oder Töchtern, mit Papier-Laternchen in den Händen,

sie heimzuholen: denen reichten dann die ältesten

Herren einen vollen Becher! nnd sie mußten
credentzen.

Nicht lange nach diesem, entstand ein anderer
Verein, vor dem Aarberger-Thor, links an der Neu-
brück-Straße, ungefehr da, wo dermal der Krähen-
(bühl)-Le'ist ist. Das Haus hieß damals „zum
Mohren", und der Verein, der „Mohren-Leist":
fpäter die „Brittler" ^), oder der „Brittler-Leist",
der lange eine wichtige Rolle bei allen Besatzungen
fpielte.

Jn den Jahren 1720—10, soll auf dem
damaligen Kauffhans (dem heutigen Posthaus) ein
allgemein beliebter Mann, „Major Kienberger"
genannt, der sich schon im Zwölfer-Krieg, durch seine

Tapferkeit und Menschlichkeit ausgezeichnet hatte,
sehr guten Wein, eigenen Gewächses, ausgeschenkt

haben. Das Haus war für jedermann beqnem gelegen:

so daß in kurzem viele Burger, aller Stände,
zahlreich, an Abenden, dahin kamen: Rathsherren, Du-
eentumviren, Herren und Meister: letztere sogenannte
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Smnbwerrer, iim Sdjutg unb Säppeßen! — alleg burdj
einanber, an ben gteießen Sifdjen trinfenb, unb
ficß fteunbSdjaftlidj untetßaltenb! — Set geSeßidte

unb fleißige Spanbweifei war bamalg allgemein ge*
adjtet unb gefcßäjjt! — SBar ja fdjon 1470, ber be*

rüßmte Sefetmeiftet gtänflin, ein Sütfcßnet, Scßutt»
Beiß Siftlet ein gleiSdjer, unb maneß anberer; jefet

aus üorneßmen ©eSdjledjtetn, ein ©erbet, Sdjufter,
ober Sdjneiber gewefen. Stile Sud)*Sperren roaren
lange ScBneiber*Wetfter; ober üielmeßr nur Schnei«
bet ßanbelten mit Sucß. Wan roeiß nocß, baß einft
ein Scßuftet, ber Sanbüogt roar, bie ^Regierung bat,
ihn feineg Slmteg gu entlaffen; weil er in föern
alle feine Sunbfame üerttere! — ©lüdließ bie Brit,
Wo bet nüfelicße 33ütget; unb nicßt nut ber reicße

unb üorneßm*geßeißene, geachtet würbe! — Sem
etftetn geßött aucß eigentlich bei erfte SJtang; nacß

bem wetfeften, geleßtteften nnb ebelftett.

Sllg bag Sauden2S) uttb SBee*Siinfett, butcß
bie ßollättbifdjett Offigiete üotgüglicß, aucß fetbft
untet ben obetn Stäuben, gut Wöbe geworben wat;
fo gogen ficß nacß unb nad) meßrere Spetten, obet

anbexe 33ütger, bk bag Sßee*Srinfen unb Sauden
audj angenommen ßätten, aug bem Sauffßaug*Seift
roeg, unb bilbeten einen eigenen Seift, bex nacßßet
ben Seamen „Sßee*Seift", uub ein anbeteg gitial
üon biefem ben Stauten „9taud*Seift", etßtelte; bef*

fen Witglieber man ißren Seift gewößnlicß üon Wei*

tem anriectjen fonnte! — unb bte; wenn fte üon ba

aus in grauettgimmet*©efellfcßaft giengen, üorßer
immer wenigfreng einen anbern diod angieße« muß*

ten; wag bann nady unb nad) bie grauengimmet*
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Handwerker, am Schurz und Käppchen! — alles durch
einander, an den gleichen Tischen trinkend, und
sich freundschaftlich unterhaltend! — Der geschickte

und fleißige Handwerker war damals allgemein
geachtet und geschätzt! — War ja schon 1470, der
berühmte Sekelmeister Fränklin, ein Kürschner, Schultheis,

Kistler ein Fleischer, und manch anderer: jetzt
aus vornehmen Geschlechtern, ein Gerber, Schuster,
oder Schneider gewesen. Alle Tuch-Herren waren
lange Schneider-Meister; oder vielmehr nur Schneider

handelten mit Tuch. Man weiß noch, daß einst
ein Schuster, der Landvogt war, die Regierung bat,
ihn seines Amtes zu entlassen; weil er in Gern
alle seine Kundsame verliere! — Glücklich die Zeit,
wo der nützliche Bürger; und nicht nur der reiche
und vornehm-geheißene, geachtet wurde! — Dem
erstern gehört auch eigentlich der erste Rang; nach

denr weisesten, gelehrtesten und edelsten.

Als das Raucken^) und Thee-Trinken, durch
die holländischen Offiziere vorzüglich, auch felbst

unter den obern Ständen, zur Mode geworden war;
so zogen fich nach und nach mehrere Herren, oder

andere Bürger, die das Thee-Trinken und Raucken

auch angenommen hatten, ans dem Kauffhaus-Leist
weg, und bildeten einen eigenen Leist, der nachher
den Namen „Thee-Leist", und ein anderes Filial
von diesem den Namen „Rauck-Leist", erhielte; dessen

Mitglieder man ihren Leist gttvöhnlich von weitem

anriechen konnte! — und die; wenn sie von da

aus in Frauenzimmer-Gesellschaft giengen, vorher
immer wenigstens einen andern Rock anziehen mußten;

was dann nach und nach die Frauenzimmer-
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Soitee» nnb Slffembteen giemlid) Spettenlog madjte,
— wotaug füt bieSiebettgwütbtgfeit betber ©efeßtetb*

ter eben fein gar ibemetfbatet ©ewintt Soll entftanben
Sein! ben Sperren Srogiften (in Stern „Spegierer"
genannt) aber ißre Sramtaben feßr foll in glor
gebracht ßaben.

gm gaßr 1760—65, ungefeßr, fain ein ©e*

leßtter, unb geistreicher gtaliänei, ein Seeapolita*

net, Stameng „be gelice", welcßet gut ptoteftanti*
fcßen SJieligion ßinüBetgettetten wat, nach Stent,
uttb watb in fttigem bett bamaligen Spetten Sfchat*
ner üon Slubonne, Sfdjatnet üon Söniggfelben, Sfdjat*
net üon S'eibau; Sircß'bergei üon ©ottftabt, ben
Sperren üon SBattenWtjl, üon Seibau, Sinner üon
Stelaigue, unb mehreren anbeut, befannt. Siefe
tietßen ißm, eine Sltt üon wiffenfdjaftlicßen, regltetfen,
Stetem, mit einer augerroäßltett fleinen Stebtiotßed,
unb einem ©aBinet üott gournalen, Bettungen u. btgf.,
gu etablieren; mit bem ©rbieten, Wrtglieber einer
foldjett Slnftalt gu fein, bie Soften baüon gu überneß*

men, unb feine Stefotgung bet Sacße anftänbig gu
ßonotierett. — Sie Sacße fante in furgem beftens gu»

ftanb, unter bem Seamen: „Safe littetaite", unb
Batte meßtete gaßte lang guten gottgang. Man
fonnte gu jeber Stunbe baßin geßeu, fanbe ünmet
gute, roiffenfcßaftlict) gebitbete ©efelifdjaft, bie be*

ftett unb neueften, roiffenfcßaftlicßen SBeife, in allen
Sptacßen; big enblidj, üt ben Siebengiget*gaßten,
Sp. be gelice ficß üetßeitatßete, nacß gferten gog;
in ber Stöße biefer Stabt, bag reigenbe Sanbgut
„SBonüiliarb" laufte, in gferten eine S3ucßbtudetetj
anlegte, unb SSetn gang üetließ. — Scacß meßteren

Soirées und Assemblêen ziemlich Herrenlos machte,
— woraus für die Liebenswürdigkeit beider Geschlechter

eben kein gar bemerkbarer Gewinn soll entstanderl
sein! den Herren Drogisten (in Bern „Spezierer"
genannt) aber ihre Kramladen sehr soll in Flor
gebracht haben.

Jm Jahr 1760—65, ungefehr, kam ein
Gelehrter, und geistreicher Jtaliäner, ein Neapolitaner,

Namens „de Felice", welcher zur Protestantischen

Religion hinübergetretten war, nach Bern,
und ward in kurzem den damaligen Herren Tscharner

von Aubonne, Tscharner von Königsfelden, Tscharner

von Nidau? Kirchberger von Gottstadt, den
Herren von Wattenwyl, von Nidau, Sinner von
Balaigue, und mehreren andern, bekannt. Diefe
riethen ihm, eine Art von wissenschaftlichen, rcglicrten,
Berein, mit einer auserwählten kleinen Bibliotheck,
und einem Cabinet von Journalen, Zeitungen u. drgl.,
zu etablieren: mit dem Erbieten, Mitglieder euier
solchen Anstalt zu sein, die Kosten davon zu übernehmen,

und seine Besorgung der Sache anständig zu
honorieren. — Die Sache käme in kurzem bestens
zustand, unter dem Namen: „Cass littéraire", und
hatte mehrere Jahre lang guten Fortgang. Man
konnte zu jeder Stunde dahin gehen, fände immer
gute, wissenschaftlich gebildete Gesellschast, die
besten und neuesten, wissenschaftlichen Werke, in allen
Sprachen; bis endlich, in den Siebenziger-Jahren,
H. de Felice sich verheirathete, nach Jferten zog;
in der Nähe dieser Stadt, das reizende Landgut
„Bonvillard" kaufte, in Jserten eine Buchdruckerey
anlegte, und Bern ganz verließ. — Nach mehreren
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gdßreit ift aug biefem ©afe littetaite, bet jeüige fo*
genannte „Sd)umad)er*Seift" entftanben; unb ein
SSittiarb*SiScB, unb einige Sarten*Spieltifcße neß*

men jefet ben $Iafe bet eßmaligen Stebtiotßef unb
ber SeSe*Bimmer ein.

Bu Sagen, rote bie öfonomifctje unb bte tßpogra*
pßifcße ©efeltfcßaften entftanben finb; unb roag fie
geleiftet ßaben; würbe ung gu weit fußten, unb
ift oßneßin beinaße nocß jebermann befannt.

Seitßer finb nody eine Wenge anbetet ©efelt*
feßaftlidjer Stereine entftanben: bie große uub bte
fleine Societät, ber 9cegotianten*Seift, bei Sünft*
ter*Seift, bie Wufif*©efellfeßaft, unb üiele anbere
meßr, bie jebermanit fennt. — Ob bie ©efellfcßaft*
ließfeit burcß biefe üielen ©efetlfcßaften gewonnen?
— ob befonbetg ber Umgang bei beiben ©eScßleeßtei,

burcß bie nacß unb nady etngetiffene, beinaße gäng*
ließe Srennung im gefellfdjaftlicßen Sebeit berfet*
ben, an Siebengwürbigfeit unb geiftreidßer Untet*
ßaltung, gewonnen babei — wollen wir güitgetn
gu entfeßetben übertaffen „Non nostrum est, tantas
componere lites!" —

Itcmcvfutitxcit.

J) Dh bie erfte Sterfaffung ber Staöt 33ern — (benn
lange beftanb biefe 9tepur>Iif allein innert beit Stauern
ber Stabt; big baZ übrige ©ebiet berfelben tßetlä erobert,
tßeils etfauft lootben, ooer fid) felbft fteitmllig; um ißren
©cßuö uttb <S<ßitm gu erhalten, berfelben untettootfen
ßatte) — utfpiüttglicö bemoftatifcß, obet atiftoftattfcß
gewefen fetj? ift feit langem non ©efdjidjtfotfdjetn utttet»
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Jähren ist aus diesem Cass littéraire, der jetzige
sogenannte „Schumacher-Leist" entstanden; und ein
Billiard-Tisch, und einige Karten-Spieltische
nehmen jetzt deu Platz der ehmaligen Bibliothek und
der Lese-Zimmer ein.

Zu sagen, wie die ökonomische und die typographische

Gesellschaften entstanden find; und was sie

geleistet haben; würde uns zu weit führen, und
ist ohnehin beinahe noch jedermann bekannt.

Seither sind noch eine Menge anderer
Gesellschaftlicher Vereine entstanden: die große und die
kleine Societät, der Negotianten-Lèist, der
Künstler-Leist, die Musik-Gesellschaft, und viele andere
mehr, die jedermann kennt. — Ob die Gesellschaftlichkeit

durch diese vielen Gesellschasten gewonnen?
— ob besonders der Umgang der beiden Geschlechter,

durch die nach und nach eingerissene, beinahe gänzliche

Trennung im gesellschaftlichen Leben derselben,

an Liebenswürdigkeit und geistreicher
Unterhaltung, gewonnen habe! — wollen wir Jüngern
zu entscheiden überlassen „Non nostrum sst, tsntAS
«omponer« iites!" —

Vemerkungen.

i) Ob die erste Verfassung der Stadt Bern — (denn
lange bestand diese Republik allein innert den Mauern
der Stadt; bis das übrige Gebiet derselben theils erobert,
theils erkauft worden, oöer sich selbst freiwillig; um ihren
Schutz und Schirm zu erhalten, derselben unterworfen
hatte) — nrsprünglich demokratisch, oder aristokratisch
gewefen sey? ist seit langem von Geschichtforschern unters



- 234 —

fudjt morben; otjne bafj öiejetben ficß batitöer ßaöett
»eteinigen fönnen. llnftteitig ßatte bie Stabt fdjott an«-

fängt id) eine ©emeinbe; abet aud) einen Statt), üott 12
obet 24 Säütgetn, au$ aoeligen, fet&ft ftettjettlidjcn unb
ritterlichen, ober fonft feßt attgefeßettett ©efcßledjtettt bet
S3ütgetfdjaft; metdje baS StaatStubei fiißrten. — Unter
biefen fdjeint bas titteilidje ©efdjledjt non SbtBenBerg
ben meiften ßinftufj geßabt, ja matjrfdjeiitltd) ben ©runb
unb Steten ber ©tabt, al§ Sehen üom 3tetct), etgentßütntK&
Ibefeffen gu ßaben. Suno oon SBuBenBerg, ber erfte Sdjult»
ßeiß üon Sern, baute bie ©tabt; (Sin anberer SdjulÜ). ü.
93. berfaufte 1360, bei ©tabt ben *Run§ ber »laxe
um bie gange bamalige Stabt, mit ber St&weue, bett
•Utütjlen unb anbern SBerfett. dlk warb bie Stabt, aB
unter einem Sdjultßeif? üon S3. oergröfjert. (Siff 33uBen»

beige maren Beinaße ununtei6 rochen bie erften Schult*
ßeißen ber Stabt; ißt SBoßnßau§ mar mitten an ber
gunfern*@aß, unb ßatte ein eigenes Stabt*Stjor, unb
gegenübet ber Shttg Sctjbed fjattett fie ißt eigen Sdjloß,
im ßeutigett OBftBetg; an bem erften (Hingang ber Stabt;
wo nodj' ßeute bie Statten ©tititb==9Jtauertt besfelbett er>
ftieren. — ®iefe§ ©efdjfedjt ber SSuBettBerge mar aßet
nidjt nur ein abeliges; fonbern aucß ein ebles ©efcßledjtl
— Stern, bie Stabt, mar atfo fogleidj, üon Slnfang an,
bemoftatiftßet SSerfaffuttg; aBet ariftofratifcß regiert, maßt*
fdjeitttidj bie Befte gorm, bie einem jungen Staat, nott
nodj pattiatdjalifcßett Sitten, gebeißt.

2) SBet bett ttefflidjett ©ang fdjon ftüßeter, midjtiget
Staat§»©efd)äfte, unb bie Bebeutenbe jftengc auggegeidj*-
ttetet Staatsmänner unb SKebttet gu fennen müttfdjt:
bex tefe ein 3ffatß§*SKanuaI bes ©rofjen dtatpeS, baZ ein
Witglieb begfelben, üon ben gaßrett 1750 Big 1760,
für fidj ptiüatim geführt ßat; unb bag itt bei teidjßattigen
9Jcattufftiptett*SetmmIuttg Spettn 2tlt«06etamtmatttt§ üon
Sftülitten, üon SJtbau — fid) Befinbet; motaus fernem
redjtlidjen dRann etwas üeimeigett mitb.

3) Sieße ßietüBet: öon SSonftettens, Don 2taüet§
alfie SJeetüeifleuf, SageBudj.
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sucht worden; ohne daß dieselben sich darüber haben
vereinigen können. Unstreitig hatte die Stadt schon

anfänglich eine Gemeinde; aber auch einen Rath, von 12
oder 24 Bürgern, aus adeligen, selbst freiherrlichcn und
ritterlichen, oder sonst sehr angesehenen Geschlechtern der

Bürgerschaft; welche das Staatsruder führten. — Unter
diesen scheint das ritterliche Geschlecht von Bubenberg
den meisten Einfluß gehabt, ja wahrscheinlich den Grund
nnd Boden der Stadt, als Lehen vom Reich, eigenthümlich
besessen zu haben. Cuno von Bubenberg, der erste Schultheiß

von Bern, baute die Stadt; Ein anderer Schulth, v,
B. verkaufte 1360, der Stadt den Runs der Aare
um die ganze damalige Stadt, mit der Schwelle, den
Mühlen und andern Werken. Nie ward die Stadt, als
unter einem Schultheiß von B. vergrößert, Eilf Bubenberge

waren beinahe ununterbrochen die ersten Schultheißen

der Stadt; ihr Wohnhaus war mitten an der
Jnnkern-Gaß, und hatte ein eigenes Stadt-Thor, und
gegenüber der Burg Nydeck hatten sie ihr eigen Schloß,
im heutigen Obstberg; an dem ersten Eingang der Stadt;
wo noch heute die starken Grund-Mauern desselben
existieren. — Dieses Geschlecht der Bubenberge war aber
nicht nur ein adeliges; sondern auch ein edles Geschlecht!
— Bern, die Stadt, war also sogleich, von Anfang an,
demokratischer Verfassung; aber aristokratisch regiert,
wahrscheinlich die beste Form, die einem jungen Staat, von
noch patriarchalischen Sitten, gedeiht.

2) Wer den trefflichen Gang schon früherer, wichtiger
Staats-Geschäfte, und die bedeutende Menge ausgezeichneter

Staatsmänner und Redner zu kennen wünscht:
der lese ein Raths-Manual des Großen Rathes, das ein
Mitglied desselben, von den Jahren 1750 bis 1760,
für sich privatim geführt hat; und das in der reichhaltigen
Manuskripten-Sammlung Herrn Alt-Oberamtmanns von
Mülinen, von Nidau — sich befindet; woraus keinem
rechtlichen Mann etwas verweigert wird.

s) Siehe hierüber: von Bonstettens, von Travers
allié Merveilleux, Tagebuch.
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*) ®a mie mit miffen, bem ättetit unb jungen grauen*

gitnmet — tecßt ä la SBaltfier Scott auggemalte, Baus*
ließe Scenett befonberS woßt gefallen; fo ßa&en wit
netfudjt einige betgleidjett, im Sauff unfetct betttifcßen
Sittengefdjicßte; betten wir ooi 40 unb ntetjt faßten
felBfi peifönlicß Betgewoßitt haben, fo getteu uttb genau,
als möglidj; gleictjfam als flamänbtfdje ©emälbe üon
SJeeöu, S3teuget, 3anecj, u. anb. — üot Slugen gu legen.
38 ix müttfdjen, Ujien wettßett Seifall etßatten gu ßaben!

s) Sag fiijetmerfett ift eilte Sltt üott gteubeBegeugung;
bau man, um nad) Steeitbtgung bet gaftett*Beit, Wiebet
gleifd) effen büife; ftatt ben ewigen tt. emigen (£pex*
Speifen. — Sdjmingett unb Sßettlauffett treiben ttodj
ßeute in ben tattatifeßett Steppen, am Schwaigen SJceet,,

uito bet SBoIga, wo uttfte lltüätei etnft ßerfamett, alg
gritfjIing§*SpieIe getrieben.

6) $a$ Sif(fifi=S?ietet=geft.
3« früßertt B^itett folgte gleidt) ßterauf nocß eine

öffenttidje, ungemein nieblidje Scette ober (£aerimottie. —
Stern 3edgtoden*Sßurm Bis gut fteuggaffe waten gu
beiben Seiten bet ©äffe, untei allen Seßmi&Bögett bet
Strcabcu, fleine, mit einem weißen, mit gtattfen gar-
nierten 2ifct)*Sudj bebedte SHfdjdjen ßingeftellt, mit einigen

gtafdjett Slatet, obet fußen äßeittes, unb Seltenheit
»on SHScuit, u. anb. füßem Skdmetf auf benfelben. —
SMumeitgebinbe ßiengett als geftonS, üon jebem Sdjwib-
bogen Ijeruntet! — ©in Sufeenb Stinber feiberlri ©efdjiedj*-
ter; weiß befletbet, mie (fngeldjen; bte Shtaben rofen*
färb, bie SMbdjeit ßimmetBIatt Bebänbert, ftanben um
jegtidjes Sifdjchcn. 3>ic gwei ätteften, ein Üt'ttab unb
ein dRäbdyen, jebeS ein Spit>*©IäSd)ert mit SBein in ber
Spane, bk fie beim Sterbeigefjett beS 9iegieruttgS*3"ge§>
mit freunblitßer Sktnetgung an tfjte Sippen führten —,
woju alte Sinber um baS Sifdjdjen taut jubelten! ®tefeS
Stellte bie S3eifatlS*Skgeuguttg ber 33iirgerfdjaft an ißter
neuen Stegieiung not. — SoBalb nun ber 9iegieritngS*Bu9
beim ßunfttjctuS t>eS regterenbett Scßttltljctßen angelangt,
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4) Da wie wir wissen, dem ältern und jungen Frauenzimmer

— recht à Is, Walther Scott ausgemalte, häusliche

Scenen besonders wohl gefallen; so haben wir
versucht einige dergleichen, im Laufs unserer bernischen
Sittengeschichte; denen wir vor 40 und mehr Jahren
selbst persönlich beigewohnt haben, so getren und genau,
als möglich; gleichsam als flamändische Gemälde von
Meßu, Breugel, Janecx, u. and. — vor Augen zu legen.
Wir wünschen, ihren werthen Beifall erhalten zu haben!

i) Das Eyeuwerfen ist eine Art von Freudebezeugung;
daß man, um nach Beendigung der Fasten-Zeit, wieder
Fleisch essen dürfe; statt den ewigen u. ewigen Eyer-
Speisen. — Schwingen und Wettlauffen werden noch

heute in den tartarischen Steppen, am Schwarzen Meer,,
und der Wolga, wo unsre Urväter einst herkamen, als
Frühlings-Spiele getrieben.

°) Das Tischtt-Binn-Feft.
Jn frühern Zeiten folgte gleich hierauf noch eine

öffentliche, ungemein niedliche Scene oder Caerimonie. —
Vom Zeitglocken-Thurm bis zur Kreuzgasse waren zu
beiden Seiten der Gasse, unter allen Schwibbögen der
Arcadeu, kleine, mit einem weißen, mit Fransen
garnierten Tisch-Tuch bedeckte Tischchen hingestellt, mit einigen

Flaschen Claret, oder süßen Weines, und Tellerchen
von Biscuit, u. and. süßem Backwerk auf denfelben, —
Blumengebinde hiengen als Festons, von jedem Schwibbogen

herunter! — Ein Dutzend Kinder beiderlei Geschlechter;

weiß bekleidet, wie Engelchen; die Knaben rosen-
farb, die Mädchen himmelblau bebändert, standen um
jegliches Tischchen, Die zwei ältesten, ein Knab und
ein Mädchen, jedes ein Spitz-Gläschen mit Wein in der
Hand, die sie beim Vorbeigehen des Regierungs-Zuges,
mit freundlicher Verneigung an ihre Lippen führten —,
wozu alle Kinder um das Tischchen laut jubelten! Dieses
stellte die Beifalls-Bezeugung der Bürgerschaft an ihrer
neuen Regierung vor. — Sobald nun der Regierungs-Zug
beim Zunfthaus des regierenden Schultheißen angelangt,
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unb bafelbft auSeinattber gegangen wate; fo befttegeit
bie Beißen fetten ©roftmei&el unb ©eticßtfcßteiBet gwei
Weifte Sßfetbcßett; uttb ritten, üom gangen Staat§«=93ebiett*
ien*©otpS begleitet, bie Stamgaffe; wo bie Sinber untet
bett SeßmiBBögen nocß alle üetfammelt roatett, auf bet
einen Seite bet ©äffe, nädjft an ben Scßwibbögen, bin*
ab; bie anbete Seite wiebet ßinauf; amtierten ficß üor
jebem Sifdjdjen, roo ißnen oattn bet SttaB unb ba§ 9Käb«-

djen, in bei ©inen fgattb ein Selletdjett mit einem Spüj»
©läScßett ©tatet, in bet anbettt ein Seilerdben ©Dilation
entgegen traten. — Kannten bie gmei Herten bie Sinber;
ober gefielen fie ißnen fonft moßl; fo naßmett fie bte
©läSdjen an, unb tßaten; als wenn fie batauS tranfen,
teitßten ißnen bann auS gwei wetfttebernen deuteln,
bie gu Beiben Seiten ißrer 5ßferbd)cn, wie $ßiftoIen*$ueter,
ßiengett, auS jebem eine §anbüoII neuer, fitbetnei SKimg*
d)ett, itt bei ©röfte eines 3eßti*Sreuger*Stüddjetts, baS

©eptäge berfelben einen mit einer öanb*3Bittbmüljle
lauffeubett Snaben üorftellenb; („2;ifdjfi*SSierer" genannt.)
SieSe Sfcüngen üertßeilten benn bie gwei Sinber unter
bie übrigen Sinber oeS SifdjdjeitS. So watb bei 3US
bei allen Sifdjdjen fortgefetjt; bis alle Befudjt Waren. —
Shut üßerliefien bie §erten ißre $ferbdjen, mit bett ttod)
Übrigen äßüngdjert, bett beiben jüngften Säuffetn; bte
bantt gum S3tuntten bei oet Sctjaal tjittiitten; bafelbft
bie fleinen Silbet«=Stüddjen, Wie Scßneegeftöber, itt ben
S3runnentrog watfett, wo BetettS eine SJcenge junget
Sftagbe beS QuatttetS, mit Scßaumfeflen matteten; bit
fleinen StlBer*gtfdjcßen aufgufangett; — mäßrenb fte
biefeS tßaten, mutben fie auS allen genftern mit 5ßomtne-
langen, ©ttronen uttb Stepfeltt bergeftalt Bomßarbiert;
bah em foldjer Sätm uttb gußel itt bem gangen Cuartier
mat; bah Niemanb fein eigen SBort ijörte! — 3UItt
SBerbtufj üieler Seute ift biefe SMfSfeftlidjfeü feit langem
in Slßgattg gefommen.

7) SBir maeßten unS eine Pflicht barauS, biefen
ehemaligen, meltberüßmten, beittifdjett „urtfpiegtt"
redjt umftänbtidj gu BefcßreiBen; med er im ©runb ein
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und daselbst auseinander gegangen ware; so bestiegen
die beiden Herren Großweibel und Gerichtschreiber zwei
weiße Pferdchen; und ritten, vom ganzen Staats-Bedim-
ten-Corps begleitet, die Kramgasse; wo die Kinder unter
den Schwibbögen noch alle versammelt waren, auf der
einen Seite der Gasse, nächst an den Schwibbögen, hinab;

die andere Seite wieder hinauf; arretierten sich vor
jedem Tischchen, wo ihnen oann der Knab und das Mäd°>
chen, in der Einen Hand ein Tellerchen mit einem Spitz-
Gläschen Claret, in der andern ein Tellerchen Collation
entgegen traten. — Kannten die zwei Herren die Kinder;
oder gefielen sie ihnen sonst wohl; so nahmen sie die
Gläschen an, und thaten; als wenn sie daraus tränken,
reichten ihnen dann aus zwei weißledernen Beuteln,
die zu beiden Seiten ihrer Pferdchen, wie Pistolen-Fueter,
hiengen, aus jedem eine Handvoll neuer, silberner Münzchen,

in der Größe eines Zehn-Kreuzer-Stückchens, das
Gepräge derselben einen mit einer Hand-Windmühle
lauffenden Knaben vorstellend; („Tischli-Vierer" genannt.)
Diese Münzen vertheilten denn die zwei Kinder unter
die übrigen Kinder oes Tischchens. So ward der Zug
bei allen Tischchen fortgesetzt; bis alle besucht waren. —
Nun überließen die Herren ihre Pferdchen, mit den noch
übrigen Münzchen, den beiden jüngsten Läuffern; die
dann zum Brunnen bei oer Schaal hinritten; daselbst
die kleinen Silber-Stückchen, wie Schneegestöber, in den

Brunnentrog warfen, wo bereits eine Menge junger
Mägde des Quartiers, mit Schaumkellen warteten; die
kleinen Silber-Fischchen aufzufangen; — während fie
dieses thaten, wurden sie aus allen Fenstern mit Pomme-
ranzen, Citronen und Aepfeln dergestalt bombardiert;
daß ein solcher Lärm und Jubel in dcm ganzen Quartier
war; daß Niemand fein eigen Wort hörte! — Zum
Verdruß vieler Leute ist diese Volksfestlichkeit seit langem
in Abgang gekommen.

Wir machten uns eine Pflicht daraus, diesen
ehemaligen, weltberühmten, bernischen „Nrifvicgel"
recht umständlich zu beschreiben; weil er im Grund ein
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ttefftidjeS SpottBilb aller närtifctjett uttb übetttiebenett
gtauengimmetsSJcobett batftellte. — S8o wollte man ahet
heutzutage genug Sud) auffinben; um bie fogenannten
©igotS, biefe uttgeßeuten Qßet*2trm*§ofett bet ßeutigen
Samen unb Sämdjen nattjguaßmett; obei gat gu übet*
treffen? auS benen ißr DßetietB, mie auS 2 gnbifdjett
9tiefeit*Sür&iffeit — ßetattSgudt! —

8) SBäte ber Steuftete Stattb (utfptüttgticß „baS anhexe
Regiment" genannt) nidjt nach uttb nadj, beinaße nut
in ein Sdjtttaitfetetjett*©otpS ausgeartet; fo wate bei*
felbe üielleidjt bie muftetßaftefte uttb ttü|licßfte Slnftall
gewefen, bie je itt einet SRepußlif bet altem unb neuer«
3eitett ejtftiette. Hebung gu öffentlichen ©efdjäften, in
einem Stttet; Wo bei SSetftanb reif witb, uttb Semttttiffe
etmotBeit Sein follen; wo BtübetlidjeS 3ufammenfifeen
uttb SBitfett nadj ©tttem 3wed, allei llntetfdjieb bex

©ebuit, be» dlamen» unb bet ©lüdSgütet betfeite fefet;
unb nut SKttbfirget feßen läfjt, war waßrlicß eine ©lfm«-
bung unb ein gnftitut, ba» fein Solon unb fein Stjcutg
beffer ßätte erbenten fönnen! — Schabe; bafj alles unter
ber Sonne ausartet! unb bah meiftenS ©tüd unb SBoßl*'
feBen ben ©aamen unb ba» llnfraut bet ©ottuptiott
gebeißen uttb mudjettt macßen! — Saßet fagte bet weife
3oroaftet: „©lud ifl bet Saame üon llttglüd!" —
©in neuetet SSeifet gießt aBei ben £toft: „unb Unglüef
bie SButgef üon ©lud!" Socß mufi bet dRenfd) biefe
SBurgel pflegen: „Surdj gute ©rgiehung!" — (Sapienti
sat!)

9) S3i§ baßitt mürbe in allen Sdjultßeif3en*3$ergeidj*
nifjett ein „SBaltßet üon SBäbenSWtjl, als ©rfter Scßult*
betfi, üom gaßre 1223 Bis 1225; unb als 3meitet, ein
,,©uno üoit SumiSwafb", üon 1225; mtb auf biefen,
ein „©utto üon ©igenftotff," — angegeben. Stiles biefeS
finb abet -äJciftgtiffe! — SBaltßet üott SBäbifdjwül — war
SlbüocatuS (Saftüogt) üom Sföfter gttterladen; mtb au§
biefem „SlbüocatuS" ßat matt einen „Slüoijet" üon Skrtt
gemadjt.
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treffliches Spottbild aller närrischen und übertriebenen
Frauenzimmer-Moden darstellte. — Wo wollte man aber
heutzutage genug Tuch auffinden; um die sogenannten
Gigots, diefe ungeheuren Ober-Arm-Hosen der heutigen
Damen und Dämchen nachzuahmen; oder gar zu
übertreffen? aus denen ihr Oberleib, wie aus 2 Indischen
Riesen-Kürbissen — herausguckt! —

°) Wäre der Aeußere Stand (ursprünglich „das äußere
Regiment" genannt) nicht nach und nach, beinahe nur
in ein Schmausereyen-Corps ausgeartet; so wäre
derselbe vielleicht die musterhafteste und nützlichste Anstalt
gewesen, die je in einer Republik der ältern und neuern
Zeiten existierte. Uebung zu öffentlichen Geschäften, in
einem Alter; wo der Verstand reis wird, und Kenntnisse
erworben sein sollen; wo brüderliches Zusammensitzen
und Wirken nach Einem Zweck, aller Unterschied der
Geburt, des Namens und der Glücksgüter beiseite setzt;
und nur Mitbürger sehen läßt, war wahrlich eine Erfindung

und ein Institut, das kein Solon und kein Lycurg
besser hätte erdenken können! — Schade; daß alles unter
der Sonne ausartet! und daß meistens Glück und Wohlleben

den Saamen und das Unkraut der Corruption
gedeihen nnd wuchern machen! — Daher sagte der weise
Zoroaster: „Glück ist der Saame von Unglück!" —
Ein neuerer Weiser giebt aber den Trost: „und Unglück
die Wurzel von Glück!" Doch muß der Mensch diese

Wurzel pflegen: „Durch gute Erziehung!" — (Sapienti
sai!)

s) Bis dahin wurde in allen Schultheißen-Verzeichnissen

ein „Walther von Wädenswyl, als Erster Schultheiß,

vom Jahre 1223 bis 1225; und als Zweiter, ein
„Cuno von Sumiswald", von 1225; und auf diesen,
ein „Cuno von Eigenstorff," — angegeben. Alles dieses
sind aber Mißgriffe! — Walther von Wädischwyl — war
Advocatus (Kastvogt) vom Kloster Jnterlacken; und aus
diesem „Advocatus" hat man einen „Avoyer" von Bern
gemacht.
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Sas Stidjtige ift; baft fcßon oor bei gotbettett §an&-

tiefte, (1218) ©djultßeifte gu Skrn wate«. Set ©tfte:
ein ©uno, (üon S3ubenßetg) bet gleiche, ber 1191 SJem

baute; bis 1225. Samt ein „$etet", (ü. SkBenBerg)
woßtfcßeinlwh beS ©rften ©uno fein Soßn; ber 1235, bett

„Vivarium, ante portam civitatis" (SBerjermaimgbaitS-
äßeüet) üott Sönig ^einließ, bem Soßn Saifet gtiebetießS,
be» IL etßielt; uttb fo weitet.

10) Slm eßrwürbigften eifcßiett abet uttftteittg bet
Sleitte 9tatt), als ben 12. Sept. 1787, mitten in bei
9iadjt ba§ 3fattjßauS*®ebäube in Skanb geriet!)! — gtt
einer Stunbe waten fämtlidje StatljStjenen, felbft bie*
jenigen bie aufienßei ber Stabt woßtttett, in ißrem ©o*
ftüm, in bex ÜtatßSftube ueifamtnelt. ©tnige Raufet, gut
Seite, waten betettS abgebtannt obet mebetgetiffett unb
eine ©de beS SacßStußtS beS §auptgebäubeS wai fcßon
in glammen! — Sa fam ein SUann, gang auftet ficß,
ßetgelauffen, nnb fdjtie: „fließet! fließet! ©näbtge
fetten!" — ober baS §auS ftürget über ©uren Häuptern
gufammen unb getfdjmettert ©ucß alle!" — Ser diatp
blieb rußig fi|ett! nut bet tegietettbe Scßultßeift ©teiger
ftußnb üom Sßtone auf, uttb fptacß: „SBir finb ßier.
Wo Wir fein follen! „gft bie ©efaßr fo grofi, mie Sie
fagen; fo merben mir eS üon ©adjfuttbigen üerneßmen,
bie bagu beftellt finb!" (SOtan rannte ben ©cßtetjet füt
einen SkauSfopf!) — Siefe ©efaßt fam ©ottlob nicßt;
unb bet Seatß blieb bei einaitoet! — Set §err Scßultßeift
bet Seilte, ftetS Sefeßle mit SBeiSßeit ertbeilenb; oßgleidj
©t feßt ftanf wat! Skrfaffer (nemlich öett ©igmunb
SBacptet) baBei gleicßfam fein Slbjutant.

") Avis au Lecteur
12) ©inige gaßre ßernarit), (1777, bett 16. guttius)

»Ig Saifer gofepß Gerrit fallet befucßte, faft biefet in
bem neßmlicßett Seßttftußl; bet Saifet o&et gog felbft
einen einfadjett Seffel ßtngu; faft Bitt, unb unterhielt
fid) eine ©tunbe aufg freunblicßfte mit fallet.

i9) $er cstaat gieng bamalS üott ©enf bis Skuef
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Das Richtige ist; daß schon vor der goldenen Handveste,

(1218) Schultheiße zu Bern waren. Der Erste:
ein Cuno, (von Bubenberg) der gleiche, der 1191 Bern
baute; bis 1225. Dann ein „Peter", (v. Bubenberg)
wahrscheinlich des Ersten Cuno sein Sohn; der 1235, den

„Vivarium, ante portam civitatis" (Weyermannshaus-
Weyer) von König Heinrich, dem Sohn Kaiser Friederichs,
des II. erhielt; und so weiter.

i°) Am ehrwürdigsten erschien aber unstreitig der
Kleine Rath, als den 12. Sept. 1787, mitten in der
Nacht das Rathhaus-Gebäude in Brand gerieth! — Jn
einer Stunde waren sämtliche Rathsherren, selbst

diejenigen die außenher der Stadt wohnten, in ihrem
Costüm, in der Rathsstube versammelt. Einige Häuser, zur
Seite, waren bereits abgebrannt oder niedergerissen und
eme Ecke des Dachstuhls des Hauptgebäudes war schou
in Flammen! — Da kam ein Mann, ganz außer sich,

hergelauffen, und schrie: „fliehet! fliehet! Gnädige
Herren!" — oder das Haus stürzet über Euren Häuptern
zusammen und zerschmettert Euch alle!" — Der Rath
blieb ruhig sitzen! nur der regierende Schultheiß Steiger
stuhnd vom Throne auf, und sprach: „Wir sind hier,
wo wir sein follen! „Ist die Gefahr so groß, wie Sie
sagen; so werden mir es von Sachkundigen vernehmen,
die dazu bestellt sind!" (Man kannte den Schreyer sür
cinen Brauskopf!) — Diese Gefahr kam Gottlob nicht;
und der Rath blieb bei einander! — Der Herr Schultheiß
der Letzte, stets Befehle mit Weisheit ertheilmd; obgleich
Er sehr krank war! Verfasser (nemlich Herr Sigmund
Wagner) dabei gleichsam sein Adjutant.

") Avis au lecteur!
i») Einige Jahre hernach, (1777, den 16. Junius)

«ls Kaiser Joseph Herrn Haller besuchte, saß dieser in
dem nehmlichen Lehnstuhl; der Kaiser aber zog selbst
einen einfachen Sessel hinzu; saß hin, und unterhielt
sich eine Stunde aufs freundlichste mit Haller.

«) Der Staat gieng damals von Genf bis Bruck
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httmntet! uttb entßielt eine &albe Willion Stettftßen!

w) dloi) Ijatten aBet bamats feine SkttquietS, SKala*
cttbas unb ©ontp. bie S3etttei üetteitet, ißt ©elb in
äuftcte gonbS gu legen, ißte ©uttßtiefe gu öerfilßertt,
ißre *ßriüat=§errfcßafteit mtb eittträgticße Sanbgüter, fo*
gar ihre SBoßttßäufer itt ber ©tabt, gu üerfauffen; unb
mit bem erlöfteit ©elü — Rentes ä fonds perdus, uttb
enblidj aud) an Rentes perdues gu lauf fett! — moourrfi
ettblid) niemanb fett mutbe, als biefe fetten 9tatßgebet
unb bienftßate ©eiftet felbft unb allein! — SBoBei nocß
faft baS ©cßlimmfte mar; bafj biefe @tabt*§etten butcß
ben SSetfauff ißtet, im gangen Sanb ßetum getftteuten
^etfonaWjjettfcßaften unb Somainett, bem Sanbe fremb
würben, beS SattbüoIfS Siebe üerloßrett, aufter alle
freutibfcßaftlidjen. SSerßältniffe mit bemfelbett famew, ben

©eift beSfelBett gar nicßt meßr fatmtett; unb ben Skbett
untet ißtett eigenen g-üftett einftütgett faßen; oßne bie
©efcdjt nut gu aßnen! — StIIeS Stießen, bie alle SSet*

ftänbigett jefet — mit blutigen Sßrättett beweittett! —

lä) §ert SHBtiotßefat Sinnet, öon Stelatgue, ßat
biefeS SkibeS in bem btitten (teiber nicßt gebrudten)
Jljeit feines „Voyage par la Suisse occidentale", weichet
üorgüglid) üott Skrtt ßattbelt; uttb üott wigigett uttb ge*
ntaiifdjett Stellen wimmelt, aufgegeidjnct, — bett idt)
baS ©lud geßabt ßaße, eßmalS gu lefen.

16) ©S ßieng aßer bamalS üott einet Sleiitigteit aß;
ob eitte SKobe faüeut naßm, ober nicßt. ©in Sßufjßänötet
üon Solotßutn, ScamenS „Schmältet" etßielt etnft an bei
9Katting«=9)£effe, eine Sifte üoll bet fdßönften, weiften
Sitauften*gebetn. — SIlS matt bie Sifte öffnete unb auS*
podte; gienge eben eine Same auS bet mitttetn Sktrgeifdjaft,
bie abet Wegen ißtet $ufe*£ieBe unb ©oquettetie, nidjt gat
geff^% wat, üotßei; uttb mäßlte bie btei fcßöttften gebetn
füt fid) auS. Schwöllet, ber aßet ein pfiffiget Saufmann
wat, unb bie Same rannte, fagte ißt; bie gebetn feiern

fchon alle beftellt, in 8 Sagen etßalte er aßet nocß

ftßönete! Sogleich lief et aber, mit biefen btei gebetn,
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hinunter! und enthielt eine Halbe Million Menschen,!

^) Noch hatten aber damals keine Banqmers, Mala«
cridas und Comp, die Berner verleitet, ihr Geld in
äußere Fonds zu legen, ihre Gültbriese zu versilbern,
chre Privat-Herrschaften und einträgliche Landgüter,
sogar ihre Wohnhäuser in der Stadt, zu verkauffen; und
mit dem erlösten Gelo — Rentes à kouàs perclus, und
endlich auch an Rentes perdues zu kauffen! — woourch
endlich niemand fett wurde, als diese Herren Rathgeber
und dienstbare Geister selbst und allein! — Wobei noch
fast das Schlimmste war; daß diese Stadt-Herren durch
den Verkaufs ihrer, im ganzen Land herum zerstreuten
Personal-Herrschaften und Domainen, dem Lande fremd
wurden, des Landvolks Liebe verlohren, außer alle
freundschaftlichen Verhältnisse mit demselben kamen, den

Geist desselben gar nicht mehr kannten; und den Boden
unter ihren eigenen Füßen einstürzen sahen; ohne die
Gefahr nur zu ahnen! — Alles Sachen, die alle
Verständigen jetzt — mit blutigen Thränen beweinen! —

Herr Bibliothekar Sinner, von Balaigue, hat
dieses Beides in dem dritten (leider nicht gedruckten)
Theil seines „VovaZe par Is. Luisse ooeiclsntNls", welcher
vorzüglich von Bern handelt; und von witzigen und
genialischen Stellen wimmelt, aufgezeichnet, — den ich
das Glück gehabt habe, ehmals zu lesen.

is) Es hieng aber damals von einer Kleinigkeit ab;
ob eine Mode faveur nahm, oder nicht. Ein Putzhändler
von Solothurn, Namens „Schwaller" erhielt einst an der
Martins-Messe, eine Kiste voll der schönsten, weißen
Straußen-Federn. — Als man die Kiste öffnete und
auspackte; gienge eben eine Dame aus der mittlern Burgerschaft,
die aber wegen ihrer Putz-Liebe und Coquetterie, nicht gar
gefl^Hc war, vorbei; und wählte die drei schönsten Federn
für sich aus. Schwaller, der aber ein pfiffiger Kaufmann
war, und die Dame kannte, sagte ihr; die Federn seien
schon alle destellt, in 8 Tagen erhalte er aber noch

schönere! Sogleich lief er aber, mit diesen drei Federn,
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gur etegaitteftett unb batnalS bie dRobe geßenben, jungen
Same ber Stabt; grau bon dR.'O. %.; unb ßat fie, ißm
bie gebern aßgufaufett; uttb biefelben %ag» barauf, an
ber Siebente, tragen gu wollen. — Sie tßat willig BetbeS;
unb in gwei Sagen waten alle feine gebetn oetfauft.
öätte ei fie ber dRab. g. Stofeng getaffett; fo ßätte er fie
lüaßrftßetnlid) mieber nad) Solotßurn gurüdtteßmett muffen.

17) gdj fann mit nicßt üetfagett, üott biefet geifttei*
djett unb ließenSwütbigen Same eine fleine Slttefbote

gu etgäßlen, oßgleidj bie ©adje aucß micß ein wenig Be*

rührt. — ßinft wat bte gtau SJcatfeßallitt auf einige
3eit im ©djloft Saufanne, bei §ettn S3atott üon ©rlad),
öon Spiefe, unb feinet ©emaßlin, bet bafelbft Sanbüogt
mat, gu Skfudj. Sluf einem ©pagietgang gu guft, wollte
ißt ber alte Doyen de Bottens burcß einen Saun, °ber
über einen §aag helfen, beffen Sude mit bürrem Sorn*1
merf nermadjt mare. ©r gab ißr beSßalb bie §anb; fie
aber fiet auf bem nacßgebenben Sortt*©efträudj! unb
er ber ißre §anb nidjt faßren laffen burfte, fiel über
fie ßer; unb tonnten fidj nidjt loSmadjen! — So fanb
fie bie übrige ©efellfcßaft, unb latßte ficß faft tob, übet
bie neue ©ruppe bon dRax» unb SknuS; in einem bor*
nigten, ftatt in einem golbenen Seefee! — Sie Sacße marb
nacß Skrtt geftßrieben, — unb fogleicß fam §. SSenner

$) itt beffen SteadjBarfdjaft icß mofjnte, gu mir,
las mir ben Skief, unb hat micß, bie ©ruppe gu geidjnen,
unb bie laeßeitbeit ©ötter rittgS um biefelBe! — Sie
Slufgäbe mar etmaS ßeifel; bennocß gog icß micß mit
©ßrett barauS! — StlS nacß einigen Sagen grau dRax*
fcßallin mieber itt Skrtt mare, füßrte micß §err §
gu ißr; fie ftidte eßett ein meift feibetteS Sucß- gu einet
SBefte, für bett SJamenStag ihres altern SoßttS; mit
batauf getftteuten, fleittett 31ofeng weigern; idj fattb bie
Slrbeit atlerließft! — Scadj acßt Sagen erßielt Vj^in
Siäddjen, mit folgerndem SBittet: «Monsieur! mon tra-
vail ne vous a pas deplu; veuillez l'acoepter comme
une marque d'amitie d'une vieille Dame! —• j'a
encore assez de tems devant moi; pour faire une
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zur elegautesteu und damals die Mode gebenden, jungen
Dame der Stadt; Frau von M.-v. T.; und bat sie, ihm
die Federn abzukaufen; und dieselben Tags darauf, an
der Redoute, tragen zu wollen. — Sie that willig beides;
und in zwei Tagen waren alle seine Federn verkauft.
Hätte er sie der Mad. F. Roseng gelassen; so hätte er sie

wahrscheinlich wieder nach Solothurn zurücknehmen müssen.

Ich kann mir nicht versagen, von dieser geistrei-»
chen und liebenswürdigen Dame eine kleine Anekdote

zu erzählen, obgleich die Sache auch mich ein wenig
berührt. — Einst war die Frau Marschallin auf einige
Zeit im Schloß Lausanne, bei Herrn Baron von Erlach,
von Spietz, und seiner Gemahlin, der daselbst Landvogt
war, zu Besuch. Auf einem Spaziergang zu Fuß, wollte
ihr der alte Oovsu às Lottsns durch einen Zaun, oder
über einen Haag helfen, dessen Lücke mit dürrem Dornwerk

vermacht ware. Er gab ihr deshalb die Hand; sie
aber siel auf dem nachgebenden Dorn-Gesträuch! und
er der ihre Hand nicht fahren lassen durfte, fiel über
sie her; und konnten sich nicht losmachen! — So fand
sie die übrige Gesellschaft, und lachte sich fast tod, über
die neue Gruppe von Mars und Venus; in einem
dornigten, statt in einem goldenen Netze! — Die Sache ward
nach Bern geschrieben, — und sogleich kam H. Venner
H in dessen Nachbarschaft ich wohnte, zu mir,
las mir den Brief, und bat mich, die Gruppe zu zeichnen,
und die lachenden Götter rings um dieselbe! — Die
Aufgabe war etwas heikel; dennoch zog ich mich mit
Ehren daraus! — Als nach einigen Tagen Frau
Marschallin wieder in Bern Ware, führte mich Herr H
zu ihr; sie stickte eben ein weiß seidenes Tuch zu einer
Weste, für den Namenstag ihres altern Sohns; mit
darauf zerstreuten, kleinen Rosenzweigen; ich fand die
Arbeit allerliebst! — Nach acht Tagen erhielt ^'L^ in
Päckchen, mit folgendem Bittet: «Monsieur! inou tra-
vail ne vous u pus àêplu; veuilles t'aeeeptsr eoiuine
une inarczue à'ainitis à'une vistile Duine! — j'»
Hneors asss« às teins àevant inoi: pour kairs une
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autre veste ä mon fils!» — gcß war bamats 24 gaßre
alt; trug bon ba an, jebeSmal wenn icß micß pufeett
wollte; biefe SBefte. — SJtettte greünbe unb gteunbitt*
nett farntten bie ©efdjidjte betfelßett; uttb tuftett bann
jebeSmal; «gare ä nous! — il a mis la veste ä la
marechale!»— Siefe *ßoffe füßtt midj auf eine an*
hexe ©tgäßluttg, weldje ben alten Doyen de Bottens
allein ßettift: — gn ben SOger gaßren, (icß war bamalS
eBen in Saufanne) ßemerfte er, Beinaße jebeSmal wenn
er auSgieng; baft ein rooßlgefletbetet gtembet ißme nady
gieng, unb ißn bon allen Seiten bettacßtete. ©t etgäßlte
eS feiner ©emaßlin; biefe, baiüßet befolgt, lieft ißn
nnbemetft butcß einen Siener begleiten. Siefer ftagte
nun bett gtemben; auS waS füt ©tunb et feinen §etrn
fo genau betrachte? — „Helas, Monsieur! je suis un
artiste Italien, qui doit faire un tableau: l'Ora-
teur Hortensius, parlant devantle Senat de Rome; —
et la figure de votre maitre est parfaite pour eelle
d'Hortensius! — c'est pourquoi, que je l'etudie."
»err de Bottens, babureß feßr gefdjmeidjett, lieft bett
Dealer gu ficß bitten; unb faft ißm — als 9Jcobell; fo
lang er wollte. §ätte ber gtaliäner gefeßett, gu roetdjer
Stellung unb ©tuppe mit fein §ottenfiuS gebient ßatte;
et ßätte mit bie Slugen auSgeftafet!

ls) SBie empfinblicß ©eteßtte, uno befottbetS Sicßter
unb Beaux Esprits, übet betgleicßeu Sktftöfte gegen bie
Sptadje unb Sioefie finb, ift auS bieten Skifpielen Be*

fannt. 911S g. g. 3touffeau einft in 9JJ6tter ein Sttllet
öon brei 3eiten an feine greunbttt d'Ivernois ftßtteB, root-
in ein umtdjtiget SluSbtud botfam; ber Sk-te aßet
fcßon aßgegangen roar; fo fattbte er eilten ©jpreffett ah,
ben Sktett eittgußotett, uttb bemfelßen ein anbereS Skllet,
baS er ittbeffen gefdjrieBen ßatte, gu ÜBergeBen, unb baS

ftüßere gurüdguforbertt; melcßeS lefetere oer 2. SSote

aßet gu tßun betgaft; — fo bah beibe SklletS in bet
Demoiselle d'Ivernois §änbe getietßett! — Siefe meine
bte ©ttelfeit 9touffeau'S fogletcß, unb fcßetgte mit ißme
batüßer, — maS ißn fo feßt ftättlte; bah ex nocß 20

16
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autre vests à mou kils!» — Ich war damals 24 Jahre
alt; trug von da an, jedesmal wenn ich mich putzen
wollte; diese Weste. — Meine Freunde und Freundini
nen kannten die Geschichte derselben; und rüsten dann
jedesmal; «^are à nous! — il a mis la vssts à la
marsodale!»— Diese Posse führt mich auf eine an»
dere Erzählung, welche den alten vovsn às Lotten»
allein betrift: — Jn den 8(1ger Jahren, (ich war damals
eben in Lausanne) bemerkte er, bemühe jedesmal wenn
er ausgieng; daß ein wohlgekleideter Fremder ihme nach-
gieng, und ihn von allen Seiren betrachtete. Er erzählte
es seiner Gemahlin; diese, darüber besorgt, ließ ihn
unbemerkt durch einen Diener begleiten. Dieser fragte
nun den Fremden; aus was für Grund er seinen Herrn
so genau betrachte? — „Helas, Nonsisur! zs suis un
artiste Italien, qui àoit kaire un tableau: l'Ora-
tsur Hortensias, parlant àevant le 8vnat às Rome;
et la figure às vôtre maitre est parkaite pour «elle
àHortensius! — e'sst pourquoi, que se l'etuàie. "
Herr às Lotten«, dadurch sehr geschmeichelt, ließ den
Maler zu sich bitten; und saß ihm — als Modell; fo
lang er wollte. Hätte der Jtalianer gesehen, zu welcher
Stellung und Gruppe mir sein Hortensius gedient hatte;
er hätte mir die Augen ausgekratzt!

is) Wie empfindlich Gelehrte, uns besonders Dichter
und Lssux Lsprits, über dergleichen Verstöße gegen die
Sprache und Poesie sind, ist aus vielen Beispielen
bekannt. Als I. I. Rousseau einst in Métier ein Billet
von drei Zeilen an seine Freundin à'Ivsrnois schrieb, wor«
in ein unrichtiger Ausdruck vorkam; der Bote aber
schon abgegangen war; so sandte er einen Expressen ab,
den Boten einzuholen, und demselben ein anderes Billet,
das er indessen geschrieben hatte, zu übergeben, und das
frühere zurückzufordern; welches letztere oer 2. Bote
aber zu thun vergaß; — so daß beide Billets in der
Demoiselle à'Ivsrnois Hände geriethen! — Diese merkte
die Eitelkeit Rousseau's sogleich, und scherzte mit ihme
darüber, — was ihn so sehr kränkte; daß er noch 20

IS
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gaßie fpätet geftanb, mie feßt ißm bie Sacße empfinb*
ließ gewefen fei! — Slber aud) öerr Stnner non
Sktaigue warb 40 gaßre fpäter; als ißm fein Säbel
ÜBer bie bieten n in kannten» SSerS, entnommen toar;
auf eine äßttficße SBeife gebemütßtget! SIlS er 1782, Sanb*
bogt in ©rladj mar; unb eines SagS bernommen ßatte;
bah ber Berühmte SJtatjnat, ber Serfaffer ber „Histoire
des Indes", ein ßefannter Ißurift in ber fiangöftfrßett
Sptacße, öon Neuenbürg nadj 2krn reifen, unb unter*
megS in gnS (Slnet) gu Sßtttag fpeifen merbe; fo fußt
et fogleicß baßin, — fpieS aucß eingig mit fRaünal gu
iDctttag; roetdjer aßer öerrn ©inner nidjt fannte. Siefer
Brachte, rote oon ungefeßt, bte giage aufS Sapcf; ¦—
„oB roofjt ein grember bie frattgöjifcße Spradjc fo gut
fdjreißen fönne; bau man ben gremben barin nidjt er*
fenne?" — „difficilement!" — entgegnete Dfatjnat:
peutetre le seul Hamilton! Tauteur des Memoires du
Comte de Grammont. — Sogleidj gog ö. S. ein Sud)
auS ber Safdje, fein „Voyage par la Suisse oeeiden-
tale", welches er ein gaßr öorßer ßatte bruden laffen,
unb fagte: „J'ai justement, pour lecture de voyage,
un livre sur moi, qu'on dit assez bien ecrit; quoique
par un Allemand!" — unb üßerreießte basfetße an Kapital.
Siefer lafe Stittfcßrorigenb eine ©eite ßittunter unb fagte
bann: „oui, c'est assez bien!" — burrßgieng bann aber
jeben Sprud); unb fagte bei ©inem: „un Parisien
n'auroit pas ecrit comme ca! — un Academicien
blämeroit cette expression!" — unb maeßte fo roeiterS,
bei jebem Sprucß, eine äßnlicße Skmerfung, — unb
alle fo ridjtig; baft S. felbft guftimmen muftte. — dlad)
bem ©ffen reifte er, nicht roenig faput auf einem Itmroeg,
nadj ©rlaeh gurücf; unb fteltte feilt „Voyage" mit nicht

gang gufriebener 9Jctene, auf bie SabtetteS, in bie Sude,
Wo eS ßin geßörte, uno fotl eS woßl 14 Sage lang nicßt
mieber ßerborgenommen ßaben! — Sarunt ift gut, fo
geleßrt unb geiftboll man auch fein mag; ficß täglich
baS golbene Sprürßleitt norgufagen: „non omnia possu-
mus omnes!" —
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Jahre später gestand, wie sehr ihm die Sache empsindlich

gewesen sei! — Aber auch Herr Sinner von
Balaigue ward 40 Jahre später; als ihm sein Tadel
«ber die vielen n in Nammens Vers, entnommen war;
ans eine ähnliche Weise gedemüthiget! Als er 1782, Landvogt

in Erlach war; und eines Tags vernommen hatt«;
daß der berühmte Raynal, der Verfasser der „Histoirs
àss Incies", ein bekannter Purist in der französischen
Sprache, von Neuenburg nach Bern reisen, und untere
Wegs in Ins (Anet) zu Mittag speisen werde; sv fuhr
er sogleich dahin, — spies auch einzig mit Raynal zu
Mittag; welcher aber Herrn Sinner nicht kannte. Dieser
brachte, wic von ungefehr, die Frage aufs Tavct; >—

„ob wohl ein Fremder die französische Sprache so gut
schreiben könne; daß man den Fremden darin nicht
erkenne?" — „äittieilsinsnt!" — entgegnete Raynal:
psutstrs Is seul Hamilton! l'auteur clss Nsinoires àu
lüomts às (drammoni. — Sogleich zog H. S. ein Buch
aus der Tasche, sein „VovaZs par la Luisse oecicieu-
tale", welches er ein Jahr vorher hatte drucken lassen,
und sagte: ,,1'ai sustsinsnt, pour Iseturs às vevaAs,
uu livre sur moi, qu'on àit ÄSSS2 bisn eerit; quoique
par un ^.Ilsinanà!" — und überreichte dasselbe an Raynal.
Dieser läse stillschweigend eine Seite hinunter und sagte
dann: „oui, e'sst asse? bisn!" — durchgieng dann aber
jeden Spruch; und sagte bei Einem: „uu karisieri
u'auroit pas serit eoinme ga! — un ^.eaclemieien
blamsroit ostts expression!" — und machte so weiters,
bei jedem Spruch, eine ähnliche Bemerkung, — und
alle fo richtig; daß S, selbst zustimmen mußte, — Nach
dem Essen reiste er, nicht wenig kaput auf einem llmweg,
nach Erlach zurück; und stellte sein „VovaAs" mit nichr
ganz zufriedener Miene, auf die Tablettes, in die Lücke,

wo es hin gehörte, uno soll es wohl 14 Tage lang nicht
wieder hervorgenommen haben! — Darum ist gut, so

gelehrt und geistvoll man auch sein mag; sich täglich
das goldene Sprüchlein vorzusagen: „von omnia possu-
mus oinnss!" —
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19) SJcit «ßrebigtot übet oaS VII. ©eBot, uttb mit

©tiaff*$tebigten üßet biefen ^5uttft — ßat eS übrigens
eine gang eigene Skroanbtttiß. Seine Skebigten merben,
in ber Kegel, fo gaßltetd) Befucßt, als biefe; BefonbetS
üom fcßönen ©efdjledjt! — ©inft fagte eine geroiffe Same
gu gtau ©. ü. dR.: — „Ma chere Dame! comment
celace fait-il? jamaisje n'ai des idees malhonnettes;
que quand Msr. Müslin nous preche de chastete?! —
(@§ War bie eßtlicße grau ü. ©täffiS, bie biefeS fragte.)

20) fftobett ©cipio SetttufuS warb 1714, ben 18.

Slptill, itt SSien geboren; ftarb 1786. See. 26., im 72.

gaßr, 8 -Konat feines SltterS, auf feinem ©ut SftonrepoS,
Bei Skrtt.

21) ©ine ttagifomifcße ©efdjidjte, bie wäßrenb bem

genatuttett geuerwerf üorgefatlen, uttb SagS barauf tn
ber gangen ©tabt Befannt geworben war, ßeluftigte lange
3eit Sllte unb gunge bon allen ©tättben. — ©in dtatpS'
ßerr bott SRilben, ein grofter Siebßaßer ber geuermerfer*
Sunft, wat, mit feinet ©attin uttb 2 Sachtem, ejpreffe
nacß Sern gefommen, biefeS geuerwerf reeßt gu ge*
nieftett. ©t roat in einem §aufe an bet Stamgaffe aß*
geftiegen; roo gemößttlitß bamalS bte SBaabttänber ißt
iQuattiet naßmen. — SIlS, gegen 8 llßr, alles gum
SluSgießen auf bie Skattefotm parat roar; fo fprattg
er nod) gefdjmittb in ein gemiffeS Sämmetlein. ©ine alte
dRagb ging einen Slugenßlid fpätet ba botüBet, mit bem

Slufttag, alle Sßüten gu fcßlteftett; roaS fie rooßl etroaS

gu püttftlidj Befolgte, gtt biefem Slugenßlid gieng alles
gum §aug ßinauS, bie alte SJcagb mit; — unb fdjtoft
nun aucß bie SjjauStßüte. — SBaS bet §ett KatßSßerr unb
geuerroerf*£iebßaber aBer, roäßrenb 3 ©tunben, in feinem
Säfidj mag gelitten ßaben; fann ficß rooßl jebermann
benfett!

22) Siefer Seame „SeifMStuße" fömmt baßer; med
eßematS jeber @efeufeßaft§*@enoffe; menn er ©troaS gegen
bie ©efeufd)aft§*®efe|e gefeßlt, obet Sdjulbett gemacßt
ßatte, bie et nidjt gaßlett fonnte, bafelbft, auf feine
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Mit Predigten über das VII. Gebot, und mit

Straff-Predigten über diesen Punkt — hat es übrigens
eine ganz eigene Bewandtniß. Keine Predigten werden,
in der Regel, so zahlreich besucht, als diese; besonders
vom schönen Geschlecht! — Einst sagte eine gewisse Dame
zu Frau S. v. M. : — ,Ma euere Dams! comment
eelaoe kait-il? jamais je n'ai àes iàêes malnonnettes;
qu« quauà Nsr. Zlüslin uous prévue àe eiiastete?! —
(Es war die ehrliche Frau v. Stäffis, die dieses fragte.)

2°) Robert Scipio Lentulus ward 1714, den 18.

Aprill, in Wien geboren; starb 1786. Dec. 26., im 72.

Jahr, 8 Monat feines Alters, auf seinem Gut Monrepos,
bei Bern.

2i) Eine tragikomische Geschichte, die wahrend dem

genannten Feuerwerk vorgefallen, und Tags darauf in
der ganzen Stadt bekannt geworden war, belustigte lange
Zeit Alte und Junge von allen Stünden, — Ein Raths-
Herr von Milden, ein großer Liebhaber der Feuerwerker-
Kunst, war, mit seiner Gattin und 2 Töchtern, expresse
nach Bern gekommen, dieses Feuerwerk recht zu
genießen. Er war in einem Hause an der Kramgasse
abgestiegen; wo gewöhnlich damals die Waadtländer ihr
Quartier nahmen. — Als, gegen 8 Uhr, alles zum
Ausziehen auf die Platteform parat war; so sprang
er noch geschwind in ein gewisses Kämmerlein. Eine alte
Magd ging einen Augenblick später da vorüber, mit dem

Auftrag, alle Thüren zu schließen; was sie wohl etwas
zu pünktlich befolgte. In diefem Augenblick gieng alles
zum Haus hinaus, die alte Magd mit; — und schloß

nun auch die Hausthüre. — Was der Herr Rathsherr und
Feuerwerk-Liebhaber aber, während 3 Stunden, in seinem
Käfich mag gelitten haben; kann sich wohl jedermann
denken!

2°) Dieser Name „Leist-Stube" kömmt daher; weil
ehemals jeder Gesellschafts-Genosse; wenn er Etwas gegen
die Gesellschafts-Gesetze gefehlt, oder Schulden gemacht
hatte, die er nicht zahlen konnte, daselbst, auf seine
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Soften, in Sftteft fifeett; obet anbete, auf feine Softert
bafelbft gedjett laffen muftte; bis et begaßlt ßatte. —

23) ©S fotl nemltdj eines SagS ein §'. bott Skw
ftetten, bet am SIBenb geroößttlidj aucß auf bie Sdjmie»
ben«StuBe fam, ein gaft SDtalbafiet^SBeitt etßalteit ßaßett,
baS nodj bor feinem §aufe, auf einem SBagen lag. SIlS

berfelbe nun am StBenb auf bie 3mtft*Stube fam; fo
tiefen ißm fogfeidj ©ittige gu: „§er mit bem SJtalbafier!
ßer mit! — Sömmt, benfelben bei mir gu trinfett, ließe
greünbe! — dlein, nein! ßiet alle gufammen! —dlun
es fei! (fagte er enblicß) roenn ißr baS gaft mit bem
SBagen, uttb mid) auf bem gaft, auf ben ©urten §ubel
gießet; fo fotl er ©uer fein! — ©in Sufeenb Blidten ein*-

attber an, unb rotttfteit ficß gu: „Sopp! eS fei! — fagten
fie. SKorgen um 7 finb mir ßier! — uttb gießen SBagen,
gaft, uttb büß oßett brauf, — ßin!" — Slm borgen um
7, mar b. Skrtftettett mit SBagen unb gaft bor bem §aufe;
unb eine SJeettge SJeettfdjen baßei! — Semt ber Spaft roar
üBer dladyt funb geroorben. Secßfe fpatttttett ficß bor, unb
fecßfe giengen neBen ißnen ßer; unt fie aßgulöfett. Skro»
ftetten faft freubig, mit SBeittlauB ßefrättgt, uttb einem
golbetten Skcßer in oer §anb, auf bem gaft! unb Spornte
fie an. ^n brei Stunben roaren fte broßen; uttb auf
einem fürgern SBeg, fcßon taufettbe oor ißttett! — auch
biele SBetßer unb SJeäbtßen, mit SörBeit üoit ©ftroaren;
Skaten, §ammen, SBütften, SaS uitb 33rot, gut ©enüge!
— Slutt matb im ©lütten, im ©chatten bex SSäume,

getafelt, gelungen, gefcßetgt! — ©S roaren meift junge
Seilte, bie, Bei ber lefetett 9tegierungSt«S3efa|ung, nocß
nicßt baS geßörenbe Sllter erreicßt ßätten. Saftt unS aucß
ein Kegiment macßett! (fagten fie) — §iet ift Siegelten!
Sott Sktßettßetg! Sott ©ngfisßetg, SJtnßtetett! — mer
Will Sanbbogt fein? — Sogleü0 Wutben 50 Slemtet ge»
nannt uttb bettßeilt; alles alte, tuiniette Sktgett be»

gangen SantottS. Set üon §aßsßutg bet ©tfte, bann
Sktdjtßolb ü. 3äßtiitgett, SSuBettßetg u. a.; unb fo
watb bet Sag in Sttft unb Sdjetg ßeenbet! — 911S SagS
batauf bie luftigen Skübet ficß wieber auf ber 3unft»
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Kosten, in Arrest sitzen; oder andere, auf seine Kosten
daselbst zechen lassen mußte; bis er bezahlt hatte, —

2«) Es soll nemlich eines Tags ein H. von Bon?
stetten, der am Abend gewöhnlich auch auf die Schmie»
den-Stube kam, ein Faß Malvasier-Wein erhalten haben,
das noch vor seinem Hause, auf einem Wagen lag. Als
derselbe nun am Abend auf die Zunft-Stube kam; so

riefen ihm sogleich Einige zu: „Her mit dem Malvasier!
her mit! — Kömmt, denselben bei mir zu trinken, liebe
Freunde! — Nein, nein! hier alle zusammen! —Nun
es sei! (sagte er endlich) wenn ihr das Faß mit dem

Wagen, und mich auf dem Faß, auf den Gurten Hubel
ziehet; so soll er Euer sein! — Ein Dutzend blickten
einander an, und winkten sich zu: „Topp! es sei! — sagten
sie. Morgen um 7 sind wir hier! — und ziehen Wagen,
Faß, und dich oben drauf, — hin!" — Am Morgen um
7, war v. Bonstetten mit Wagen und Faß vor dem Hause;
und eine Menge Menschen dabei! — Denn der Spaß war
über Nacht kund geworden. Sechse spannten sich vor, und
sechst giengen neben ihnen her; um sie abzulösen,
Bonstetten saß freudig, mit Weinlaub bekränzt, und einem
goldenen Becher in der Hand, auf dem Faß! und spornte
sie an. In drei Stunden waren sie droben; und aus
einem kürzern Weg, schon tausende vor ihnen! — auch
viele Weiber und Mädchen, mit Körben voll Eßwaren;
Braten, Hammen, Würsten, Käs und Brot, zur Genüge?
— Nun ward im Grünen, im Schatten der Bäume,
getafelt, gesungen, gescherzt! — Es waren meist junge
Lente, die, bei der letzten Regierungst-Besatzung, noch
nicht das gehörende Alter erreicht hatten. Laßt nns auch
ein Regiment machen! (sagten sie) — Hier ist Aegerten!
Dort Bubenberg! Dort Englisberg, Muhleren! — wer
will Landvogt sein? — Sogleich wurden 50 Aemter
genannt und vertheilt; alles alte, ruinierte Burgen des

ganzen Kantons. Der von Habsburg der Erste, dann
Berchthold v. Zähringen, Bubenberg u. a.; und so

ward der Tag in Lust und Scherz beendet! — Als Tags
darauf die lustigen Brüder sich wieder auf der Zunft-
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©tube beifammen fanben; warb gefagt: „Sen Spaft
üon ©eftern fotlten wir ßeute gu ©ruft macßett, unb
reglierett! — SaS würbe eine gute ©rßute geben; um
bereittft, woßt boibeieitet, regieren gu fönnen! — Stile
ruften Sktfall; unb ©ecßfett, beit Slelteftett unb Stügflen,
warb aufgetragen, fcßon SJeotttbeS früß ben Skatt gum
©angett ©efcßäfte gu bringen unb borgulegen; altes rourbe
mit Sktfall beftatfdjt, unb folgenben SagS fcßon iganb'
an bie SluSfüßtuttg gelegt. — SIlS bie Stegierung bie
©acße betnaßm, gab fie ißre ©eneßmigung bagu; jebem
eine ©timme borauS, betr nädjften, ärßten SBaßl, ben
groei ©eßultßeiften, bie ©rnenttuttg.

©ine anbere Srabition will ben Urfpruttg bei äuftern
^Regiments (äuftern StanbeS) non ber 9Jturten*Scßlacßt
ßerleiten, unb eine @iege3*geter üarauS machen. 9111er*

bittgS waren bie 9tegimentS*llmgüge beSfelben fcßon alt.
Slucß gefcßaßett Heinere StuSritte bott 3eü P Seit, nacß

SJturten; um bafelbft einige ©efälle gu Begießen. Slßet
anbere Skmeife; baS äuftere ^Regiment baßer gu leiten,
fanben wir nidjt; — unb bah Stubolf bon §absburg
bie borneßmfte Skrfon beS äuftern ©tanbcS roar, fdjeint
biefet §eileitung gu mibetfptecßen. — hingegen fdjeint
eine anbete ©efellfcßaft ficß baßer gu batieren; bte 2Iai*
gäuifcßen §errfcißaftS*§erren; bie bon öallrotjt, üon dRü*
linett, bott Sutetttau, bott ©ffittger, unb anbere, bie ben

Skmertt, Bei ber 3Jcurtett*©d)lacßt, gugegogen roaren,
— ßieltett gum Slnbenfen oiefeS Sieges, rooran tufon-
betßeit §anS bon §allwtjl gtofteu Sltttßeil geßabt ßatte,
jäßtliä) auf ben Sag biefeS Sieges, eine 3ufammenfunft
unb Slcaßlgeit, mit eittattbei gu Skm; (nacß einet SJeei-

nung auf bet Stftetgwattg«=3unft; nacß attbertt auf
Scßmiebett; roeil bott am heften gefptefen unb gettun*
fett roaib.) — gebet bet fetten ßatte fidj ßiegtt einen
golbenett Skcßer, fein SBappen uttb eine ftjmbolifcße gigur
öarftelteno, berfertigett laffen. dlod) efiftiert ber ©{fin*
get*Skdjet, ben icß felbft in §ättüeu geßabt ßaße, unb
bet feßt fthöit gearbeitet ift. §ett SllMDBetamtmantt
ü. ©ffinget, üoit Skttgbotf, allie bott genner, Befifet
Solchen betmalen.
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Stube beisammen fanden; ward gesagt: „Dcn Spaß
von Gestern sollten wir heute zu Ernst machen, und
reglieren! — Das würde eine gute Schule geben; um
dereinst, wohl vorbereitet, regieren zu können! — Alle
ruften Beifall; und Sechsen, den Aeltesten und Klügsten,
ward aufgetragen, schon Morndes früh den Plan zum
Ganzen Geschäfte zu bringen und vorzulegen; alles wurde
mit Beifall beklatscht, und folgenden Tags schon .Hand'
an die Ausführung gelegt. — Als die Regierung die
Sache vernahm, gab sie ihre Genehmigung dazu; jedem
eine Stimme voraus, beir nächsten, ächten Wahl, den

zwei Schultheißen, die Ernennung.
Eine andere Tradition will den Ursprung des äußern

Regiments (äußern Standes) von der Murten-Schlacht
herleiten, und eine Sieges-Feier daraus machen. Allerdings

waren die Regiments-Umzügc desselben schon alt.
Auch geschahen kleinere Ausritte von Zeit zu Zeit, nach

Murten; um daselbst einige Gefälle zu beziehen. Aber
andere Beweise; das äußere Regiment daher zn leiten,
fanden wir nicht; — und daß Rudolf von Habsburg
die vornehmste Person des äußern Standes war, scheint
dieser Herleitung zu widersprechen. — Hingegen scheint
eine andere Gesellschaft sich daher zu datieren; die
Aargauischen Herrschafts-Herren; die von Hallwyl, von
Mülinen, von Luternau, von Efsinger, und andere, die den
Bernern, bei der Murten-Schlacht, zugezogen waren,
— hielten zum Andenken dieses Sieges, woran
insonderheit Hans von Hallwyl großen Antheil gehabt hatte,
jährlich auf den Tag dieses Sieges, eine Zusammenkunst
und Mahlzeit, mit einander zu Bern; (nach einer
Meinung auf der Distelzwang-Zunft; nach andern auf
Schmieden; weil dort am besten gespiesen und getrunken

ward.) — Jeder der Herreu hatte sich hiezu einen
goldenen Becher, sein Wappen und eine symbolische Figur
darstellend, verfertigen lassen. Noch existiert der
Effinger-Becher, den ich selbst in Händen gehabt habe, und
der sehr schön gearbeitet ist. Herr Alt-Oberamtmann
v. Effinger, von Burgdorf, allié von Jenner, besitzt
solchen dermalen.
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u) „Sktttlett" wollte eßemafS in Skttt fagett: —
butch geßeime gteuttbfdjaft*S?etBinbungen, füt ficß unb
anbete, füt Stellen unb Steintet „blühten" (ptaetenbietett,
ttaeßfucßett). — 3toei/ Bis btei meinet ®toft*Dßeitne
follen ßtetin feßt etfaßten gewefen fein, unb einft eine«
nadjßetigen §etttt Srßuttßeiften, ber 12 mal in bett 3tatß
geflämt wotben wat; — gum 13. SJtai — ßtiteütgeßtacßt!
— uttb nacßßet gum ©eßuftßetfiett gemacßt ßaBett.

rs) dlod) 1710 warb baS SabaNRauchett unb ©cßnupfen
bon ber Stegieruttg, gu ©tabt uttb Sanb, fttettg betßottett,
Bei einet Stufte bon einem SJfunb ©elb: SIlS aBet bie
3unftgettoffett bott ©cßmieben bagegen ptoteStietten; fo
roatb baS Sktbot miebet aufgeßoßen. Sltttto 1719, als bie
SRegietung faße; baft fie biefe „üuflätigfeitett", roie baS
SDtanbat ficß auSütüdt roeber mit ©ruft, noch mit ©üte,
berßinbern fönne; roeil bte SBeißer am ©djttupfett, uub
biele SJtättnet am 9taurßen, („Sa6af*Stittfett" gettettnt)
mie an ißtem §eil unb ©eeligfeit ßiengen! unb gat gtofte
©ummen ©elbeS füt BeibeS, auS bem Sanbe giengen; fo
ßat fie nicßt nut bett ßäfttießeit Unfug gugeBen muffen;
fonbern ßat fclßft achtes unb gutes Saßaf*Sraut an bie
Ferren Stmtfeute gefrßidt; um eS burcß bie Säuern
pffangen gu laffen; bamit roeittgftettS baS ©elb bafüt
im Sanbe Bleibe. SkfonbetS rouibe nun um 33ettt uttb
SJeurtett ßerum biel Sabaf gepflattgt, unb üt Skrtt fogar
eine ga&rif für Betbe Slttett angelegt; bie biel ©eroitm
maeßte. \
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„Brittlen" wollte ehemals in Bern sagen: —
durch geheime Freundschaft-Verbindungen, für sich und
andere, für Stellen uno Aemter „brichten" (praetendieren,
nachsuchen). — Zwei, bis drei meiner Grofz-Oheime
sollen hierin sehr erfahren gewesen sein, nnd einst einen
nachherigen Herrn Schultheißen, der 12 mal in oen Rath
geflämt worden war; — zum 13. Mal — hineingebracht!
— und nachher zum Schultheißen gemacht haben.

n) Noch 1710 ward das Tabak-Rauchen und Schnupfen
von der Regierung, zu Stadt und Land, streng verbotten,
bei einer Buße von einem Pfund Geld: Als aber die
Zunftgenossen von Schmieden dagegen protestierten; so

ward das Verbot wieder aufgehoben. Anno 1719, als die
Regierung sahe; daß sie diese „Unflätigkeiten", wie das
Mandat sich ausdrückt weder mit Ernst, noch mit Güte,
verhindern könne; weil die Weiber am Schnupfen, und
viele Männer am Rauchen, („Tabak-Trinken" genennt)
wie an ihrem Heil und Seeligkeit hiengen! und gar große
Summen Geldes für beides, aus dem Lande giengen; so

hat sie nicht nur den häßlichen Unfug zugeben müssen;
sondern hat selbst ächtes und gutes Tabak-Kraut an die
Herren Amtleute geschickt; um es durch die Bauern
pflanzen zu lassen; damit wenigstens das Geld dafür
im Lande bleibe. Besonders wurde nun um Bern und
Murten herum viel Tabak gepflanzt, und in Bern sogar
eine Fabrik für beide Arten angelegt; die viel Gewin«
machte,
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